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offener vries WlerS
Wer ist von Gott begnadet?

München, 21 . Oktober.
Im „ Völkischen Beobachter" wurde gestern dieAntwort Adols Hitlers auf die Münchener Rede desReichskanzlers v . Papen veröffentlicht.
Hitler bezeichnet es als die Aufgabe seiner Erwiderung,die Unlogik nicht nur der Rede, sondern auch des Handelnsdes Herrn v. Papen auszuzeigen, das für die Nation nichtnur unzweckmäßig, sondern aus das äußerste bedenklich sei.Die Krise der deutschen Wirtschaft sei eine Erscheinung, diein ihren letzten Ursachen mit einem nur wirtschaftlichen Ver¬stand ,licht begriffen werden könne. Das wirtschaftliche Den¬ken erziehe immer zum Egoismus und nur das völkisch-politische Denken zum Idealismus und

.Heroismus, niemals aber benötige ein Staatsmann
drese gewaltigen Kräfte mehr als in einem Augenblick, woeine scheinbare erdrückende wirtschaftliche Not nur durch dieungeheuersten Anstrengungen überwunden und beseitigt wer¬den könne. Was habe Herr v . Papen aus dem national¬sozialistischen Programm zur Arbeitsbeschaffung gemacht?Eine armselige Aktion, höchstens zur Belebung des Geldver-keyrs der Banken, aber gänzlich unzulänglich für den ange¬gebenen Zweck der Arbeitsbeschaffung.

Hitler äußert sich dann zur Frage der Staatsauffassung.Die Anschauung eines Gottesgnadentums sei beiunseren Monarchien schon überlebt und nicht mehr auf¬rechtzuerhalten gewesen; in der heutigen Zeit sei sie aber ein¬fach absurd. Es gehöre die ganze gedankliche Oberfläch¬lichkeit unserer alten Herrenschicht dazu, sich einbildenzu können, daß man einer elementaren Weltanschauungskriseeine „machtvolle und autoritäre Regierung " gegenübersetzenkönnte.
Was der in Papens Augen zu rettende „Staat " sei , das
sei in den Augen der Millionen ein zu beseitigendesUebel. Was er als Privateigentum bezeichne , sei Milli¬
onen anderer ein Unrecht, das Diebstahl heiße.
Hitler kommt dann auf die Vorgänge des 13 . August zusprechen. Wenn der Reichskanzler die Behauptung aufstell-e,daß die Partei oder er die gesamte Macht gefordert hätte , sosei das eine Unwahrheit. Aber gerade weil der ver¬

handelnde Minister ihm erklärt habe, daß eine Reihe der
wichtigsten Ministerien zum mindesten im Augenblick vom
Reichspräsidenten den Nationalsozialisten verweigert werdenwürde , habe er um so mehr die Forderung stellen müssen,daß dann die Stelle des Reichskanzlers der Bewegung zu¬komme. Wie könne Herr v. Papen von einer Forderung der
gesamten Macht reden, während er doch genau wisse , daßvon vornherein Reichswehrministerium , Reichswirtschafts-ministerium , Reichsfinanzministerium , Reichsjustizmini-stcrium, Reichspostministerium und Reichsernährungsmini¬sterium von den Nationalsozialisten nicht besetzt werden
sollten?

Zur Außenpolitik erklärte Hitler , schon der Erfolgdes Reichskanzlers in Lausanne sei mehr als unbe¬
friedigend gewesen. Herr von Papen habe sich in
Lausanne auf die Grundlage eines Kompromisses
zwischen Reparationen und Gegenleistungen bringen lassenund sei in einer neuen Reparationsanerkennung stecken ge¬blieben, während die Gegenleistungen selbstverständlich aus¬sielen. Viel verhängnisvoller sei die Art der Behandlungdes A b r ü stun g s p r o bl e ms . Vor ungefähr zweiMonaten habe er, Hitler , einem früheren deutschen
Reichsaußenminister erklärt, er halte das VerfahrenPapens in der Abrüstungsfrage für gänzlich unmög¬lich. Die Entwicklung habe ihm unterdessen vollkommen
recht geben. Wenn man schon in den Jahren vor dem
Kriege Von einer tiefgehenden Ziel - und Planlosig¬keit der deutschen Außenpolitik sprechen konnte, dann habe
sich dieser Zustand seit 1918 lausend verschlimmert. Die Vor¬
aussetzung für eine andere äußere Politik müsse die innerenationale Erhebung schaffen.Es konnte genügen, den Willen Frankreichs , nicht ab-
zurüsten, vor der ganzen Welt eindeutig klarzustellen unddann die Konferenz mit dem Bemerken zu verlassen, daßdamit der Friedensvertrag von Versailles von den Signatar¬mächten selbst verletzt sei und Deutschland sich Vorbehalten
müsse , dazu unter Umständen die entsprechenden Konsequen¬zen zu ziehen.

Daß Deutschland aber durch unkluge Formulierungenseiner Wehrforderungen und durch eine noch unglücklichereTaktik der'
Anbiederung an Frankreich nunmehr bis zu einem

gewissen Grade sogar einer Einheitsfront der Signatar-
Mächte gegenübersteht, sei das schlimmste gewesen, was pas¬sieren konnte, und sei ein Beispiel der geradezu verhängnis-dollen Führung der Außenpolitik des Herrn v. Papen.Hitler wendet sich weiter gegen die Marine-Politik Papens . Wenn Herr v . Papen geglaubt habe,schon jetzt eine maritime Forderung anhängen zu müssen,bann hätte er sich erst in London über die Zustimmung oderAblehnung Klarheit verschaffenmüssen , denn ein vertrauens¬volles Verhältnis zu England sei heute Bedingung für dieZukunft Deutschlands.

Am Schluß des offenen Briefes Hitlers heißt es wört¬lich : „ Ich halte , Herr Reichskanzler, aus meinem geistigen,sozialen und politischen Gewissen heraus IhreInnen -, Wirtschafts- und Außenpolitik für falsch , ja für im
höchsten Maße verwerflich für Deutschland. Ich sehe alsFolge eines Andauern Ihrer Regierung über eine längereZeit nicht nur ein erneutes Aufreißen unserer alten Klassen¬gegensätze , sondern die drohende Gefahr einer dann nichtmehr zu verhindernden Bolschewisierung . Ich setze michdaher gegen Sie und Ihre Politik mit meiner Bewegung sozur Wehr , als ob wir „das geistige, soziale und politischeGewissen der Nation " wären . Daß Sie » Herr Reichskanzler,

Hamburg, 20. Oktober.
Reichsbankpräsident vr . Luther hielt heute abend imUebersee-Klub Hamburg eine Rede über aktuelle Wirtschafts-Probleme. Er ging in seiner Ansprachevon dem Wirtschafts¬programm der Regierung aus und erklärte, was vor einemhalben Jahr und auch vor Lausanne ein schwerer Fehlergewesen wäre , sei heute GebotderStunde. Der großeSchrumpfung svorgang habe, wie in der ganzenWelt, so auch in Deutschland in der Hauptsache auf¬gehört. Das Ausmaß des deutschenAufbauplanes sei nichtbeliebig gegriffen, sondern ihm lägen bestimmte wirtschaft¬liche Betrachtungen der Reichsregierung mit zahlenmäßigenSchlußfolgerungen zugrunde, die auch als finanziell undkrcdttmäßig vertretbar erachtet werden dürften.

Der Vorbereitung des Aufschwungs würde am besten
gedient- werden , wenn die wirtschaftlichen, politischen und
psychologischen Kräfte sich in der Unterstützung des Regie¬
rungsprogramms zusammenfänden . Das Programm , dessen
Wirksamkeit sich über ein Jahr erstrecke, könne, wie über¬
haupt jedes Programm , nicht mit einem Schlage umstürzende
Wirkungen auslösen . Es komme jetzt nicht darauf an , neues
zu erfinden , sondern alle Tatkraft darauf zu verwenden , daßnun auch schnellstens ausgeführt werde, wozu durch Be¬
schlüsse der Reichsregierung und Reichsbank die Grundlagen
geschaffen seien.

Außer der Festigkeit in der Durchführung des beschlosse¬nen Programms brauche das Wirtschaftsleben zu seinerErholung Ruhe und abermals Ruhe; dazu gehöreaber , daß auch das Gefühl gewährter Rechtssicherheitwieder

aber uns deshalb , weil wir insbesondere die unmöglicheArt der Wahrnehmung der außenpolitischen Interessen derdeutschenNation durch Ihre Regierung ablehnen, einfach als
„ Feinde des deutschen Volkes" hinstellen, ist so unnatürlich,daß uns nur die legale Befolgung der Gesetze ver¬hindert , Ihnen die darauf nötige Antwort zu geben.Ich wende mich aber an die Millionen meiner An¬hänger , die ich bitte, diese meine Darlegungen nüchternprüfen und in Vergleich zu Ihrer Rede setzen zu wollen. DerUrteilsspruch dieser Millionen ist mir heute schon klar. Am6 . November wird Ihnen , Herr von Papen , und den Siebegleitenden Parteien und Jntereffentengruppen das deutscheVolk Wohl die Erkenntnis vermitteln , daß mangelnde staats-männische Qualität nicht durch Berufung auf über¬natürliche Herkunft ausgeglichen werden kann. "Der offene Brief Hitlers ist aus Ko bürg, den 16 . Ok¬tober , datiert.

anwachse. Vertrauen könne nur auf dem Boden derRechtssicherheit gedeihen.
Or. Luther wandte sich im weiteren Verlaus seiner Redegegen die Behauptung , daß die Reichsbank unter aus¬ländischem Einfluß stehe und kein Instrument derNationalwirtschaft sei . „Wie das ganze deutsche Volk wissensollte"

, so erklärte er dazu , „gibt es einen ausländischen Ein¬fluß in der Reichsbank seit dem Frühjahr 1930nicht mehr. Das Bankgesetz , auf dem die Unabhängigkeitder Reichsbank beruht , ist ein deutsches Gesetz und für dieReichsbank bindend . Die für die Regierung bestehendeinter¬nationale Verpflichtung, die wesentlichstenVorschriften desBankgesetzesnicht abzuändern , wird mit der Ratifikation desLausanner Abkommens sortfallen . Indem ich dies erwähne,unterlasse ich nicht, auszusprechen, daß nach meiner Ueber-zeugung jeschwererundernsterdieZeiten,umso notwendiger die Unabhängigkeit derNotenbank ist . Das ist eine Frage des Grundsätzlichen,da niemand weiß , welche Gefahren zu irgendeinem Zeitpunktder Notenbank und damit der Währung von einer kommen¬den Regierung oder einem Reichstage drohen können. "Der Gedanke einer allgemeinen und möglichstlückenlosenAutarkie sei , fuhr Or. Luther fort , heute so gut wieaufgegeben. Als man sich des Begriffes Autarkie" zubedienen begann , habe man an etwas anderes als an diefür Deutschland selbstverständlichePflege des Binnenmarktesgedacht. Die Reichsbank habe sich der Pflege des landwirt¬
schaftlichen Kredites in besonders starkem Maße angenom¬men . Zu den Kontingentsfragen übergehend, sagte Or.Luther , daß die Gesamtlage, in der die -jetzigen Erörterun¬gen dieser Materie entstanden seien, nicht etwa durchDeutschland, sondern durch die handelspolitischen

Japans Kampf gegen dis
chinesischen Banditen

Japanische Soldaten bei der Durch¬
suchung eines im Sorghum -Gras aus¬
gestöberten Chinesen . Seit der Einstellung
der Feindseligkeiten haben die japanischen
Truppen in der Mandschurei den Kampf
gegen die vielen tausend Banditen aus¬
genommen , die dort zur furchtbarsten
Landplage wurden . Die Japaner müssen
dabei einen äußerst mühseligen Klein¬
krieg führen , da das über mannshohe
Gras der Sorghum - Hirse den Banditen
einen ausgezeichneten Zufluchtsort ge¬
währt . Natürlich bieten die Sorghum-
Steppen den verfolgten Banden auch
gegen Fliegersicht einen willkommenen

Schutz.

200 000 Mark LösegeldDer Sohn des englischenGenerals Sir Charles Cor -kr an und die neunzehnjährige Engländerin Frau Paw-ley, die vor einigen Wochen von chinesischen Räubern vonder Reichsbahn in Nitschwang entführt worden .waren , sindjetzt wieder aus freien Fuß gesetzt worden . Die Höhe des
Lösegeldes, über das sich die Räuber erst nach wochenlangenVerhandlungen mit den japanischen Unterhändlern einigten,beträgt angeblich 200 000 Mark, sowie 250 Pfund Opium

und Lieferung von Winterkleidung. Außerdem wurde denRäubern Straffreiheit und die Eingliederung in die
mandschurischePolizei zugestanden. ( Ein in der Mandschureiübliches Mittel , Räuber kaltzustellen. Die Schriftl .) Die Frei¬gelassenen, die in der Gefangenschaft schwer gelitten haben,sind unter dem Schutz eines japanischen Panzerzuges nachNitschwang gereist. Dort wurden sie von einer Schutzwachedes englischen Kanonenbootes „Sandwich " in Empfang ge¬nommen.

Luther für wirtschaftlichen AusgleichAe geschichtliche Entwicklung Deutschlands läßt sich nicht verleugnen



Maßnahmen des Auslandes hervorgernfen wor¬

den sei.
Grundsätzlich sei aber zu diese » handelspolitischen

Problemen erneut zu sagen, daß das deutsche Volk pa¬
rallel mit der Industrialisierung zu seiner jetzigen Ein¬

wohnerzahl angcwachsen sei.
Die deutschen industriellen Anlagen seien größtenteils

auf die Produktion von Ausfuhrartikeln eingerich¬
tet, die der Binnenmarkt nicht oder keinesfalls in der glei¬
chen Menge gebrauchen könne . Eine Umstellung der Indu¬

strie auf die Bedürfnisse des Binnenmarktes würde infolge¬
dessen eine Krise Hervorrufen, nach der Deutschland jetzt
kein Verlangen haben sollte . Für die praktisch übersehbare
Zukunft müsse damit gerechnet werden, daß weiteres Absin¬
ken der Ausfuhr neue Erwerbslosigkeit und neue Entwer¬

tung deutschen Volksvcrmögcns bedeute. Der Markt für aus¬

ländische und für inländische Erzeugnisse hänge so innig zu¬
sammen, daß man nicht einen Teil zerstören könne, ohne den

anderen mit zu zerstören.
Die Frage , ob es überhaupt möglich sei , von der Pri¬

vatwirtschaft loszukommen, beantwortete der Redner dahin¬

gehend, daß das höchstens für eine Gesamtplanung theore¬

tisch vorstellbar fei , wie sie das russische System unternehme.
Man könne aber nicht an Stelle der naturgewachsenen, ver¬

wickelten deutschen Verhältnisse ein theoretisches Erzeugnis
menschlichen Verstandes setzen.

Von Stillhalteabkommen und Devisenverordnungen
möchte Deutschland, betonte Or. Luther , sobald als möglich

freikommen. Das Ausland habe nie an dem Willen der

Reichsbank zweifeln können, den ausländischen Schulden-
- ienst aufrecht zu erhalten . Das bisherige Verfahren könne

aber nur so lange beibehalten werden, als Ueberschüsse
aus dem Waren- und Leistungsverkchr mit dem Auslande

die notwendigen Devisen lieferten . Dabei müsse

Deutschland aber auch den gegenwärtigen und sich etwa ent¬

wickelnden Problemen der für Volk und Wirtschaft not¬

wendigen Einfuhr Rechnung tragen.
Zum Schluß seines Vortrages kam der Redner auf die

Frage der Reichsreform kurz zu sprechen . Reichs¬
reform , so erklärte er u . a . , bedeute, daß die Selbstverwal¬
tung des Volkes einen Staatsaufbau vorsinde, der nicht nur
die freie Entfaltungsmöglichkeit, sondern auch staatspolitische
Hemmungen für ein Uebermaß der Parteibestre¬
bungen vorsehe. Wenn ein innerlich erstarktes Reich die

Zwiespältigkeit mit Preußen überwunden habe, dann werde

gerade aus dieser Grundlage am besten das freie Eigenleben
der Länder sich neu entfalten.

„So wird "
, schloß Or. Luther , „die durchgesührte Reichs-

resorm Deutschland nicht nur krisenfester machen, sondern
auch dazu mithelsen, daß das deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit Brot und Freiheit hat ."

Hundert Jahre Morse-Telegraph
Anläßlich des IVO. Jahrestages der Erfindung des Morse-

Telegraph fand am Mittwoch im Madrider Senatsgebäude
eine feierliche Gedenkfeier des internationalen Funk - und
Telegraphen - Kongresses statt. In eindrucksvollen
Worten wurde des Tages gedacht , an dem Morse auf der Rück¬
reise von Le Havre nach Newhork den Morse-Telegraphen kon¬
struierte und damit der Welt eines der wichtigsten Nachrichten¬
mittel schenkte. BesonderenBeifall fand die Überreichung einer
Denkschrift über Morse und sein Telegraphen-System durch den
deutschen Abordnungsführer an die Versammelten. Die
Versammlung ehrte das Andenken Mörses durch eine Minute
Schweigen.

Die liechMe Trauung m kobrreg
Koburg, 20 . Oktober.

Der . Donnerstag , der Tag der kirchlichen Trauung ist der

eigentlicheHochzeitstag des Erbprinzen von Schweden mit
der Prinzessin Sybille . Mit ihm erreichten die Feierlich¬
keiten in Koburg ihren Höhepunkt. Um 10 Uhr begann der

Aufmarsch der Vereine, Verbände und Schulen, die in den

Straßen Aufstellung nahmen. Hinter den Spalierbildenden
wartet eine große Menge. Um 11 Uhr erschien die Spitze
des Zuges , eine berittene Ehreneskorte der Landespolizei,
dann die Wagen der Hochzeitsgäste , denen der Wagen des

Brautpaares folgte, der von Reitern des ländlichen Reiter-
Vereins begleitet wurde . Während der Zug feinen Weg
durch die Straßen nahm , läuteten die Glocken von den Kir¬

chen und Türmen der Stadt . Der Kirchplatz und der Ein¬

gang zur HauptkircheSt . Moritz war mit Fahnen und Tan¬

nengrün geschmückt. Hier hatte der Luisenbund, die Bundes¬
schwestern der Prinzessin Sybille , Aufstellung genommen.
Als letzter Wagen suhr der Brautwagen vor.

Im Vorraum der Kirche ordnete sich dann die Hoch¬
zeitsgesellschaftzum Einzug in die Kirche . Unter Vorantritt
von acht Brautführerpaaren schritt der Zug zum Mar . Der

Das fürstliche Brautpaar wird setonsilmt.

VulteeeiMhe geregelt
(Fernspiechdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Or. L . Berlin , 21 . Oktober.
Die mehrere Monate hindurch in der Hauptsache in Berlin,

zwischendurch aber auch in Kopenhagen geführten Verhand¬
lungen über die B u t t e r c i n f u h r nach Deutschland sind
jetzt mit Erfolg zu Ende geführt worden , lieber das Er¬
gebnis wird mitgeteilt:

„Die in Berlin zwischen Dänemark, Finnland und
Deutschland geführten Besprechungen über eine Neurege¬
lung der Buttcrcinsuhr nach Deutschland haben zu einer
Verständigung geführt . Deutschland wird künftig Butter
bis zu einer Gesamtmenge von 55 000 Tonnen im
Kalenderjahr zur Einfuhr Anlassen . Dieses Kontingent
wird auf die in Betracht kommenden Länder nach ihren
prozentualen Anteilen an der gesamten deutschen Butter-
cinfuhr im Durchschnittder Jahre 1929 bis 1931 verteilt.
Mit Finnland ist für Butter ein einheitlicher Zollsatz von
75 RM , vereinbart worden , der den meistbegünstigten
Ländern zustcht . Es ist in Aussicht genommen, diese
Regelung vom 15 . November an in Kraft zu setzen ."

Es ist außerordentlich schwierig gewesen, zu einer Ver¬
ständigung mit den nach Deutschland Brüter einführenden
Mächten zu gelangen. Die handelsvertraglichen Regelungen
von früher erhielten in dem schweren Krisenjahr 1931 von
seiten Deutschlands neue Fassungen. Dabei waren die Valuta¬
zuschläge , zu denen Deutschland sich entschloß , besonders
umstritten. Sie wurden deutscherseits gegenüber
solchen Einfuhrstaaten angewandt , deren Valutaständg bei

der Einfuhr nach Deutschland ein Dumping bedeute» .. .
würde . Der scharfe Widerspruch Hollands und auch Däne
mnrks in dieser Zeit ist noch in Erinnerung . Zunächst erschien
eine holländische Deputation zu Verhandlungen in Berlin,
jedoch gelangte man mit dieser ebensowenig zu erstem Ein¬

vernehmen wie mit einer bald danach in Berlin verhandeln¬
den Kommissionaus Holländern und Dänen . In diesem Fall
scheitertendie Bemühungen um einen Ausgleich daran , daß
die dänischen Interessen denen der Holländer entgegengesetzt
waren . Dann begannen die jetzt beendeten, gemeinsam mit
Dänen und Finnen geführten Verhandlungen , an denen

Holland nicht beteiligt war . Dänemark ist von jeher der

größte Butterlieferant nach Deutschland gewesen,
während Finnland die kleinste Buttereinfuhr nach Deutsch¬
land hat . Auf Grund des jetzt vorliegenden Verhandlungs¬
ergebnisses ist es nun so , daß Dänemark und Finnland sich
unter sich darüber zu verständigen haben , wieviel jedes von

ihnen jährlich nach Deutschland einführen kann.
Da in der neuen deutschen Kontingentierungspolitik die

Butterfrage gegenüber Dänemark der wichtigste Punkt war,
der jetzt erledigt ist , erübrigt es sich, daß die wegen der Kon¬
tingentierung mit den verschiedenen Mächten verhandelnde
„Tomatenkommission" nach Kopenhagen führt . Diese Fahrt
wird , wie wir hören , ausfallen . Holland wird in Zukunft
mit einem Kontingent an der Bnttereinfuhr beteiligt , das
nach dem gesamten Wortlaut der Einigung prozentual dem
Anteil der holländischen Buttereinfnhr nach- Deutschland in
den letzten drei Jahren entspricht.

Schwere Belastung Kleppers
Berlin , 20 . Oktober.

Der Klepper-Untersuchungsausschutz des Preußischen
Landtags vernahm am Donnerstag in Fortsetzung der Be¬

weisaufnahme zum Fall der „Kölnischen Volkszeitung" zu¬
nächst den jetzigen Präsidenten der Preußenkasse Helft er ich.

Auf Fragen des Vorsitzenden erklärte der Zeuge, daß wäh¬
rend seiner Amtszeit von keiner Seite an ihn herangetreten
worden sei , Mittel der Preußenkasse für Zeitungsunterneh¬
mungen zur Verfügung zu stellen. Bei der bevorstehenden
Aenderung des Organisationsgesetzes werde im übrigen auf
eine Beseitigung der Bestimmung hingewirkt , wonach der

Präsident der Preußenkasse verpflichtet sei , Anweisungen
und Weisungen der Regierung hinsichtlich des Abschlusses
bestimmter Geschäfte zu folgen. Die Kasse müsse von dem

Einfluß politischerStellen unabhängig gemacht werden.
Die Beteiligung der Preußenkasse an der „ Kölnischen Volks¬

zeitung" bezeichnet der Zeuge als ein Geschäft, das nicht
unter

"
den Rahmen des der PreußenLrssv vorgeschriebenen

Geschäftsbereiches falle. Es sei fein Bestreben , die

Preußen lasse aus diesem Engagement zu
lösen, doch das sei mit gewissen Schwierigkeiten ver¬
bunden.

Nach . weiteren Zeugenvernehmungen wurde die An¬

gelegenheit der ,Kandwirtschastlichen Wochen-
scha u " zur Erörterung gestellt . Ein Vertreter des Handels¬
dienstes des WTB „ der von Zentrumsfeite beantragt war,
sagte aus , daß ihm nichts davon bekannt sei , daß der „Land-

Herzog von Kobnrg führte die Prinzessin Sybille , König
Ferdinand von Bulgarien die Herzogin von Koburg und
die Kronprinzessin von Schweden. . Ihnen folgten die übri¬

gen Fürstlichkeiten. Die Braut trug ein cremefarbenes Crepe?
satin-Kleid mit der silbergestickten Traditionsschleppe des
Herzogshauses , den Myrthenkranz im Haar . Der Bräutigam
trug die Uniform des Stockholmer Garderegiments . Die
Damen der Hochzeitsgesellschaftwaren im Nachmittagskleid
und Hut erschienen, die Herren in großer Uniform . .

Nachdem die Fürstlichkeiten ihre Plätze eingenommen
hatten , begann , die Traufeier mit .dem Orgelspiel-Präludiüm
und Fuge O-Moll von Bach. Nach einem dreistimmigen
Knabenchor „ Dir , dir Jevoha will ich singen! " sang die- Ge¬
meinde das Lied „Lobe den Herrn "

. Es folgten die Ein¬
gangsworte des Geistlichen, worauf Schloßpsarrer Or
Schanze die Traurede über Psalm 71 Vers 3 hielt, in der
er aus die Bedeutung der Ehe hinwies und auf die einst¬
malige Thronfolge des Bräutigam , der dazu ausersehen sei,
die Krone des großen Gottesstreiters zu trügen . Dekan Weiß
vollzog die Trauhandlung . Während das Brautpaar zum
Wechseln der Ringe niederkniete, wurde im Hofgarten ein
Salut von 21 Schüssen abgefeuert. Es folgte Gemeinde¬
gesang „ Nun danket alle Gott " , worauf der Stadtpsarrer
die Traubibel überreichte und den Segen sprach . Mit einem
Chor von Händel fand die Feier ihren Abschluß.

Die Fürstlichkeitenbegaben sich
' im Zuge durch die Stadt

nach der Feste Koburg , wo die Hochzeitstafel zu 140 Ge¬
decken stattfand.

Das Hochzeitsmahl auf der Feste Koburg nahm einen
durchaus familiären Verlauf . Der Kronprinz von Schweden
gab im Namen seines Vaters und seiner Familie seiner
Freude darüber Ausdruck, daß durch die Hochzeit beide
Häuser nunmehr eng miteinander verbunden seien. Er gab
der Ueberzmgung Ausdruck, daß sich die junge Frau in
ihrer neuen Heimat sehr bald einleben und heimisch fühlen
Werde . Der Kronprinz schloß : Mögen Glück und Segen stets
in Eurem Heim walten ; möge aber auch von Euch , die Ihr
nun eine rechtsverantwortliche Stellung bekleiden werdet,
immer reichster Segen ausgehen , denn eine tiefe Wahrheit
liegt in dem Wort : „Anderen dienen , heißt glück¬
lich sein !"

In Koburg sind weit über 2000 briefliche und tele¬
graphische Glückwünsche eingegangen. Reichspräsident
v. Hindenbnrg telegraphierte : „Ew . Königliche Hoheit bitte
ich zum heutigen Tage der Vermählung Höchstdersetben
Tochter meinen aufrichtigsten Glückwunsch entgegennehmen
zu wollen . " Stündlich lausen neue Glückwünsche und Ge¬
schenke ein, darunter ein Mokkaservice des Kaisers aus
Doorn . Weitere Glückwunschtelegramme und Glückwunsch¬
briefe sandten u . a. der Kronprinz,

' die Kronprinzessin,
König Boris von Bulgarien , Königin .Wilhelmine von
Holland, Or. H u g e n b e r g , Adolf Hitler , die Stahl?
h elm - Bündesleitung ^und Reichstagspräsident Göring.

Das junge Paar hat um 17 .00 Uhr die Hochzeitsreise
nach dem Süden angetreten . . .

wirtschaftlichen Wochenschau
" von der jetzigen Leitung der

Preußenkaffe Geldmittel zur Verfügung gestellt worden
seien. . Auf eine Frage eines Zentrumsvertreters dehnte er

diese Aussage auch auf die frühere Zeit aus.
Der Leiter der vom Patria -Verlag Berlin herausgege¬

benen „ Landwirtschaftlichen Wochenschau " (agrarpolitische
Korrespondez) , Frithjof Melzer erklärte dann , er halte es
für ganz ausgeschlossen, daß sein Verlag je eine Subven¬
tion bekommen habe. Für sich persönlich schließt er das ein
für allemal ganz aus . Auf die Frage des Abgeordneten
Steuer (Dn .) , ob man von Seiten der Preußcnkafle etwa
früher an den Zengen herangetreten sei , erwiderte dieser:
Das einzige Bestechungsangebot, das mir je in meinem
Leben gemacht worden ist, hat mir Herr Klepper ge¬
macht . (Bewegung ) .

Der Zeuge schildert dann , wie ihm Klepper auf einem
Abend der Rentcnbank-Kreditcmstalt das Angebot eines Kre¬
dites , ohnejedeSicherheit, gemacht habe, obwohl er
wußte , daß der Zeügc von Anfang an wohl zu den schärfsten
journalistischen Gegnern Kleppers gehört habe. Der Zeuge
habe das Angebot von vornherein als korrumpieren¬
den Bestechungsversuch empfunden und so¬
so r t a b g e l e h n t . Er habe später gelegentlich durch die
Blume gegenüber Klepper darauf angespielt und sei wohl

-verstanden worden . ? Außerdem habe er sofort an jenem
Abend einem Mitglied des Direktoriums der Rentenhmck-
Kreditanstalt von dem Angebot Mitteilung gemacht, spater
auch seinenr Verlag . .

'

Die Bekundung des Zeugen ries bei den Abgeordneten
des Zentrums ünd der Sozialdemokraten lebhafte Ci -

regung hervor . Sie verlangten , daß Klepper Qeleq , heck
gegeben werden müsse , sofort zu dieser Aussage Stellung zu
nehmen . Die Vertreter der Nationalsozialisten und Deuftch-
nationalen hielten eine .Klärung des Falles ebenfalls sur not¬
wendig , aber erst im Laufe späterer Vernehmungen . Der An¬
trag auf sofortige Vernehmung Kleppers wurde nach heftigen
Auseinandersetzungen schließlich mit 13:13 Stimmen ab¬
gelehnt. Bei der abschließenden Vernehmung entarte der
Zeuge Melzer, er könne sich durchaus denken, , dütz Klepper
selbst nicht das Gefühl eines ehrenrührigen Angebots gehabt
habe. Die Meinungen über Moral und Un¬
moral seien eben verschieden. Klepper habe übri¬
gens auch gelegentlich vor - Pressevertretern zugegeben, daß
gewisse finanzielle Transaktionen im Zusammenhang mit
dem Forschungsinstitut von Professor Brandt streng genom¬
men st a t ute n w i d r i g seien.

-
Der Vorsitzendeteilte zum Schluß der Sitzung mit , daß

sich Pas Staatsministerium in seiner nächsten Sitzung mit
dem Ausschuß-Antrag beschäftigen werde , dem früheren
Finanzminister Klepper die Genehmigung zur Aussage auch
Über Fragen zu gestatten, deren Beantwortung . Klepper aus
staatspolitischen Gründen bisher abgelehnt hat . Weiterwurde
beschlossen , späterhin auch den Reichswehrminister
Schleicher wegen der angeblichen Subventionierung von
Zeitungen zu vernehmen.

Der Ausschuß vertagte sich dann bis nach den Reichs¬
tagswahlen. K

Der ehemalige preußische Finanzminister Or. Klepper
gibt eine. Erklärung ab , in der es heißt:

Da der 21 . Musschuß des Preußischen Landtages meine
Vernehmung zu den Aussagen des Redakteurs Melzer ab¬

gelehnt und sich bis nach den Wahlen vertagt hat , gebe ich
auf diesem Wege die folgende Erklärung ab : Ich habe nie¬
mals gegenüber einem Journalisten und insbesondere nicht
gegenüber Herrn Melzer einen Versuch unternommen , durch
Zuwendungen irgendwelcher Art einen Einfluß auf seine
Urteilsbildung oder Meinungsäußerung auszuüben.

Das Luftschiff „Gras Zeppelin" hat mit seiner letzten
Südamerika-Reise 500 000 Kilometer zurückgelegt . Aus diesem
Anlaß hat daHjReichsverkehrsministerium ein Glückwunsch¬
telegramm an den Luftschiffbauabgesandt.

Die. japanische Regierung hat beschlossen, den Abrüstungs¬
vorschlag des Präsidenten Hoover , der u. a . auch eine Ver¬
minderung der Seestreitkräfte um ein Drittel Vorsicht , av-

zulehnen,
Der japanische Gesandte in China hat die aufsehenerregende

Erklärung abgegeben , daß auch die mongolische Provinz Jchm
dem mandschurischen Staat einverleiüt werden müsse.

Im Rahmen des Wahlkampfes sprachen am Donnerstag
Gregor Straffer in Berlin über „Lebensfragen der deutschen
Arbeitnehmerschaft" , vr . Hugenberg in Bünde i . Wests-, Us-
Brüning in Aachen , Staatsrat Schaefser in München nnp
Dingeldey in Hamburg.
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Englische Äircherisiiesien
für die deutsche Gleichberechtigung

London, SV. Oktober.
Bet einem Empfang der englischen Kirchenfürsten beim

Ministerpräsidenten MacDonald erklärte der Erzbischof von
Canterbury in seiner Ansprache u. a. , die Kirche werde Mac-
Donald die begeisterte Unterstützung gewähren bei der Erfül¬
lung der so oft ausgedrüüten Bereitschaft, Deutschlandeinen ebenbürtigen Platz unter den Nationen zu ge¬
währen, indem ein freiwilliges Abkommen getroffen werde,
aus dem sich dann eine Abrüstungsvereinbarung ergebenwerde.
Die Kirche unterstütze die Bestrebungen, die stufenweise
Abrüstung auf den deutschen Stand zum Grund¬
stein der englischen Politik zu machen.

Der Erzbischof von York drückte sein Bedauern darüber
aus , daß das englische Vorgehen in der Abrüstungssrage bisher
nur Stückwerk gewesen sei . In dieser Hinsicht sei besonders
die englische Note an Deutschland in der Frage der Gleich¬
berechtigungzu bedauern. Das moralische Element sei in die¬
ser Note dem juristischen untergeordnet.

Außenminister Simon, der darauf das Wort nahm, er¬
klärte u . a . : Die Note ziele nicht auf einen rechtlichen Vorschlag
hin, sie besage im Gegenteil, daß Deutschlands Anspruch und
die englischen Verpflichtungen nicht in Ausdrücken technischer
Juristik erörtert werden könnten . Die Note fei dazu bestimmt
gewesen , technische und rechtliche Beweisgründe beiseite zu
schieben . Er freue sich , erklären zu können , daß die Note dazu
geeignet sei , einige Beweisgründe, die in sich nicht stichhaltigund in jedem Falle technischer Natur wären; zu beseitigen, um
das Feld zu Verhandlungen klar zu machen.

Ministerpräsident MacDonald erklärte, daß Sir JohnSimo n bald nach Gens zurückkehren werde. Er , MacDonald,werde den Außenminister vielleicht begleiten, um zu sehen , ob
nicht ein besseres . Verhältnis zwischen den europäischen Na¬
tionen zustandegebrachtwerden könne . Er wolle nicht Chef
einer Regierung sein , die lediglich Schriftstücke über die Herab¬
setzung der Rüstungen unterzeichne.

GMs Keife beendet
vr . 8 . Berlin , 20. Oktober.

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Ueber das Ergebnis der bayerischen Reise Gayls meint

man in Berliner politischen Kreisen, daß Freiherr von Gahlals Grenzlandminister sicher starke Eindrücke im bayrischen
Notgebiet erhalten habe; man glaubt, daß sich daraus neue
Antriebe für die deutsche Grenzmarkenpolitik im allgemeinen
und im besonderen bezüglich Bayerns ergeben werden. Jedoch
glaubt man nicht , daß sich daraus schon bald neue großzügige
Maßnahmen entwickeln , da der Minister nach seiner Rückkehr
erst alle finanziellen Voraussetzungen klären muß. Aehnlich
äußern die politischen Kreise , daß Gahl als Versassungsminifter
gelegentlich seines dreitägigen Zusammenseins mit Minister¬
präsident Or. Held und mit Innenminister Or. Stützet
zweifellos vertrauliche Versassungsge spräche geführt
habe, und daß nun zwar nicht sofort der gesetzgeberische Nieder¬
schlag dafür gefunden wird , daß aber doch immerhin die vor
einer Reihe von Wochen begonnene Fühlungnahme zwischen
dem Reich und Bayern wegen der Verfassungsreform jetzt
durch Gayl eine wertvolle Fortsetzung gesunden Hat . Die amt¬
licheil Stellen bewahren Stillschweigenüber das Ergebnis der
bayrischen Reise . Mistdestens kann man aber sagen, daß Gayl,wie vor ihm ' der Kanzler, als Ziel bei seinen Besprechungenmit Yen bayrischen Ministern erstrebt hat , die Versassungs-
reform im , Reichsinnenministerium im einzelnen derart vor-
zuber-eiten, daß Bayerns Mitarbeit bei der Durchdringung der
Reform, z . B . im Reichsrat, gewährleistet ist.

Schweres Einsturzunglück
Am Donnerstagnachmittag ereignete sich in den Anlagen

der Kühlhaus AG. in St . Margarethen (Grenzstation an der
österreichisch -schweizerischen Grenze) ein schweres Einst urs¬
chng l ü ck. In einem Speicher waren aus dem Dachboden große
Mengen von Futtermitteln gelagert worden. Infolge Ueber-
lastung stürzte plötzlich die Decke ein. Eine große Zahl von
Arbeitern wurde unter den Trümmern begraben. Bisher
konnten zehn Todesopfer geborgen werden. Die Zahl
der Verletztenbeträgt neunzehn.

Neues vom Tage
Eine Mutter mit ihren vier Kindern verbrannt

Ein Stubenbrand brach in den Abendstunden des
Donnerstags in einem der Außenbezirke von Paris aus , der
einer Mutter und ihren vier Kindern im Atter von vier bis
zehn Jahren das Leben kostete . Während es dem Ehemann
und einem Freunde der Familie im letzten Augenblick ge¬
lang , sich springend ans dem Fenster zu retten . Beide wur¬
den mit schweren Brandwunden in ein Krankenhaus über¬
geführt.

300 060 Mark geschmuggelt — 10 Mark Provision
Die Schlafwagenschaffner Schmidle und Biehler

sowie der 20jährige Siudent Lerner, mit deren Ver¬
haftung seiner Zeit die berühmte Wiener Devisenschmuggel¬
affäre ins Rollen gekommen war , hatten sich nun vor dem
Straflandesgerichi in Wien zu verantworten . Die beiden
Schaffner hatten für ein Schmugglerkonsortium riesige Be¬
träge , die sich mindestens auf 300 000 Mark belaufen, in die
Schweiz geschmuggelt. Am 12 . Juli fand man unter den
Polstern eines leeren Schlafwagenabteils im Schnellzug
Wien—-Buchs ein Paket mit Valuten im Werte von 130 000
Schilling und nahm daraufhin die Schlafwagenschaffner fest.
In der Verhandlung erzählten die Schaffner, daß sie die
Pakete befördert hätten , ohne ihren Inhalt zu kennen. Sie
hätten sie stets in Zürich einem unbekannten Mann über¬
geben, der sich mit dem Losungswort : „Bismarck" oder „ Ko¬
lumbus " legitimierte . Für die Beförderung solcher Pakete,
die oft Hunderttausende enthielten , bekamen sie Trinkgelder
von durchschnittlich 10 bis 20 Mark . Sie hätten sich zu diesen
Diensten hergegeben, da sie sehr schlecht bezahlt wurden . Ihr
Gehalt war zuerst nur 50 Schilling ( 25 Mark ) monatlich und
erreichte erst nach Jahren 110 Schilling . Auch die Uniform
mußten sie sich selbst kaufen. Lerner hatte die Pakete „ aus
Gefälligkeit" für seinen Onkel befördert . Das Gericht ver¬
urteilte ihn zu zwei Monaten strengen Arrest und 10 000
Schilling Geldstrafe, während die beiden Schaffner frei-
gesprochen wurden.

Eine französische Zeitung ergänzt die unrühmliche Ge¬
schichte dieses Helden dahin:

Schwartz wurde am 9 . März 1886 in Corte auf der
Insel Korsika geboren. Sein Vater , Emil Heinrich Schwartz,
der Polizeikommissar in Corte war , wurde wegen schlechter
Führung entlassen und später ( 1895 ) wegen Spionage ver¬
urteilt . Nachdem er seine Strafe abgesessen hatte , begab er
sich nach Elsaß -Lothringen , wo er Gelegenheit suchte , für
Deutschland zu spionieren. Sein Sohn Alfons Paoli
Schwartz trat in die Fußstapfen des Vaters und ist wieder¬
holt in französischen und luxemburgischenGerichtenverurteilt
worden . M . F.

Eine Mahnung an Frankreich
Im Verlag Gerhard Stallist g , Oldenburg i. O.,wird in Kürze von dem Leiter der Volksdienst GmbH., Ritt¬

meister a . D . Arno Moyzifchewitz, der früher Erzieher
der Kronprinzensöhne war , ein großer politischer Roman:
„Fesseln fallen" erscheinen , der sich mit dem deutsch¬
französischen Problem beschäftigt . Zielsetzung ist ein Inter¬
essenausgleich mit Frankreich — weitab von pazifistischen
Ideen , unter scharfer Betonung des Lebenswillens Deutsch¬
lands.
Die zweite Galeere Caligulas geborgen

Der verkohlte schwarze Rumpf der zweiten Galeere des
Kaisers Caligula , die aus dem Nemisee gehoben wurde, wird
jetzt nach fast 2000 Jahren in Sicherheit gebracht . Seit Mona¬
ten hat man daran gearbeitet, das Holz , das überaus brüchig
geworden war , zu verstärken und durch ein besonderes Ver¬
fahren vor dem weiteren Verfall zu schützen. Das Schiff war
schwer beschädigt worden durch Taucher, die zu verschiedenen
Zeiten seit dem 15 . Jahrhundert aus ihm die bronzenen Kunst¬
werke herausgebrachthatten, die sich im National-Museum zu
Rom und auch anderwärts befinden. Der Schiffsrumpf ist jetzt
auf eine schiefe Ebene gebracht worden, aus der er langsam
nach der vorläufigen Unterkunft in einem Schuppen an der
Ostküste des Sees geschoben wird.

MssrS MM SKwMtz — kein HeZd
D i e b und Brandstifter — Fünf Jahre Zucht-

hausvomGerichtinLuxemburg
Vor kurzem tauchte Alfons Paoli Schwartz in der

Lefscntlichkeit aus mit der Erklärung , er kehre als der letzte
deutsche Kriegsgefangene soeben aus französischer Gefangen¬
schaft zurück . Er ließ sich als Held feiern und posierte mit
seinen Lebenserinnerungeiß in denen er seine Heldentaten
heransstrich . Es stellt sich jetzt heraiH , daß Alfons Paoli
Schwartz durchaus kein Held ist, auch tein deutscher Patriot,
überhaupt kein Deutscher, sondern eist geborener Franzose,
und daß er wegen Diebstahl und Brandstiftung bereits fünf
Jahre im Zuchthaus verbracht hat . Die Luxemburger Zei¬
tung gibt in ihrer Nummer vom 7 - November 1907 einen
ausführlichen Bericht über die Luxemburger Gerichtsverhand¬
lung, , in , der der .Eketktriker Alfons Schwartz wegen Dieb¬
stahls und Brandstiftung zu fünf Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden ist . Er hatte damals in den Werkstätten
Wirion in Luxemburg einen Einbruchsdiebstahl begangen,
hatte die Dynamomaschine und verschiedeneWerkzeuge ent¬
wendet und schließlich das Gebäude in Brand gesteckt, um
seine Tat zu verbergest. Er war damals auch auf seinen
geistigen Zustand hin untersucht worden , und vielfach er¬
klärten die Aerzte, daß er infolge seiner erblichen Belastung
nur teilweise zurechnungsfähig sei . Die Sucht, aufzufallen,
extravagant herumzustolzieren und von Abenteuern zu er¬
zählest, hat er von frühester Jugend auf gehabt. Bereits im
Alter von 14 Jahren hat der Junge als Lehrling .Waffen¬
diebstähle begangen , lediglich aus Renommiersucht.

Das 13. Spiel des „Wunderteams"
Oesterreichs Fußball-Nationalmannschaft, das sogenannte

Wunderteam, bestreitet seit Mai vorigen Jahres in fast immer
ähnlicher Aufstellung am Sonntag ihr 13. Spiel , und zwar
gegen die Schweiz . In 12 Spielen blieben die Oesterreicher
ohne Niederlage, siegien zehn Mal und gestalteten zwei Spiele
zu unentschieden . Das Torverhältnis lautet 50: 13 zugunsten
Oesterreichs.

Der Berliner Schlitischuhclubsiegt 1 : 0 über Paris
Der Berliner Sportpalast hatte am Mittwochabend einen

erheblich besseren Besuch aufzuweisen, als das zweite Berliner
Spiel zwischen dem Berliner Schlittschuhclubund einer Pariser
Eishockey -Auswahlmannschaft begann. Die Zuschauer erlebten
einen schönen Kampf , der Wohl mit einem Unentschieden ein
verdienteres Ergebnis gebracht hätte. Der Sieg der Berliner
muß als recht glücklich bezeichnet werden.

u n ü b e r t k c> k l e n bei
^ Sieks
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KMeeam emft m» jetzt
Von

Wilhelm Richter, Varel
Wer vor -zwanzig Jahren seiner aktiven Dienstpflicht

genügt hat , der wird schöne Erinnerungen haben an Feld¬
dienstübungen und Manövertage . Der in den Kasernen jener
Zeit zum Ausdruck gekommenen eisigen Nüchternheit aber
wird er nur gedenken können mit einem Gefühl inneren
Fröstelns . Es war doch zu spartanisch in ihnen . Kahlheit,
manchmal gesteigert bis zur Kälte, strahlte einem vor 1914
in den meisten Kasernen, von allen Seiten entgegen. Oede
wirkten vor allem schon die langen Flure , in deren Farb¬
losigkeit nur die auf .schweren Stützbrettern ausrechtstehenden
Gewehre eine gewisse Abwechslung brachten. Wohl hing hier
und dort an weißgekalkter Wand ein meist ziemlich kunstlos
gefertigtes Diplom unter Glas , um Zeugnis zu geben, daß
die Kompanie vor Jahren einmal die besten Schießleistun-
gsn im Bataillon zu erzielen vermochte, und von der Schmal-
wänd her grüßte in möglichst geschnörkeltenBuchstaben ein
Spruch aus „Wilhelm Tell "

, aber dadurch wurde ein über¬
trieben herausgestelltes Spärtanertum nicht gemildert.

Aehnlich-kalter Hauch wehte einem entgegen, wenn man
in die mit - 20—25 Mann belegten Kasernenstuben trat . Ein
Dutzend Betten , in eisernen Gestellen ruhend , immer zwei
übereinander , füllten die eine Seite des Zimmers fast bis
zur Hälfte in Mannshöhe , und gegenüber ständen, dicht an
dicht , die hohen, schmalen Mannschaftsspinde . Ein einziger,
deckenloser , großer Tisch stand in der Mitte des Raumes.
Abends brannte dann — noch 1914 war das vielfach der
Fall — unter der Decke eine als Massenartikel hergestellte
kunstlose Petroleumlampe , deren Zylinder vom „Stuben¬
dienst" immer blitzblank gehalten werden mußte . Ihr breiter
Blechschirm warf in das Zimmer hinein sahhes, ungemüt¬
liches Licht . .

'
So war das „damals " .
Heute ist 's anders ! Der Soldat des Reichsheeres würde,

wenn er zwölf Jahre lang in derart spartanisch-kahlen Räu¬
men verbringen müßte , mit der Zeit zur Verzweiflung
kommen.

Jetzt liegen höchstenssieben Mann aus einer Stube . Mei¬
stens sind es weniger . Eine wahre , vom „Luxus " allerdings
nochssehrferne Behaglichkeitbeseelt heute die Kasernenräume.
Gardinen geben allen Fenstern eine, freundliche Umrahmung.
Auf den Gesimsen stehen Topfblumen . Die Wände sind ge¬
schmackvoll -schlicht tapeziert , mit Bildern geschymckt , und die
Betten stehen nicht mehr übereinander . u D

Die Mannschaft ist dem Dienstalter entsprechend unter¬
gebracht. Für die Verheirateten — Heirat ist nach sieben-

jähriger Dienstzeit gestattet —, die außerhalb der Kaserne
wohnen , wurden besondere Umkleidezimmer geschaffen.

Während die Soldaten in der alten Armee korporal¬
schaftsweise ihr Essen empfingen — wel liegt nicht noch in
den Ohren der Ruf : „Essenholer 'raus ! " ? —, nehmen sie
heute die Mahlzeiten in den für jede Kompanie eingerichteten
Speisesälen ein. Die Eßnäpfe von einst gibt es nicht mehr.
Schmackhaftes bürgerliches Essen wird in Tellern aufgetra¬
gen und an langen weißgedecktenTischen eingenommen. Die
Unteroffiziere speisen gesondert im Unteroffiziers - Kasino des
Bataillons . Für die Freizeit stehen sehr wohnlich eingerich¬
tete „Lese- und Aufenthaltsräume " zur Verfügung . Hier lebt
die Mannschaft mit Vorliebe des Abends . So wird vermie¬
den, daß die Leute jede freie Stunde in der Stadt verbrin¬
gen, wo ein Aufenthalt in den Gaststätten immer mit Geld¬
ausgaben verbunden wäre . Die Aufenthaltsräume sind recht
behaglich ausgestattet . In ihnen kann sich der Soldat wohl¬
fühlen . Hier findet er Gelegenheit, zu lesen und zu plaudern,
oder irgendwie sonst Geselligkeit zu pflegen. Vielfach stellt
das Lesezimmer gleichzeitig den „Traditionsraum " dar , in
dem Erinnerungsstücke, Waffen und Bilder aller Art künden
von der Geschichte des Regiments der alten Armee, dessen
Tradition von der betreffenden Kompanie geführt wird.
Außerdem stehen dort die von der Mannschaft in harten
Wettkämpfen auf dem Gebiete des Schießens oder des
Sports errungenen Preise . Hier lernen sich die Kameraden
aus allen Dienstaltersstufen erst außerdienstlich richtig ken¬
nen. Hier findet die Kameradschaft ihre schönste Pflegestätte.
Mnsikgruppen bieten zuweilen eine willkommene Unterhal¬
tung , ab und zu - spricht einer der Soldaten vom Podium
herab in freier Rede zu einem Thema , das er beherrscht;
Kinovorführungen bringen Anregung und Belehrung.
Manche Formation besitzt ihren eigenen Projektionsapparat.
Kurz: der Aufenthaltsraum ist das Familienzimmer für die
ganze Kompanie. ,

Es ist im Gegensatzzu früher in dsr Tat gemütlicher ge¬
worden in den Kasernen. Sogar die Flure haben ihre Kahl¬
heit verloren . Sie zeigen einen ansprechenden Oelfarbton
und sind durch aufgehängte gute Bilder verschönt.

Ebenso wie in den Kasernen ist auch bei der Mannschaft
manches anders geworden. Vor allem wurde der Dienst recht
vielgestaltig. Schon der Gefreite des Reichsheeres wird auf
einen Ausbildungsstand gebracht, der erhebliches soldatisches
Wissen und Können erfordert . Nicht selten werden ihm mili¬
tärische Aufgaben übertragen , wie man sie früher etwa dem
Vizefeldwebel zuteilte. Die Fülle der Waffen und die Ver-
schiedenartitzkeitim Alter der Mannschaften bedingen eine
Ausbildung in mehreren Klassen/ZVorwiegend zum Kom¬
panie-Exerzieren und zu größeren Felddienstübungen tritt
die Kompanie geschlossen an . - . -

Hinsichtlich des Urlaubs genießt der Soldat von heute
viel größere Freiheiten , als sie den Grenadieren , und auch
dem Unteroffizier des Vorkriegsheeres zustanden. Wer fünf
Dienstjahre hinter sich hat , darf ohne weiteres bis Mitter¬
nacht der Kaserne sernbleiben. Nach sechs Dienstjahren gibt 's
regelmäßig „Urlaub bis zum Wecken "

, eine Vergünstigung,
die auch für alle Unteroffiziere gilt.

Die Kompanien sind im Durchschnitt 160 Mann stark.
Die Maschinengewehr-Kompanie hat 30 Mann weniger.

Im Dienst herrscht straffe Disziplin. Außerdienstlichdarf
sich der Soldat freier geben, als dies vor dem Kriege der
Fall war . Ihm ist sogar unter gewissen Voraussetzungen
erlaubt , Zivil zu tragen . Die außerdienstliche Verbindung
zwischen Offizieren, Unteroffizieren Und Mannschaften
scheint fester zu sein als in der alten Truppe . Man kümmert
sich mehr um einander.

Die Beförderung zum Unteroffizier erfolgt nach frühe¬
stens vierjähriger Dienstzeit, nachdem eine besondere acht¬
monatige Ausbilduyg in einer „Aspiranten -Lehrabteilung
des Ausbildungs -Bataillons " erledigt und ^ eine nicht ein¬
fache Prüfung bestanden wurde . Sicherheit des Auftretens,
untadelige Führung und ein umfangreiches Allgemeinwissen
sprechen da sehr mit ; deshalb schon , weil der junge Unter¬
offizier auf allen Gebieten derart überragen mutz , daß ihn
der Kompaniechefmit gutem Gewissen auch für die bereits
im zwölften Jahr dienenden Freiwilligen als Vorgesetzten
hinstellen kann.

In gleicher Weise kann der Offiziersanwärter frühestens
vier Jahre nach dem Eintritt Leutnant werden. Er muß
das „Abiturium " haben und hat dann mehrere Heeresschulen
mit Erfolg durchzumachen, sowie ein sehr schwieriges Offi¬
ziersexamen zu bestehen . Ein geringer Prozentsatz der Offi¬
ziere ergänzt sich jedoch aus dem Unteroffizierstand. Daß
hierfür nur die Besten und Fähigsten in Frage kommen, ist
selbstverständlich. Erwünscht wäre es, den Prozentsatz etwas
Höher zu setzen.

Das Leben des Leutnants vollzieht sich keineswegs in
dem Glanz von einst . Harter und straffer Dienst hält die
jungen Offiziere im steten Bannkreis der Pflicht . Alle unver¬
heirateten Leutnants und Oberleutnants müssen in der
Kasernen wohnen.

Ernst und unermüdlich arbeiten sämtliche Dienstgrade
des Reichsheeres in der Stille . Fern von dem Gebiete und
der Gehässigkeitdes Parteilebens , das unseren Tagen seinen
unschönen Stempel aufdrückt, wird von 115 000 deutschen
Männern bester Soldatenüeistchiuübergetragen in eine Zeit,
deren Menschen späterhin vielleicht noch einmal den Dank
abstatten werden, der solcher mühseligen und treuen Arbeit
würdig ist.
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Otto Herda
GoldsÄmiedemeister und Juwelier

Oldenburg i. O. — Achternstratze 41
»

Grobes Lager in Gold - und Silberwaren / Silberne
und versilberteBestecke / GoldeneKetten
Brillanten in eigener Werkstattgefaht

Verlobungsringe

Zpsriai -Lbtsilav»
für

Irsuer
SIussn
Köoks
Kosttims
IRünlsI
XIsicisr

Lasvakissiräg . a.
Lsväsraagso

sokoi -l.

^MM Anzeige^

vill . zu verk . od zu» vert. geg . landw.
Prod . , Schwein oder
Heidschnucke usw . 1
SKuhm .nähmafch . , f.
neu, 25 Mk ., 1 3flm.
Gasherd 5 Mk ., 4sl.
Spirttuskoch. 5 Mk .,
1 Wringmsch . 5 Mk„
1 neuer Frackanz . , 2
Herrengehröcke je 5
Mk ., 1 eich. gr. 2tür.
Kleid .schrank 25 Mk.
( aut.) Röwekamp 23,
Privat , R. 5202.

Elegante ClW-
ZimmereinriMung
Eiche mit Nutzbaum,
neu, umständh. ganz
billig zu verkaufen.

Lindenstratze 11.
Moderne

WckMMMiW
bockfein Elfenb. luk¬
riert, neu, komplett,
billig zu verkaufen.

Lindenstratz e 11.

— KM —
Batterieempfänger,

4 Röhren.
Sachsenwerk,

zu verkaufen.
Wieling, Damm 29.

Mn seilnrnerl
zu verkaufen.

Donnerfchw . Str . 5V.
Mte Oesen zu verk.^ Johannisstr . 33.
Zu vk . Zim.gasosen.
Donnerfchw . Str . 53.

Jeinste neue
Smyrna - Feigen

Pfund 30 Pf.
Neue Lambertns-

Haielnüffe Pfd. 34Pf.

Blumenstratze 45

Au verk. 2!Wi bckü
Gerh. Geblen,
Neufüdende.

Zu Kaulen geluA
Kaule Bauplatz

gegen bar . Angebote
unter M S 296 an
die G esch .stelle d . Bl.
Zu ts . gef . gut erh.

runder AN
Hindenburgstr. 10.

A ? 0H0

Unser neuer Sxislxlav , nur 4 läge,
bi» einsoLIieLIickNootag

Versagvvrvw
„ 8org6 » ttki"

Lin Rilin von Lomiksra
MS Ralpk Lrtur Roberts, Riss Reval,
Riss LIstsr , lulivs llaUrenstein , kau!
OrLtr, HsrmLnn Ricks, Lenne LSring

Lrnst Rföksl usw.
llinrn : Das tönsncks Lsixrogrsivm

Luöeräein
kvxwvemleVoellenseksu

Lintrittsprsise
rVockentsgs von 4— 5. 30 llkr

1. Riete 60 RtenniZ, Rang 80 Rtennig,
Sperrsits nnä llogs 1.— Rar.

Lbenä Vorstellung : I .RlLtsSORksooig,
Rang 1. 25 , Spsrrsitr «nä Toge 1.50
Rrvverbsloss bis 5 .30 llkr 40 Rksnnig
Sonntags : diacbmittsg - bis 5 .30 llkr
1. Rlsts 1.— Rm ., Rang 1.25 Rin.,

Sxerrsitr unä Roge 1.50 Run
Lb 5 .30 llkr 1. Rlats 1.20, Rang 1.50,

Sxsrrsiw unck Kogs 2 .— Rw.

Sonntag
jugknovorrlellang

I » « i » « I

Xlslas SIumsn, KIsins
Slsttsr sincl cils neuen
KUclnisclüsksn kiancl-
srbsitsmustsr, clis soeben
eingstroffsn sincl. Lnt-
röoksnäsLsoksnsils ru-
sarnmen . Oürfsn wir sie
iknsn sinms! vorisgsn?

^ . rivAe

der Schwestern U . L . Frau.
Anmeldungen werden täglich Haarenesch-

strage 1 entgegengenommen.

In altbekannterQualität

D . Sündermann
Lange Ltrafts SS

Lonntsg , clsm 23 . Oktobsr , 3bsn6s 2O

lies NurikiMps III . kgtls . ik . lnkn 1. - kegk.
ksitung : Obsrmusikmsistsr ckung

kintrltt 50 Pf.

»»ksmll « ' - Kolierklilsctikn
mit Lecker aus Kunstmssss. Oss lAsteria ! der Xunst-
mssss- Lsoksr ist gsruok- unclgssokmaoklos,
fest unrsrbrsokNok uncl wenig wsrmslsitsnci
Vs l-itsr mit i<unsimasss- Lsc:ksr . 0 .7S
Vs ktr. mit Loresüsn -Lsoksru . Liuminium -Lokuk 0 .?0

«Mora - 8MMI - NartglssNsskHea
fürStoll u . sokrokfsnRsmpsrsturwsokssl unsmpfincliiok
Vs l-itsr 1 .80 --/« Utsr 2 .2S 1 I-!tsr 2 .50

l » rr » e > i « » Be » U » ire»
Lsttsrisn von 20 Pf. sn — Lirnsn von 10 Ri- sn
Oie stets fertige Issoksnlsmps „Rix " §0 Ri. u . LS Ri-

Rskrrscliampen

Nssrskdnerae - NsrkMaea °n i - an
N38ier von 0 .2s km . sn
Lssisrkiingsn nur beste Klarksn

8clisu !enr1kr keke Kitter - untt Mwiemtr.

NS«
clss Sv. Rrousn -/vt >LsionsI<rsiLss kincist am 2ä . Olcfob>sr,
nockm . 4 llkr, im Qsmsinciskavs , RstsrstraDs 27, statt.

<̂ m Sonntag, clsm 23 . Oktober , können ciasslbst von
11 .30 llkr bis 7 llkr 6is Oswinns kssicktigt wsrcisn

LrsS « » -
ALdresdmsLettmea
vessm<« mt cs. ir soo «elcusm.

Kszsn Ldxcsds clisrs » Inserates erkalten 8is dis 15 . Hov. 1932 von
cksr untsnstsksucisn Crika -Vertrsrunir Icostsnlos sin Ori^ivKi¬
los aurkcskllnäiAt . Ksrvinnvsrtsiiunx erkol^t om 20 . Rovsmd. 1932unter Luksiekt äss sLeds . diot3 .rs Or. Dkisms in vrescksn.

äctztung ! ängestellte, öesliite
Sonntag , den 23. Oktober, 11^ Uhr , in der „Aktoria"

spricht W Kasper , M . d . L.
Mitglied des vreuhischeu Beamtenausschusses, über:
„Die Notlage der Angestellten und Be¬
amten und der Ausweg aus der Krise"
Erscheint zahlreich ! Eintritt30 Pf . , Erwerbslose 1« Pf . llscbraEbill'

oppositionelles üngesteliten- u . Sesmtenkomiteeoiciendurg

Bermaylungs -Anzeigen

Uolmukm-
pvlitU »iirulvl«
macht alte Möbel
neu. Radikalmittel
gegen Holzwurm.

Alleinverkauf Kreuz-
Drogerie Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.

Aus morgen etntref-
fender Ladung

CM . CMtzM
habe ich noch abzug.

H. Griepenkerl,
Herbartstrasze 25,
Telephon 5075.

Geld-
schrank bill. zu vkf.

Augb. UNt. M R 295
an die Gefchst. d . M.

Iugügeuretzr
zu verk . Zu erfragen
Geschäftsstelle d . Bl.

Ikrs Vsrmäklvng gsksn kskonnf
Oswsrbsosssssor
Di' . Ing . visciricli VViI !<sn u.
Lnnslisss gsb . VVÜIsrs

OlvRklkUirO. clsn 21 . Oktobsr 1932

Freitag , 21 . Okt .,
7- 12: 6 5, „ Die
Meisterfinger

von Nürnberg"
StolzingtGust.
Wünsche , vom

Opernhaus
Hannover a . G.
Sonnabd., 22. 1V.
3Vs - 6 /̂4 : Vorst,

für Schulen,
„Wilhelm Dell"
8- 10 : L.L.. Nied .-
deutiche Bühne.
Wiederholung
des Festabends

anlätzlich des
Niedersachsen¬

tages
0.50 bis 2 .00 L/t
Sonntag , 23.Okt .,
8 -4 - 6 ^ : L . L.

„ Die Csardas-
fürftin"

0.50 bis 2.50 «
7 ^ - MK: -S.. 7K
Neuaufführung.

„Schwarzwald¬
mädel"

0 .50 bis 4.00 U

Bremer
CtMtlieater

Sonnabend , d. 22.
Ott ., abends 8 Uhr:
„Der Teufelsreiter ."

Sonntag , den 23.
Ott . , nachm . 3 Uhr:
„Der Teufelsretter."
— Abends 8 Uhr:
„Der Teufelsretter."

Montag. 24. Okt .,abends 8 Uhr : Ge¬
schlossene Vorstellg.

Dienstag , den 25.
Ott ., abends 8 Uhr:'
„Der Teufelsreiter."

rumM
vr . dlocßer

disrvSvsrrt

Mutts -Anzeigen

Prima
^

( Hündin) , eingetragc,
zu verkaufen.

Alexanderstratze 39.

In dankbarer Freude zeigen wir die
Geburt eines

gefunden Knaben
^ Hedwig Steenboff

ged . BarkemeyerKarl SteenboffBremen, am 20. Oktober 1932
Fedelhören 81

Mes-Anzelm

Am Mittwochnachmittag 3 »/i Uhr
entschlief infolge eines Schlaganfalls
im 76. Lebensjahre unsere güte z
Mutter, Schwester, Schwägerin und

! Tante

kl« Sii !»
geb . Büsing

Auguststrahe 80.
Die lrauernöen Kinlerbliebenen.

Die Beerdigung findet am Montag, I
dem 24. Oktober : um 9 Uhr von der j
Gertrüden-Kapelle aus statt.

INer f. Ende näch-
iNster Woche Möbel
(2 Zimmer) im Auto
nach Hamburg? Pr .-
angebole unter S 80
an Bischoffs Anzg .°
Annahme, Osternbg.
Neue Lamv.-Hasel-" Nüsse Pfd . 40 Pf .,
3 Pfd . 1 Mk . Neue
Smhrna -Feigen Pfd.
30 Pf -, 4 Pfd . 1 Mk.
Kokosnüsse nur 20
Pf . la Bananen Pfd.
25 Pf.

Rudolf Gardeler,
Markt 24.

Telephon 3678.

Mer neck Metz
beste Verarbeit ., von
50 vis 80 Mk .. Nicht
teur . als Konfektion,

aber besser.
Wilh. Hillmann,
Schneidermeister,

Inh . Fritz Htllmann,
Prtnzessinweg 55.

Elegante Mäntel,
Kleider . leyMe

und Betten,
Herrenanzüge und
Mäntel , auch aus

Teilzahlung.
Brüderstr. 31, Laden

Mn 5cke
und Chaiselongue

billig zu verkaufen.
Kurwickstratze 5.

Tungeln, den 20. 10. 3L
Heute entschlief nach kurzer, heiti- !

ger Krankheit uns . liebesTo'chterchen!

Lttk - iscis
im Alter von lil Jahren.

In tiefem Schmerz
W . Büüsker und Krau^

nebst Kindern.
Beerdigung am 22. 10. um 4 Uhr!

auf dem alten Friedhof in Warden- 1bürg.

Brake, den 19. Oktober1932
Heute nachmittagwurde unser lieber jVater, Schwiegervater und Grosz-

! vater, der
Bäckermeister

H . A . Behrens
im 82. Lebensjahre heimgerufen

! Sein Leben war reich an Arbeit!
^und treuester Sorge für die Seinen j

Karl Behrens
Heinrich Behrens
Karl Brnns und FrauMarie geb . Behrens
Karl-Heinrich Brnns

! Beerdigung Montag, den 24. Ottober,
2 Uhr nachmittags. Trauerandacht I
1.45 Uhr im Hause , Mitteldeichstr. L

MMM1W11

Familien - Nachrichten

BeMüiilW -AnzeWn

! Die Verlobungunserer TocL-
I ter Zun » mit ckem I -sriäioirt
» Herrn Julius Leckfiusen
i beehren wir uns snsuLsiFsn

j Friecks Feb . Onfien

! Oiclenbrofi - IViecierort

» Inr OLto

SLeineVeriobunFniit Fräulein I
Tinns Asinarclus Fsbs ick
hiermit bekannt !

ULMmeiwÄrcksr --ZuLencieick

bsr ISZ2 ^ ^

Statt Karten
Allen Verwandten und Bekannten, insbeson¬dere Herrn Pastor Rühe für seiüe trostreichenWorte am Grabe und dem Guttemvler-Orden
I . O. G. T . für seine Hilfsbereitschaft anläß¬
lich des Hinscheidens unseres lieben Vaiers
tagen wir unseren

herzlichsten Dank
Wilbelmine Jantze» und Kinder

Kläv.-Stift , Donnerschwee
Wir sagen allen denen, die uns beim

Heimgänge unseres lieben Entschlafenen
ihre Teilnahme erwiesen, besonders HerrnPastor Rämsauer für feine trostreichenWorte am Sarge und am Grabe , unfern

innigsten Dank
Wwe. Helene Büsing u . Sohn.

Für die uns erwiesene Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben Mutter
danken wir herzlichst

Gchtveiburg Familie Kuhrken

Für die vielen Aufmerksamkeiten zu
unserer goldenen Hochzeit

danken wir herzlich
Reichsbahn-Ingenieur i. R.

I . Schnier u. Frau.



^ O. c)

1. Beilage
ru M . 288 der .MacheNlen Wr Stadt ««d Land" vom Freitag , dem 21. Sltobee 1SS2

AM Stadt und Land
* Oldenburg , LI. Oktober l83L

MzOsELÄ«
Aus dem Thectterbüro wird uns geschrieDen:

Heute „Meistersinger"
Stolzing : G u st. Wünsche , Hannover, als Gast

In der heutigen letzten „ Meistersingers - Auf¬führung ( 7— 12 Uhr ) singt für den erkranktenHerrn DehardcHerr Gustav Wünsche, der bekannte Heldentcnor des
Opernhauses Hannover , den Walter Stolzing.

Am Sonntag wieder eine Operettenprcmiere!Und zwar wird „Das S ch w a r z w a l d m ä d e l"von Leon Jesfel neuausgeführt.
Haben Sie schon ein Wahlanrccht?Freie Wahl von Stück »nd Abend. Sechs Karten von6 RM bis 21 RM.

NiZderdsMWs VZHsrs
Ollnborger Kring — Landesthcatcr

9Norgen, Sonnabend : Bunter HeimatabendmitAugust Hinrichs ' „Aukschon "
. Anfang 8 Uhr.Außer der Ausführung der lustigen Komödie alte Volks¬tänze , Lichtbilder aus der Heimat und plattdeutscher Gesang.Eintrittspreise für Kringmitglieder 40 Rpf . bis 1 .20 RMgegen Vorzeigung der Mitgliedskarten , für Nichtmitglieder50 Rpf . bis 2 RM . Verkauf an der Theaterkasse.

Dis Mim Wr die VsMandswMm
HZs LMhesZehrsrVbLZms

Wie bereits kurz berichtet, sind für die Neuwahl desVorstandes des Landeslehrervereins zwei Listen eingereichtworden . Die Liste 1 ist die der Nationalsozialistenund lautet wie folgt:
») Vorstandsmitglieder : 1 . R . Ordemann , Idafehn;2. Dr . Wulf , Oldenburg ; 3 . W. Eismann , Oldenburg ; 4. A.Rath , Rüstriugen ; 5 . Spiekermann , Steinhaufen ; 6 . Engel¬bart , Abbehausen ; 7 . Fr . Kunst, Delmenhorst; 8 . Lamken,Hekeln ; 9 . Kemnitz, Friedrich -August-Groden ; 10. Drees,Oldenburg.
b ) Stellvertreter : 1 . R . Hahen, Idafehn ; 2 . E . Blohm,Rastede; 3 . B . Hupe, Abbehausen ; 4. R . Hollwedel, Rüstun¬gen ; 5 . Trappen , Grabstede; 6 . W. Bruns , Rüstringen;7 . Maas , Delmenhorst; 8 . Schönbohn, Jever ; 9 . Stolle,Neerstedt; 10 . Jeddeloh , Augustfehn.
Liste 2 ist die L i st e d e r vereinigten Bezirks-vereine. Sie weist folgende Kandidaten auf:a) Vorstandsmitglieder : 1 . Heinrich Meinen , Oldenburg;

Der Kampf gegen de« Oldenburger OderbüegermeiflerEme HMmrEOe GtMeatsMurm am nächsten MontagFür kommenden Montag ist eine vertrauliche Sitzungdes Oldenburger Stadtrats einbernfen worden , auf derenTagesordnung allein die Frage der Zurdispositionsstellungdes Oberbürgermeisters steht . Der am 9 . November 1930gewählte Oldenburger Stadtrat , in dem eine klare Rechts¬mehrheit vorhanden ist , hat damit zum zweiten Mal überdie gleiche Frage zu entscheiden . Sofort nach Zusammen¬tritt des neuen Stadtrats Anfang Januar 1931 wurde vonden Nationalsozialisten der Antrag auf Zurdisposttions-stellung von Oberbürgermeister vr . Goerlitz eingebracht, überden in der Sitzung vom 16 . Januar abgestimmt wurde . DerAntrag wurde mit 25 Stimmen gegen 13 Stimmen bet drei
Stimmenthaltungen angenommen. Diesem Antrag hat danndas Oldenburgische Staatsministerium in der Zusammen¬setzung Cassebohm-Willers -Driver seine Zustimmung versagt.Diese Entscheidung fiel am 26 . Februar 1931 . Von den Na¬
tionalsozialisten wurde dann in dem Wahlkampf für die
Landtagswahl im Mai 1931 betont , daß in ihm auch die
Entscheidung über die Oberbürgermeisterfrage falle. DieKonstellation im Landtag von 1931 war dann aber so , daßzwar die Regierung Cassebohm gestürzt wurde , aber eineneue Regierung nicht gebildet werden konnte. Die Ober¬
bürgermeisterfrage spielte dann keine besondere Rolle mehr,auch nicht mehr in der Landtagswahl im Mai d . I . , weil
hier doch viel stärker allgemeine reichspolitische Gesichts¬punkte im Vordergrund standen. Die am 16 . Juni d . I . ge¬wählte rein nationalsozialistische Regierung hat dann in der
Frage von sich aus nichts unternommen . Vor kurzem kam es

dann im Magistrat , eigentlich ganz überraschend, in einerAngelegenheit, die bereits längere Zeit zurückliegt, zu einemsehr heftigen Zusammenstoß, nachdem die Ratsherren derRechtsparteien die Magistratssitzung verließen unter der Er¬klärung, sie wollten mit dem Oberbürgermeister nicht mehrzusammen arbeiten . Bei dieser Gelegenheit wurde auch schonin der Öffentlichkeit bekannt, daß bereits im Sommer vonden drei nationalsozialistischen Ratsherren bei der national¬
sozialistischen Regierung ein neuer Vorstoß gemacht wordenwar , in dem die Zurdispositionsstellung des Oberbürger¬meisters gefordert wurde . Das Staatsministerium hat abereine Entscheidung in der Frage auf diesen Vorstoß hin nichtherbeigeführt . Bekanntlich ist im übrigen in der Frage der
Zurdispositionsstellung nicht nur eine Instanz , sondern essind zwei Instanzen zuständig, nämlich Stadtrat auf dereinen und Ministerium auf der anderen Seite , wobei es
nach einem seinerzeitigen Rechtsgutachten zu der gleichenFrage , das vom Ministerium im Vorjahr gegeben wurde,noch notwendig ist , daß der betroffene Beamte vor der Ent¬
scheidung des Ministeriums selbst zu hören ist.In diesem Zusammenhang sei die Zusammensetzung desOldenburger Gesamtstadtrats , der aus 41 Mitgliedern be¬
steht , wiedergegeben: 18 Nationalsozialisten, 3 Deutschnatio¬nale , 4 Vertreter der Oldenburgischen Arbeitsgemeinschaft(1 Konservativer, 2 Volkspartei , 1 Zentrum ) , 2 Vertreter der
Wirtschaftlichen Vereinigung , 1 Vertreter des sogenanntenBürgerblocks, 3 Staatsparteiler , 1 Landbundvertreter , 7 So¬zialdemokraten, 2 Kommunisten.

2 . Georg Piening , Edewecht; 3 . Johann Grummer , Olden¬burg ; 4 . Karl Grape , Mentzhausen; 5 . Heinrich van Freeden,Oldenburg ; 6 . Heinrich Schmidt, Rüstringen - Neuende; 7-Richard Wagner , Delmenhorst; 8 - Johann Schellstede,Nordenham ; 9 . Johannes Leffers, Rüstringen ; 10 . MarthaSchmidt, Nordenham.
l>) Stellvertreter : 1 . Franz Kiesewetter, Oldenburg ; 2.Friedrich Heinen, Ohrwege ; 3 . Heinrich Meyer , Oldenburg;4 . HeinrichLehmhus , Seghorn ; 5 . Reinhold Denzler, Mansie;6 . Hinrich Schmidt, Rüstringen , Oldeoogestraße; 7 - JohannHarfsst, Delmenhorst; 8. Wilhelm Renken, Nordenham ; 9.Heinrich Oldewage , Rüstringen ; 10 . Alma Lauw , Blexen.
* Wieder Reichstagswahlen auf See . Nach einer Ver¬ordnung des Reichsministeriums des Innern werden auchfür die am ß . November 1932 stattfindende Reichstagswahlnicht nur auf den Bahnhöfen der deutschen HauptstädteWahlmöglichkeiten gegeben, sondern auch aus deutschen See¬

schiffen , sofern diese in das Schiffsregister eingetragen sind

und am Wahltag mindestens 50 stimmberechtigte Personenan Bord haben . Reisende deutscher Staatsangehörigkeit , dieihr Wahlrecht aus See ausüben wollen, müssen tm Besitz vonStimmscheinen sein, die sie sich vor Antritt der Fahrt vonden für sie zuständigen Wahlämtern ihrer Heimatorte ans¬händigen lassen können.
* Das Volkskinderhaus , Herbartstraße 15 . bittet drin¬gend um gebrauchte Jugendbücher für seinen Kinderhort( Schulkinder von 6— 14 Jahren . Es möchte seine Bücherei,die nur sehr dürftig und zerlesen ist , W Weihnachten gernergänzen. Mancher findet gewiß Lei Durchsicht seiner Bücherdas eine oder andere Buch, das er entbehren kann. DenKindern im Hort würde damit große Freude bereitet. — Eswird gebeten, im Vollslrnderhaus Bescheid zugeben, damit die Bücher eventuell abgeholt werden können.* Der Wohltätigkeitsabend der Arbeiterwohlfahrt , deram Sonnabend im „Ziegelhof" stattfindet , wird für diebeteiligten Kreise ein Ereignis sein. Der Sprechchor wirddas Chorwerk „Die Kettenträger " zu Gehör bringen . Die
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Arbeiterjugend wird mit einigen Volkstänzen aufwarten.
Der Bezirksmännerchor im DAS . wird die Uhtmann -Werke

„Am Strom " und „Gebt Raum " ; der Gesangverein „Guten¬
berg " „Der Fremdenlegionär " und „Aus der Jugendzeit " ;
der Oldenburger Volkschor ( Gemischter Chor) „Eintracht
und Liebe"

, „Brüder reicht die Hand zum Bunde " und

„Brüder zur Sonne zur Freiheit " singen. Außerdem wird
der Volkschor im zweiten Teil des Abends noch drei lustige
Weisen ertönen lassen. — Die Reichsbannerkapelle Delmen¬
horst wartet mit einem besonderem Programm auf . Die
Arbeitersportler zeigen Neckturnen, Gymnastik und Tänze .—

In dankenswerter Weise sind der Tombola schöne Gewinne

zur Verfügung gestellt , so daß mancher Besucher mit doppel¬
tem „Verdienst" zu Hause gehen kann. — Der Kartenverkauf
hat lebhaft eingesetzt , so daß erfreulicherweise sestgestellt
werden kann, daß wohl der Zweck des Abends , für die

Küche einen guten Ueberschuß zu erzielen, erreicht werden
Wird. Das ist um so mehr zu wünschen, da noch recht erheb¬
liche Neuanschaffungen getätigt werden müssen. Dieselben
sind dringend erforderlich, da zu erwarten steht , daß von der

Einrichtung der Wohlfahrtsküche diesjährig weit mehr Per¬
sonen Gebrauch machen werden als es im letzten Jahre der

Fall war . ^
« Militärstreichkonzertin der „Astorm" . Am nächstenSonn¬

tag beginnen laut Anzeigewieder die beliebten Streichkonzerte
unserer Oldenburger Militärkapelle, Leitung : Obermuftk-
meister Jung. Die Musiksolgeenthält u . a . die Ouvertüre
aus „ Don Jüan "

, „ Glöckchen des Eremiten "
, Phantasie aus

„Tannhäuser "
, „Land des Lächelns"

, ein militärisches Ton¬

gemälde, Xylophonsoli, schneidige Heeresmärscheund anderes

Bauunternehmer Heinrich Mönning 88 Jahre alt . Heute,
am 21 . Oktobet, vollendet der in den weitesten Bürgerkreisen
und darüber hinaus allgemein bekannte und geachtete Senior
der angesehenen Firma I . H . Mönning Sohn , Heinrich
Mönning , sein 88. Lebensjahr. Er wurde am 21. Oktober 18o2
in Oldenburg geboren und erlernte das Zimmerergewerbe.
Innerhalb seines Berufes und auch außerhalb desselben wur¬
den ihm eine ganze Reihe von Ehrungen und Vertrauens¬
bezeugungen zuteil. Nachher » er 1876 als Mitinhaber in das
von seinem Vater im Jahre 18S1 an der Hasenstraßeam Stau
gegründete Zimmereigeschäft eingetreten war , firmierte dies
Geschäft „I . H . Mönning L Sohn , Baugeschästund Holz - und
Kohlenhandlung" und besteht unter dieser Firma noch letzt fett
dem Jahre 1896 an der Radorster Straße . Heinrich Mönning
war Mitbegründer der ' Bauhütte zu Oldenburg und gehörte
längere Jahre dem Vorstande derselben an. Ferner war er
jahrelang Mitglied des Ausschusses für Steuersachen und dann
auch mehrere Jahre erster Vorsitzender des Kriegervereins vor
dem Heiligengeiststtore . Hervorragende Verdienste hat er, wie
schon mehrfach erwähnt, um die Entwicklungdes Oldenburger
Schützenvereins, dessen Rechnungsführer er 40 Jahre lang war,
uns der ihn zu seinem Ehrcn-Rechnungsführer ernannte . Es
war ihm vergönnt, in körperlicher und geistiger Rüstigkeit, der
er sich auch jetzt noch erfreut, so daß er noch Tag für Tag seinen
Spaziergang machen kann , das 50jährige Jubiläum
seiner Firma und mit seiner ebenfalls noch rüstigen Frau das
Fest der goldenen Hochzeit zu feiern. Indes hat aber tu
den letzten Jahren auch das Schicksal ihn nicht unberührt ge¬
lassen , indem es zwei blühende Söhne von ihm forderte, von
denen der eine ein Opfer des Krieges wurde.

* Wirtewechsel. . Das hekannte Oirkensche R.estaur.ant am
Stau ist von dem Gastwirt K ö n i g , der bisher in Grüppen-
bühren eine Wirtschaft unterhielt , übernommen worden . Das
Restaurant hat verschiedeneNeuerungen erhalten . Die Ein¬
weihung soll am Sonnabend erfolgen.

« Warnung vor einer Schwindlerin. Seit einiger Zeit treibt
ein? mehrfach wegen Betruges vorbestrafte und als gemein¬
gefährlich zu bezeichnende unverehelichte Frauensperson , die
sich als Privatsekretärin oder Schriftstellerin ausgibt , ihr Un¬
wesen . In Anzeigen hiesiger Tageszeitungen gibt sie an, daß
sie ihre Ersparnisseim Betrage von mehreren 1000 RM gut an-
legen wolle , obgleich sie völlig mittellos ist. Die sich meldenden
Geldsuchenden hält sie mit Versprechungenaller Art hin und
versteht es , diesen erhebliche Beträge für persönliche Auslagen,
einzuholendeAuskünfte und dergleichen abzunehmen. Auf diese
Weise hat sie kürzlich einen Landwirt um 350 RM geprellt.

Kleine Mitteilungen
Der Deutschnationale Handln ngsgehilfen - Ver«

band weist in seiner Anzeige nochmals aus den heute abend in der

„Union " stattsindenden Vortrag des Professors vr Grimm, Essen,
hin . Alle nationalen Männer und Frauen sollien nicht versäumen,
sich diesen Vortrag anzuhören.

Der Reiteiverein Hundsmühlen veranstaltet taut An¬
zeige am kommende» Sonntag eine Schnihelsagd in Bümmerstede.

Die Stenerli st en über die Bürger st euer liegen nach
einer Magistratsbekanntmachung öffentlich aus.

K
E v e r st e n.

Obstdiebstahl. In vorletzter Nacht statteten Diebe dem Obst¬
garten des Kaufmanns Schulte an der Hauptstraße, gegen¬
über der Knabenschule , zum zweiten Male einen Besuch ab.
Gestohlen wurden etwa 200 Pfund Aepsel . Es handelt sich um
zwei Täter , die von hinten aus in den Garten gelangt sind
und diesen auf gleichem Wege wieder verlassen haben. Zum
Fortschaffender Aepsel haben die Diebe sich eines zweirädrigen
Plattenwagens bedient, mit dem sie um 2 .30 Uhr durch die
Heinrichstraßegezogen sind . Wahrnehmungen wolle man dem
Gendarmerie-Standort in Eversten zuleiten. Vor erst kurzer
Zeit wurden einem Anwohner der Edewechter Chaussee vor
dem Wildenloh und auch aus dem Schulgarten der Knaben¬
schule Aepsel gestohlen. Westerholt.

Scharfschießen im Vehnemoor. Drei Marineartillerie-
abteilungen von Wilhelmshaven, Emden und Cuxhaven hielten
am Donnerstagmorgen bei Westerholt ein Scharfschießen ab.
Das Vehnemoor war zu diesem Zweck von 10—1 Uhr ab¬
gesperrt. Edewechterdamm.

Wildernde Hunde. Man erwischte zwei große Schäferhunde
aus einer Weide dabei, als sie ein paar größere Lüuferschweme,
die sie abgehetzt hatten, zerreißen wollten. Als der Besitzer sich
den Hunden nahte, nahm der eine Hund Reißaus ; der andere
Hund aber, der auf einem Schwein saß , stürzte er sich wie ein
Wolf aus den Besitzer . Glücklicherweise war dieser aus den An¬
griff vorbereitet; er versetzte dem Hunde zwei schwere Schläge

8tol2irig : slav V/ün 5clis
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Wetterbericht der Vesmffchen Lanveswetterwarie
(Nachdruck Vorboten)

Das starke Tief südlich Island laßt keine Beruhigung aufkommen.

Immer wieder trennen sich Raudstörungen ab , die aiisfrischenDe Winde

häufig wechselnder Richtungen bringen . Diese Veränderung der Wind¬

richtungen bedingt einen Wechsel der zugoführt- n Lustmassen. Dieser

häufige Luftmasscnwechsel endlich bringt trübes Wetter und vielfach

Niederschläge mit sich. Darin wird sich auch in den nächsten Tagen

wenig ändern ; die Temperaturen werden zuerst noch etwas über dem

Nonnalwcrt bleiben.
Aussichten sür den SS. Oktober: Frische westliche Winde, wolkig,

Niederschläge, Temperatur etwa normal.

Aussichten für den SS. Oktober: Weiterhin veränderlich.

ZKMchee WitteeumsSsricht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstatton

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 2l . Oktober 1982 , 8 Uhr morgens

Baramtr . Temperatur Windricht. Niederschl . Erdbod. - Temp.
mm velsius Stärke mm 0.0 m O.lOm

747,9 10,7 dUV 2 15,5 9,2 9,7
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

11 .4 ö.O
-

cx >tDu„ st ^ ttsbisl sT Sswittsa ^ stilsssvl Iswtit
Hochwasser : Sonnabend , SS. Oktober:

Oldenburg 8 .40 , 21 .15 ; Wilhelmshaven 5 .05 , 17 .40 ; Bremerhaven
5 .25 , 18 .00 : Nordenham 5.45 , 18 .20 ; Brake 6 .Z0, 19 .05 ; Elsfleth 6.50,
19 .25 ; Bremen 8 .00 , 20 .35 Uhr.

Gegen die Kürzung der Vergütungen für Junglehrer
EAWÄe des LaNdeslehLerveeerRsrm dKS SSMksMMUermm

Der Oldenburgische Landeslehrerverein hol gegen Ver¬
fügungen des Staatsministeriums vom 17. und 27 . 9 . Ein¬
spruch erhoben, weil durch sie die Lage der Junglehrerschaft
Weiter verschlechtert wird und weil eine Maßnahme, die als
Hilfe für die Junglehrerschast gedacht war , die Herabsetzung
der Pmsionsaltersgrenze auf 65 Jahre , aus Kosten der Jung¬
lehrerschaft durchgeführt wird. Die Eingabe hat folgenden
Wortlaut : Durch die Verordnung des OldenburgischenStaats-
Ministeriums über Gehaltskürzung vom 15. September 1932
werden auch die Vergütungen betroffen, die halb beschäftigten
Junglehrern gezahlt werden. — Wäre die Vergütung eines
halb beschäftigten Junglehrers als ein ganzes Einkommen an¬
gesehen worden, so hätte sie weit unter dem durch die Ver¬
ordnung vom 15. September genannten kürzungsfreicn Grenz¬
betrage gelegen , wäre also von der Kürzung verschont geblie¬
ben . Räch uns gewordener Auskunft gilt aber für die letzte
Gehaltskürzung der Grundsatz, daß keine Mehrkosten gegenüber
September 1931 entstehen sollen , deshalb wird die halbe Ver¬
gütung nach der gekürzten vollen Vergütung berechnet . — Von
den Auswirkungen dieses Grundsatzes werden nur die olden-
burgischen Junglehrer betroffen, die schon infolge ihrer halben
Vergütung zu den wirtschaftlich schwächsten Kreisen Zählen , und
in deren Reihen schon seit langem Rot und Verschuldungherr¬
schen. Wir bitten dringend, die halben Bezüge der halb be¬
schäftigten oldenburgischenJunglehrer sür kürzungsfrei zu er¬
klären. — Durch die Verordnung des OldenburgischenStaats-
mmisteriums vom 27 . September 1932 werden für die Neu¬
einstellungvon Junglehrern ' in Stellen, die nach dem 1 . Oktober-
frei werden, keine Vergütungen festgesetzt. Das neu festgesetzte

monatliche Einkommen beträgt demnach nach Abzug der Kür¬
zungen sür einen voll beschäftigten Junglehrer 120 RM , für
einen halb beschäftigten Junglehrer 86 RM . Das bedeutet
gegenüber den bisherigen Bezügen eine neue, sehr weitgehende
Gehaltskürzung, die wiederum eine schwere Sonderbelastung
der oldenburgischen Junglehrerschast darstellt. — Die Ver¬
fügung vom 27 . 9 . 1932 ist eine Ergänzung zu den Verfügun¬
gen des Staatsministeriums vom 12. 7 . 1832 und vom 17 . 9.
1932 . — „Zweck der Vorschrift des Artikels 2 § 1 der Verord¬
nung des Staatsministeriums vom 12 . 7 . 1932 ist , die infolge
der Herabsetzung der Altersgrenze auf 65 Jahre eintretenve
Steigerung der Versorgungstast durch eine gleich hohe Ver¬
ringerung der Vesoldungslast auszugleichen. " — Zu diesem
Zwecke fallen die mit den sreiwerdendcn Stellen bisher ver¬
bundenen Stellenzulagen bei der Neubesetzung weg. Diese
Regelung findet durch den Erlaß der Verfügung vom 17 . 9 . 82
entsprechende Anwendung auch auf die Besetzung solcher Stel¬
len, deren Inhaber die Altersgrenze noch nicht erreicht haben.
Zur weiteren „ Verringerung der Besoldungslast" soll dann die
durch die Verfügung vom 27 . 9 . 32 vorgeschriebene Herabsetzung
der Vergütungen der neu einzustellendenJunglehrer dienen. —
Eine Maßnahme also , deren Ziel Milderung der Not der
Junglehrerschaft sein soll , wird auf Kosten der Junglehrer
durchgesührt und bewirkt Verschärfung des Notzustandes in
der Junglehrerschaft . Das kann nicht der Wille der Regierung
sein, denn sie hat die Not der oldenburgischenJunglehrerschast
wiederholt anerkannt und Abhilfe zugesagt. Wir bitten drin¬
gend , von der Durchführung der Verordnung vom 27. 9. 1932
absehen zu wollen.

Sie SOüöigrmg der nor-ol-etiburgftchen Landwirtschaft
durch deu VsSereb der MMMZrke ArttsvwHer

Schon seit längeren Jahren stellen sich im Amtsbezirk
Butjadingen erhebliche Schädigungen durch den Betrieb der
Metallwerke Unterweser heraus . Die von dem Werk vor¬
genommene Verhüttung von Blei und Zink hat zur Folge,
daß der Graswuchs aus den Ländereien in der näheren und
weiteren Umgegend beeinträchtigt wird , ja sogar , daß an
auffälligen Erscheinungen Vieh eingegangen ist . Schon seit
Jahren schwebt dieserhalb bei den ordentlichen Gerichten ein
Schadensersatzprozeß gegen die Metallwerke, den diese in
erster Instanz verloren haben.

Inzwischen haben die Metallwerke den Antrag gestellt,
die bisher nach der Gewerbeordnung vorgeschriebene Kon¬
zession zu erweitern , und zwar dahin , daß den Metallwerken
genehmigt werde , schwefelhaltigeBleierze zu verarbeiten und
des weiteren dahin , daß ihnen gestattet werde, mehr als 6000
Tonnen jährlich zu verarbeiten und dm Gehalt der Abgase
aus fünf Gramm im Kubikmeter zu erhöhen. Dieser Kon¬
zesstonserweiterungsantrag ist durch eine Verfügung des
Amtes Butjadingen vom 20 . September 1932 teilweise ab¬
gelehnt, teilweise ist ihm aber entsprochen. Dagegen hatten
weit über tausend Landwirte in Nordoldenburg protestiert.
Trotzdem ist das Amt über die Proteste im wesentlichen hin-
wcggegangen. Nunmehr hat sich eine ganze Anzahl von Land¬
wirten Nordoldenburgs zusammengetan , um auf dem Ver¬
waltungsgerichtswege zu versuchen, weitere Schädigungen
zu verhindern . Die Rechtsanwälte Or. Holl je und Or.
Roggein Oldenburg sind mit der Vertretung dieser Land¬
wirte beauftragt , die Klage ist inzwischenbeim Verwaltungs-
gericht Butjadingen eingegangm . Aus der umfangreichen
Klageschrift interessiert in der Hauptsache die Behauptung,
daß die Schädlichkeit der Verhüttung an sich durch den Er¬
folg der letzten Jahre erwiesen sei . Wenn bei früheren Fest¬

stellungen Säureschäden nicht nachgewiesen worden seien, so
schließe das nicht aus , daß diese Schäden doch noch äuftretm
können, und zwar dann , wenn größere Mengen Schwefel¬
säure verhüttet werden als bisher , und wenn der Boden
durch natürliche Auswaschungen seinen jetzt noch einiger¬
maßen genügenden Kalkvorrat verloren habe . Die Erhöhung
des zu verarbeitenden jährlichen Kontingents über 6000
Tonnen auf unbestimmte Zeit hinaus müsse unter allen Um¬
ständen zu einer Vergrößerung der Schäden führen . Wenn
auch die neuere Genehmigung eine Verschärfung erhalten
solle derart , daß der Säuregehalt in der Lust nicht erhöht,
der Staubgehalt sogar herabgesetzt werden solle, so sei doch
dis Gesamtmenge von Metallstaub und Säure , die aus die
Länderein gelange , bei einer Steigerung der Menge der zu
verarbeitenden Erze aus eine unbestimmte Höhe, mindestens
die gleiche wie zuvor . Die Schäden würden mindestens in der
gleichen Stärke auftreten . Die vom Amt Butjadingen jetzt
vorgeschriebene Kontrolle der Abgase erscheine als durchaus
ungenügend , weil sie durch einen Angestellten des Werks aus¬
geführt werden solle , und weil die Häufigkeit der Unter¬
suchungen nicht genüge.

Ob die Angelegenheit tatsächlichvor dem Verwaltungs¬
gericht Butjadingen zur Verhandlung kommt, steht noch da¬
hin . Es ist vielleicht damit zu rechnen, daß ein anderes Ver-
waltnngsgericht mit der Entscheidung dieser Angelegenheit
beauftragt wird , und zwar deshalb , weil sich vielleicht die
sämtlichen Mitglieder des Verwaltungsgerichts Butjadingen
als besangen erklären. Endgültig wird die Angelegenheit je¬
doch Wohl erst entschiedenwerden durchdasOberverwaltungs-
gericht in Oldenburg . Es wäre zu wünschen, wenn ein Weg
gefunden würde , der der schwerleidendennordoldenburgischen
Landwirtschaft weitere Schädigungen erspart.

aus den Kops . Der Besitzer der Hunde erklärte sich bereit, den
entstandenen Schaden zu ersetzen . Eines der Schweine mußte
notgeschlachtet werden.

Bad Zwischen ahn.
Eine niedliche Geschichte macht hier die Runde. Sie hat

sich bei einer TannenberW-Schulfeier in der hiesigen Gemeinde
zugetragen und zeigt , daß auch unsere Jüngsten hier auf dem
Ammerlande der Politik schon nicht mehr teilnahmslos gegen¬
überstehen. Der Lehrer hatte den Kindern von der Schlacht
bei Tannenberg und dem genialen Generalfeldrnarfchall
v . Hindenbura erzählt und schließlich angeschlofsen , daß der
greise Held des Weltkrieges auch heute noch das Zepter
schwinge und die Geschicke des Vaterlandes leite. Als der
Lehrer so in des Kindes verständlicher Mundart darlegte, daß
Reichspräsident v . Hindenburg heute in Deutschland noch viel:
zu sagen habe , schoß plötzlich aus einer Bant ein Dreikäsehoch
empor und ballerte mit puterrotem Kopf heraus : „Un Hitler
het just soveel to seggen !" Es dauerte natürlich geraume
Weile, bis nach diesem' unerwarteten Intermezzo die Ruhe
Wiederhergestellt wE

Für die Fahnenweihe am Sonntag , bei der fünf neue
Sturmsahnen geweiht worden, liegen die Einzelheiten jetzt fest.

Die gesamte Standarte mit der Kapelle tritt mittags aus dem
Zwischenahnor Markt an . um geschlossen über Rostrup znm
neuen Sportplatz der Hitlerjugend in Meherhausen zum Feld-
gottesdtenst zu marschieren. Im Anschluß an den Feldgottes¬
dienst wird die . , Weihe der Fahnen vorgenommen: der Rück¬
marsch erfolgt über Aschhausen , auf dem ZwischenahnerMarkt¬
platz findet der Vorbeimarsch vor den Führern statt. — An
der Ausgestaltung des Festabends wirken erste Kräfte des
Landestheaters mit.

Deepensurth.
Die Erdölaktion ist in unserer Gemeinde jetzt endgültig zu

Ende. Stimmen , die davon wissen wollen, daß das Bohren
nach Oel hier noch einmal wieder ausgenommenwerden würde,
haben nicht recht behalten. Man ist seit Tagen damit beschäf¬
tigt, die unzähligen Eiscnteile des Bohrturms , soweit sie nicht
schon vor längerer Zeit abkransportiert wurden, abzufahren.
Die Etsentetle werden nach Magdeburg verladen. Das Oel-
bohren ist damit hier nun Wohl sür geraume Zeit vorbei, aber
die Frage , ob Oel gesunden wurde oder nicht , wird bei der
geheimnisvallen' tBehandlung der Angelegenheit nach wie vor
offen bleiben. Immerhin hat das Unternehmen, bei dem be¬
kanntlich erst in Querenstedeund nachher hier in Deepensurthdie



Dohrtürme errichtet wurden, allerhand Geld tn die Gemeinde
gebracht , und insofern muß ihr ein Plus zugute gehalten
werden.

Die neue Standartenkapelle 2/16 ist mit den stark an¬
gewachsenen SA .- und SS .-Formationen hier sozusagen inner¬
halb kürzester Zeit aus dem Boden gestampft. Der Gedanke,
hier auf dem Ammerland eine eigene Kapelle zu gründen,wurde eines Tages ernstlich erwogen, Schwierigkeitenaus dem
Wege geräumt, und dann hörte man von regelmäßigen
Uebuügsabenden, bis eines Tages die neue Kapelle ihr erstes
Konzert gab . Durch das Avancieren des früheren ammer¬
ländischen Sturms zur Standarte rückte gleichzeitig die SA .-
Kapelle „Ammerland" zur Standartenkapelle aus . Wer sie noch
nicht gehört hat , ist erstaunt, was der ausgezeichnete Musik¬
kenner Grafe, der die Kapelle mit Schneid dirigiert, in kurzer
Zeit zusammengestellt hat.

Die Wollhandkrabbe doch im Zwischenahner Meer ! Die
Befürchtungen, daß die Wollhandkrabbe auch hier im Zwischen¬
ahner Meer auftritt , bewahrheiten sich nun leider doch. Es sindin der letzten Zeit einige Tiere gefangen worden, die man ein¬
wandfrei als Wollhandkrabbe ermittelt hat. Die ersten Tiere
waren tot ; dieser Lage gelang es nun , ein lebendiges Tier
zu sangen,

Ocholt.
Die Schuhmacherzwangsinnung Bad Zwischenahnhielt am

Dienstagnachmittag ihre fälligeQuartalsversammlung inWwe.
Hobbies Gasthos ab . Obermeister Siems, Bad Zwrschenahn,
sprach in längeren Ausführungen über den Obermeistertag in
Elsfleth . Hierauf berichtete Herr Hellmers über den Ver-
banos -OLermeistertag in Oldenburg. Danach trat die Schuh¬
macherzwangsinnung Bad Zwischenahn mit der Schuhmacher¬
zwangsinnung Westerstede zusammen zu einer gemeinsamen
Versammlung. Hierzu hatte die Innung Westerstede Herrn
Theilen, Westerstede , sowie vr . Nösler etngeladen. Diese
Versammlung wurde durch ObermeisterIanßen, Westerstede,
eröffnet; Herr Th eilen sprach ausführlich über den neuge¬
gründeten Kreditschutzverein und wußte den Anwesen¬den die Vorteile, die dieser Verein bietet, klar zu machen . An¬
schließend sprach dann vr . Rösler über die Notlage des
Schuhmacherhandwerks. Vor allem behandelte er die Bekämp¬
fung der Schwarzarbeit.

Westerstede.
40. Jubiläums -Geflügelschau. Der Verein für Tierschutzund Geflügelzucht Westerstede tagte im Bahnhofshotel und

behandelte die diesjährige Lokal -Geflügelschau , die aus Anlaßdes 40jährigen Bestehens des Vereins zu einer Jubiläums-
schau ausgestaltet werden soll . Es wurde beschlossen, damit eine
Gratisverlosung zu verbinden. In die Ausstellungskommissionwurden gewählt die Züchter Siems , Fr . Dierks und Ahlrichs.Für die Oldenburger Verbandsschau in Jever wurde ein
Ehrenpreis vom hiesigen Verein gestiftet.

Varel.
Kyffhäuser-Jugend erhält - eigenes Heim. Im Rahmeneiner Versammlung innerhalb des „ Kampfgenossen - und Krie¬

gervereins" fand die Uebernahme einer Bürgschaft für ein
Darlehen für das bei der Turnhalle aus dem Volksschulplatz zuerrichtende Jugendheim für die Kysshäuser -Jugend , Annahme.Der Oldenburgische Kriegerbund und die Kasse der Kb .- und
Kh .-Gruppe stellen sodann die für den geplanten Bau benötig¬ten Gelder zu wohlfeilen Bedingungen zur Verfügung.

Aus dem Baum gestürzt. Der elfjährige Sohn eines
hiesigen Einwohners war auf dem Grashos nach Jungensartin einen hohen Baum geklettert , wobei er abstürzte und sichderart verletzte , daß er durch hiesige Samariter dem Kranken¬
haus zugeführt werden mußte, wo ein Beckenbruch festgestelltwurde.

Sich selbst bezichtigt . Unter der Angabe, im Vareler Waldeine etwa 30 Jahrs alte Radfahrerin vom Fahrrad gerissen zuhaben, mit dem Vorsatz , an ihr eine Vergewaltigung aus¬zuüben, woran er aber durch dazwischenkommende Radfahrer
gehindert sei , meldete sich aus der Vareler Polizeiwache einMann , der sich als der Angestellte Georg Siedenburg , Lang¬warden (Butj .) auswies . Ob die Aussagen zutrefsen, oder obdie eigene Anklage des Betreffenden einen anderen Hintergrund
hat , konnte noch nicht sestgestellt werden. Vorläufig befindet
sich der Mann in Hast.

Vierzig Mann für den Freiwilligen Arbeitsdienst gesucht!Die Stadt Varel macht durch Anschlag bekannt, daß 40 jungeLeute unter 25 Jahren , vornehmlich Wohlsahrtsempfänger, fürden Freiwilligen Arbeitsdienst, zur Straßenkastenaushebung
auf dem Tweehörn gesucht werden. Die Vergütung beträgt
2 RM je Tag.

Fünsundzwanzigjähriges Arveitsdienstjubiläum. Auf eine
25jährige ununterbrochene Arbeitsdienstzeit bei der hiesigen
Straßenbaufirma Wilhelm Meyer kann der in Obenstrohe
wohnhaste Steinsetzer-Hilfsarbeiter Gottlieb Büker zurück-
blicken . Damit erhöht sich die Reihe der Mitarbeiter , die be¬
reits 25 Jahre und länger bei der genannten Firma ununter¬
brochen tätig sind , auf fünf. Jedenfalls ein gutes Zeichen des
vortrefflichen Einvernehmens zwischen Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer.

Hohenberge bei Varel.
Sturmschäden. Dem letzten Sturm fielen an der Straße

in Hohenberge sieben starke Bäume zum Opfer.
Berne.

Der Hervststurm richtete viel Schaden an. Die Garten¬
besitzer sind besonders schwer geschädigt worden, die sowie sonur mäßige Spätobsternte ist jetzt vollständig vernichtet. Aepfelund Birnen liegen unter den Bäumen und können nur nochals Fallobst verwertet werden. Auch die Lichtleitungen konn¬
ten die Gewalt des Sturmes nicht aushalten , so daß viel Ort¬
schaften ohne Strom Waren. Teilweise konnten die Instand¬
setzungen erst am anderen Morgen erfolgen.

Brake.
Broker Bortragsvereinigung . Staatlicher Musikdirektor

Karl Hallwachs aus Kassel , in Brake noch vorteilhaft be¬
kannt durch seinen hier 1026 gehaltenen Vortrag „ Die Dynastie
Strauß "

, sprach gestern abend über „Frauengestalten der deut¬
schen Oper" . Die Frau , die Krone der Schöpfung,- ein Problem— aber auch die Xaniippe —, Hat Dichter und Musiker stets aufdas tiefste beeinflußt. Redner zeigt das an den Frauen bei
Goethe und Gottfried Keller ; die wunderbarsten Frauengestal¬
ten aber finden wir in der deutschen Oper. Erst die Musik
führt ganz hinein in das Wesen der Frau . Direktor Hallwachs

beginnt bet Mozart und endet mit dem größten Kenner der '
menschlichen und insbesondere der Frauenseele, mit RichardWagner. Es werden geschildert aus dem Figaro die Gräfin,und Suzane , die Frauen aus Don Juan und der Zauberslöte,Beethoven, Leone aus Fidelio , bei Karl Maria von Weber,Agathe im Freischütz und die Frauen der ungarischen Sphärein Lortzings Waffenschmied . Mit Begeisterung schilderte derRedner die Frau bei Richard Wagner, mit besonderer Liebe
Evchen und Elisabeth. Durch seinen von Begeisterungfür den
Stofs erfüllten und mit seinem Humor gewürzten Vortrag ver¬
steht es Herr Hallwachs, seine Zuhörer zu fesseln . Am Schlüsseseiner Ausführungen weist er hin auf den großen Unterschied
zwischen Len Frauen in den deutschen Opern gegenüber den
romanischenOpern. Einen besonderenReiz gaben dem Abenddie Darbietungen von Hallwachs Partnerin , der Konzert-sängertn Elisabet P e n n r i ch , die in Verbindung mit den
Ausführungen des Redners eine Reihe von Liedern und Arienbot und durch ihre sympathische , die sorgfältigste Schulung
zeigende Stimme entzückte und stürmischen Beifall fand.

E l l w ü r d e n.
Unfall durch den Sturm . Bei dem heftigen Sturm wurde

eine Radfahrerin auf der freien Landstraße von einer Böe er¬
faßt. Sie prallte gegen einen Chausseebaum. Dabei schlug sie
so unglücklich mit dem Kopf auf, daß sie heftig blutende Fleisch-wunden davontrug. Sie mutzte sich mit einem Kraftwagen zumArzt begeben , der eine klaffende Wunde nähte.

Wilhelmshaven.Personalien . Zollassistent Kühne ist zum Zollsekretarbefördert worden.
Das Schöpfwerk der Wiedeker Mühlenacht, das sich in der

Nähe der Stadt am Hookstief befindet, wurde durch den Sturmin den lebten Tagen erheblich beschädigt . Aus dem Windradder Turbine sind mehrere Flügel losgerissen, so daß bis zurBehebung des Schadens der Betrieb des Schöpfwerkes miteinem ständig zur Verfügung stehenden Hilfsmotor ausrecht-erhalten werden mutz . Das Wiebeler Schöpfwerk wurde vor
fünf Jahren in Benutzung genommen und hat sich in dieserZeit gut bewährt. Ein Ausfall der Entwässerung durch das
Schöpfwerk würde gerade jetzt bei den andauernden starken
Niederschlägen die Ueberschwemmung weiter Flächen des Ent¬
wässerungsgebietes bedeuten. Das ebenfalls am Hookstief be¬
findliche L-chöpswerk der Moorlcmdsmühlenacht, dessen Wind¬turbine in früheren Jahren auch schon wiederholt durch heftigeStürme beschädigt worden ist, ist bei dem letzten Unwetter un¬versehrt geblieben und befindet sich in vollem Betrieb.

Barste l.
Feuerwehrhauvtmann Niehaus' letzte Fahrt . Trauergästeaus der ganzen Gemeinde und aus , den angrenzenden Ort¬

schaften sammeln sich an von dem Niehausschen Hause bis
hinauf auf den Hafenplatz in einer Stärke , daß die ganzeFront dicht besetzt war . Feuerwehrleute in Uniform ließen es
sich nicht nehmen, ihren so lieb gewonnenen Führer zu Grabe
zu tragen. Voran der Kriegerverein mit umflorter Fahne , an¬
schließend der Schützenverein , dann der Gesangverein „Con-cordia" , der seit seinem Bestehen das Vereinslokal bei dem
Verstorbenen hatte, ebenfalls mit umflorter Fahne, dann die
DJK .-Abteilung, die die überaus reichen Kranzspenden trugen.

Ms dM GZZWchM .Bergen
Erster Vortragsabend des Älpenvereins
Gestern abend fand sich im Realgymnasium die SektionOldenburg des Deutschen und OesterreichischenAlpenvereins mit anderen Bergfreunden wieder zahlreichzusammen, um die Winterarbeit einzuleiten. Es war ein

schöner Anfang. Die Darbietungen des Vereins werden in
diesem Jahre sicher noch mehr Interesse finden, als sonst , zumalbei diesen Zeiten mancher nicht mehr die Reise in die Alpen
erschwingen kann . Vorträge, wie der gestrige , mit den aus¬erlesenenBildern nach eigenenAufnahmen des Redners, bildeneinen willkommenenErsatz für die Reise.

Sepp Dobiasch aus Wien zeichnete kn zweistündigem,glänzendem Vortrag an lauter kleinen Episoden des heutigenBergsteigens, was man unter Bergheimat versteht . Aus derGegend beiderseits des Enztales ( Strecke Salzburg —Wien)behandelte er hauptsächlich Dachstein , Gesäuse , HochschwabundNiedere Tauern , und zwar im Wechsel der Jahreszeiten , wie
sie der Bergsteiger erlebt. Mit angenehm scherzhaften wie auch
ernst -nachdenklichen Einlagen war der Vortrag durchsetzt , under erhielt durch reichlich angewandten steirischen Dialekt eine
besondere Note. Es ist schwer zu sagen, welche der vier Alpen-Jahreszeiten die schönsten Bilder Hervorrufen. Der Berg¬wald hat sein Schicksal ; er kämpft um seinen Bestand, wie derBauer um seine Scholle . Manchmal reißt eine Grundlawine
mächtige Breschen durch den Wald. Eine wilde Lust durchströmtden Skifahrer, der im Frühling die erste Sonnenfahrt über die
Hänge macht . Es ist ein Sausen und Schwingen? er hat das
Gefühl des Fliegens , während Schneewind ums Gesicht pfeiftund Sonne den Körper überflutet. Bis in den Mai hinein sindauf dem Dachstein noch Skitouren möglich , und sein Gipfelgewährt nach allen Richtungen, eine wunderbar leuchtende
Fernsicht . Ebenso begeistert plauderte der Vortragende von
unzähligen kühnen Klettertouren durch schroffe Felsen, steileUeberhänge und tiefe Risse . Sehr interessant auch die Tier-
Beobachtungen in den hohen Regionen: Bergdohle, Gemse,Murmeltier usw. Gespannt hörte man die vielen plastischenSchilderungen von großzügigen alten und modernen Gratklette¬reien an . Unterhalb des Gesäuses tosen die Wildbäche
durch das ganze Tal . Eine kilometerlange Wandflucht von
1000 Meter Höhe bildet hier die Hochburg der österreichischenBergsteiger. Besonders erwähnt sei auch die Roßkuppenkante.Die heutige Jugend ist unerhört wagemutig, gerade beim Be¬
steigen der noch unbekannten Gipfel. Die Kletterei hat schonviele Opfer gefordert, die nicht nötig gewesen wären . Der
moralische Mut zur Umkehr ist in den Bergen manchmal die
höchste Tugend. Deutschland braucht diese Jugend , die hartund kühn ist, aber es braucht sie lebend . Die Berge sollen eine
Lebensschule sein , aber keine Sackgasse für verrannten Sport¬
ehrgeiz.

Der Vortrag zeugte von großer Liebe und enger Ver¬
bundenheit mit der Berghctmat nnd wurde sehr beifällig aus¬
genommen . Für eine gute Wiedergabe der ausgezeichnetenBilder sorgte in gewohnter Weise Elektromeister Sander.

Dem Sarge folgten die Angehörigen und das große Trauer¬
gefolge . Einen solchen Leichenzug hat unser Ort noch nie ge¬
sehen . Am Grabe sang der Gesangverein „Concordia" .

Cloppenburg.
Konzertabend des Cloppenburger „Liederkranz". Das am

Mittwoch in der Aula des Realgymnasiums vom „Lieder¬
kranz " gegebene erste Winterkonzertwar ganz ausgezeichnet be¬
sucht . Ob das Konzert selbst , verschönt durch Mitwirkungunseres Frauenchors, oder die geistvollen , tief empfundenenVorträge vr . Fr . Castelles über die Romantiker und vornehm¬
lich über Joses v . Eichendorff, den Hauptanziehungspunkt bil¬
deten , ist schwer zu sagen . Jedenfalls hat u. E. in der Aula
noch keine Veranstaltung ein größeres Interesse und einen
besseren Besuch bewirkt als die vorgestrige . Oberstudien¬direktor vr Thome gab diesem Gedanken Ausdruck : bat,die folgenden Aula- Abende in gleicher Weise zu würdigenund betonte, wie tief bedauerlich es sein müsse , wenndie seit fünf Jahren eingeführien regelmäßigen Aula-
Vorträge aus Mangel an Interesse einmal in Wegfallkommen sollten , vr Castelle verstand es , ein so er¬
schöpfendes , klares und anschauliches Bild , eine so warm emp¬fundene Biographie von des Dichters Wirken und Schaffendem andächtig lauschenden Publikum vor Augen zu führen, daß
ohne Uebertreibung behauptet werden darf, mancher Hörer hatEichendorffs Bedeutung als Romantiker erst gestern wahrhafterkannt, lieber das Konzert nur einige wenige Worte: Das
„Morgengebet" (O wunderbares , tiefes Schweigen) und die
„ Abschiedstafel" (So rückt denn in die Runde) , letzteres vom
Männergesangverein, erstes vom Gemischten Chor vorgetragen,ernteten einen wahren Beifallssturm. Dem Chormeister, Stu¬dienrat vr . Bitter , gebührt aufrichtiger Dank , der gleichzeitigallen ausgesprochensei, die am Gelingen miiwirkten.

^ /. Bremen.Freimarkt 1932. Der traditionelle Bremer Freimarkt hat
heute begonnen. Wie in dev Vorjahren, so ist er auch diesmalvon den bekanntesten Grotzunternehmungendes Vergnügungs-gewerves zahlreich beschickt worden. Aus dem Grünenlamp unddem Hohentorsplatz ist die Mehrzahl der Schaubuden und
Karussells vereinigt, unter denen die riesige Wasserrutschbahnund die „ Märchenstadt" mit ihrem Gnomenzirkus besondersauffallen. Und auch sonst fehlt es nicht an allerlei bemerkens¬werten Neuheiten aus dem Gebiet der heiteren Freimarkts¬unterhaltung . Der Zirkus Krone hat seine Zelte an der Neuen¬lander Straße aufgeschlagen . Große und Kleine Allee und die
Zngangsstratzenzu den beiden Hauptplätzensind dicht an dichtmit Buden aller Art bestellt , und schon in den Morgenstunden
herrschte überall ein lebhaftes Treiben. Für musikalische Unter¬
haltung haben auch die Gaststätten wiederum in reichlichemMaße gesorgt. Sogar im Ratskeller, in dem sonst jedes
musikalische Geräusch streng verpönt ist, erklingendie fröhlichenWeisen der Musik . Die großen Vergnügungsstätten haben sichebenfalls ganz auf den Freimarkt eingestellt , und in den ver¬
schiedensten Sälen werden Varieieevorstellungengeboten. DerBremer gibt sich trotz aller Gegenwartsnöte dem vergnügtenTreiben hin. „ Jfcha Freemarlt "

, sagt er , und mit diesem Wort
ist die Losung für die nächsten zehn Tage gegeben.

SüdolbenburgMerLandgememdeMag
Der Verband der Landgemeinden der vier südlichenAemrer hielt gestern in Vechta seine Tagung ab , an der als

Gäste unter anderem die Amtshauptleute Hatzkamp,
Vechta , Brand, Cloppenburg , und Münzebrock, Wil¬
deshausen , Mitnahmen. Im Vordergrund der Verhandlun¬
gen stand wie schon in der vorjährigen Tagung die Forde¬
rung nach Auszahlung der Staatszuschüsse für dieC h a us s e e b a u t e n . In zwei Entschließungen wurdendie Forderungen in dieser Frage zusammengefaßt. In der
ersten wird darauf hingewiesen, daß nur dann die Gemein¬
den Zinsen und Abträge für die von ihnen für Chaussee-bauten aufgenommenen Anleihen und Darlehen leisten kön¬
nen, wenn der Staat auch seinerseits den Gemeinden gegen¬über seinen Verpflichtungen nachkommtund entsprechendden
selbstverständlichin Rechnung gestellten lausenden staatlichen
Zuschüssen zu den Chausseebauten den Gemeinden die er¬warteten Auszahlungen zukommen läßt . Weiter fordert der
Gemeindetag , daß derZinssatzfürdievondenGe-meinden ausgenommenen Darlehen von 5 aus
3 Prozent ermäßigt werden, und daß die Tilgungsdauer von
15 aus 25 Jahre verlängert wird . Eingehend befaßte sich die
Tagung auch mit der Frage der sogenannten notleiden¬de n G s m e in d e n und der Leistungen des Ausgleichsstocksan solche Gemeinden. In die Aussprache griff auch Anns-
hauptmann Münzebrock ein, der aus dem großen Land¬
gemeindetag am Freitag tn Wildeshausen die Regelung des
Fürsorgewesens behandeln wird . Der Redner hält es für
notwendig und schlägt vor , daß die Amtsverbände zu Trä¬
gern des Fürsorgewesens gemacht werden bzw. sie an den
Lasten beteiligt werden , damit innerhalb der Amtsverbände
zunächst ein Ausgleich geschaffen , dann aber auch eine einheit¬
liche Verweüdung der Mittel gewährleistet wird . Amtshaupi-
mann Haßkamp hat Bedenken gegen diesen Vorschlag,weil er befürchtet, daß seine Durchführung der erste Schritt
zur Schaffung eines Landesfürsorgeverbandes sei . Das Er¬
gebnis der Aussprache faßte der Vorsitzende, Gemeinde¬
vorsteher Mähler, dahin zusammen, daß die Landgemein¬den Südoldenburgs in der genannten Frage fordern , daßdie Verhältnisse in den sogenannten notleidenden Gemeiüden
geprüft werden , vor allem, ob sie alle als notwendig betrach¬teten Maßnahmen selbst getroffen haben . Weiter soll ein Bei¬
rat gebildet werden, der an der Verteilung der Mittel des
Ausgleichsstocks für die Wohlfahrtslasten mitwirkt . Nach¬
dem noch eine Reihe anderer Tagesordnungspunkte erledig:
war , wurde die Aufforderung des Ministeriums an die
Aemter, die Sonntagsrnhs dmchzuführen, besprochen . Eine
solcke Durchführung sei in vollem Umfange gar nicht möglich,
und der Gemeindetag sei daher dafür , daß der bisherige Zu¬
stand beibehalten werde.
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Aus dem Geeichtsiaal
Strafkammer Oldenburg

Aufhebung einer folgenschweren Beschlagnahme . Am
§4 Mai verurteilte das Amtsgericht Oldenburg den 35jähri-
gen Autovermieter Heinrich Mieter aus Alexanderfeld bei
Oldenburg wegen Verfehlungen gegen das Kraftfahrlinien¬
gesetz zu einer Gefängnisstrafe von einem Monat unter E i n-
z i eh u n g d es K r a f t w a g e n s . W . hatte es immer wie¬
der versucht , ohne Genehmigung des Ministeriums eine regel¬
mäßige Autoverbindung zwischen Wiefelstede und Westerstede
einerseits und Oldenburg andererseits einzurichten . Er
wurde deswegen schon siebenmal vorbestraft mit Geldstrafenvon 50 bis 200 Mark , insgesamt 850 RM . Er gab gewisse
Fahrten in den Zeitungen vorher bekannt . Die Reichsbahn¬
verwaltung ließ diese Fahrten durch Beauftragte genau beob¬
achten und Feststellungen über die Zahl der ein - und aus-
steigenden Personen anstellen . Besonders belastend war eine
Liste , die der Bahnhofsvorsteher in Westerstede auf Grund
der Wahrnehmungen eines Bahnarbeiters angcfertigt hatte.
Gegen das genannte Urteil hatte der Angeklagte Berufung
eingelegt , die namentlich auf eine Freigabe des Wagens
zielte . Der Verteidiger des Angeklagten hob daher besonders
hervor , daß dadurch W . jede Verdienstmöglichkeit genommen
sei und seine Familie der öffentlichen Wohlfahrt zur Last
fallen werde . Dennoch beantragte der Staatsanwalt Ver¬
werfung der Berufung . Das Gericht ließ zwar die Gefäng¬

nisstrafe an sich bestehen , gewährte dem Angeklagten jedoch
Strafaufschub gegen Zahlung einer Geldbuße von 150 RM
und hob die Beschlagnahme des Kraftwagens ans.

Aeußcrst rabiat in trunkenem Zustande benahm sich der
35jährige , aus Galizien stammende Schmied Johann
Th euer! e aus Delmenhorst . Er ärgerte am Nachmittage
des 8- Mai einen Bekannten , der vor seiner Wohnung in
Delmenhorst sein Rad putzte , indem er andauernd einen
Hund aus ihn hetzte . Als er dafür nach wiederholter War¬
nung eine verdiente Ohrfeige erhielt , zog er ein Taschen¬
messer und versetzte unter drohenden Rufen dem Ahnungs¬
losen einen Stich in den Kops , der bis ans die Schädeldecke
reichte . Das Amtsgericht Delmenhorst ließ ihn mit der ge¬
ringen Strafe von einem Monat Gefängnis davonkommen.
Auch die Strafkammer hält eine solche Strafe für diese rohe
Tat mindestens am Platze . Die Berufung wurde verworfen.

O
Ein unehrlicher Versicherungsvertreter war der 1896 in

Donnerschwee geborene , in Vechta wohnhafte Heinrich Koke.
Er stand in Arbeit bei dem Nordwestdeutschen Kreditdienst,
Oldenburg . In fünf Fällen versprach er Darlehnssuchern in
Südoldenburg Kredite von 600 , 500 , 500 , 500 und 300 RM.
Er ließ sich die festgesetzten Unkostenbetr -ige auszahlen , führte

sie aber nicht an seinen Arbeitgeber ab . Der Angeklagte will
Ende Februar eine Summe von 435 RM verloren haben,
daher außerstande gewesen sein , seinen Zahlungsverpflich¬
tungen nachzukommen . Als die Klage an ihn herantrat , gab
er die genannten Beträge freiwillig zurück . Das Amtsgericht
Vechta verurteilte ihn am 4 . August zu zwei Monaten Ge¬
fängnis . In der Berufnngsverhandlung bequemte er sich zu
einem vollen Geständnis . Er habe ein Haus gebaut und sich
daher in großer Not befunden . Das Gericht berücksichtigt
seine Lage und ändert das Urteil in einen Monat Gefängnis
unter Gewährung von Strafaufschub gegen Zahlung einer
Geldbuße von 50 RM.

K

Erregung von Mißvergnügen am Militärdienst waren
dem 1909 in Köln geborenen Gefreiten Heinrich Roß von
der 9 - Kompanie 16 . Jnft .- Regts . zu Oldenburg zur Last ge¬
legt . Er sollte Rekruten wiederholt durch Aeußerungen von
der gehörigen Ausübung ihres Dienstes und Erfüllung
dienstlicher Pflichten abzuhaltsn versucht haben . U . a . soll er
gesagt haben , er wolle lieber Steine klopfen als Soldat fein.
Der Angeklagte ist bereits fünf Jahre Soldat und hat sich
stets gut geführt , bis dann ein Armleiden ihn bei Ver¬
richtung des Dienstes sehr hinderlich wurde . Dies war vom
Amtsgericht Oldenburg in der Verhandlung am 28 . Juni
erheblich berücksichtigt und R . freigesprochen worden . Auf die
von der Staatsanwaltschaft auch vom Kommando ge¬
wünschte eingelegte Berufung hob die Strafkammer das
Urteil auf und erkannte gegen R . 7 Tage geschärften Arrest.
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Sessentliche Mahnung.

Die bis zum 7. Okt . d . fällig gewe¬sene til . Rate der Steuer vom bebauten
Grundbesitz ist nunmehr bis spätestenszum 28. Okt . d . I . zu entrichten , andern¬falls Beitreibung ( Pfändung ) erfolgt.

Oldenburg , den 20. Oktober 1932.
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Lin oder zwei leere
»« Zimmer von ber .t.
Herrn gesucht . Angb.
m . Preis unt . V 337
Fil . Lange Str . 45.

— gutes , wüchsiges Holz — , zusammen ca.Io Hettar , im ganzen oder geteilt zu ver¬
kaufen . Ein Teil des Holzes ist schlagreis.Kapitalisten kann ich d . Ankauf empfehlen.

Nähere Auskunft erteile ich gerne und
unentgeltlich.

ü. KM, amtl . MtioNtor.
Westerstede i. O.

Kinderloses Ehepaar
sucht kleine

LtMWÄMW
mit Bad . Zentral » .,
Balkon . Angebt , un¬
ter M G 287 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Beamtenmitwe sucht
3räum . Oberwobng.
mit Küche und Zubeh.
zum lö . 11 . od. 1. 12.

Angeir u . M T 297
an die Geschst. d . Bl.

MßiM WÄNU 2
Stube , Kammer und
Küche m. Zubeh ., zumiö . lstov. oder l . Dez . an
ruh . Bewohn , z . oerm.

Gustav Eiben
Donnerichw . Str . 34 l

Kl.
' ^

Küche und Stube , s.
1 odler 2 Pers . pass. ,
zum 1 . Nov . zu vm.

Vahlenhorst 82.

Schüttingstratze 14
3 UckMWW

llstß 3 bZZMWM
zu Venn . Nachzufrg.
Wieinard -usstr . 18 ob.
Ein mbl . Zim . zu v.
Donn .schw. Str . 711.

Zimmer zu vermiet,i Kriegerstraße 5.

17r. sr . Wohn - und^ Schlasz . mit 2 Btt.
sof . od . spät , zu vm.
Haarenstr . 151 links.

UMmg
passend für tüchtigen
Schuhmacher , sofort
oder später zu denn.
Angb . unt . Ai I 289
an die Geschst. d . Bl.

UMsiWZW

Zum 1 . Nov . habe
ich hters . zwei schöne
geräurng . Unterwoh-
nnngen , üestehd . aus.
3 oder 4 Stuben , Kü¬
che und Stallraum,
nebst groß . Garten,
zu vermieten.

W . Degen , Aukt .,
Rastede.

krdl . Zimm . zu vm.
Kurwickstraße 2 a.

VZLKLMEM-

WMsGrU ' ZLNWZMMU

UZMÄ UGRRLWWKEL'
in schönen , clvnlrlsn parbsn , bsigs,
braun , rnarins , von auOsn sins
lcröttigs Lsiclsnäscks , von innen
sin v/sichss , cliclitss puttsr.

TZMSGUkLßDLÄWL'
vollständig groO , volls ^ chssl
OröOs 42 44 46 48

3,00 3,20 3,40 3,60

AGZTIMUSLiNK'
OröOs 42 - 46 46

i,92 2,20
Zsachtsn 5is ditts msin Lpsrial-
schoutsnstsr , clos Ihnsn auch
oncisrss prsisvvsrtss Oomsnuntsr-
2SUg LSIgt

junger Niann sucht« Stellg . zum Vieh-
ittern , Pfleg ., und
ittmelken . Angebote

unter L V 279 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Lhrl . sl . jg>. Miann s.^ Stll . z . 1. Nov . für
Kontor u . Lager od.
Werk. geg . kl . Vergü¬
tung . Werte Angeb.
erbeten unter T 81
an BisLosfs Anzg,-
Annahme , Osternbg.

18j.äbrsges
jM 8§s Mirdchen

sucht Stellung in gu¬tem Haufe . Angeboteunter M K LSV andie Gesch.stelle d . Bl.

(26 Jahre alt ) der
Gem .w .brch, wünscht
sich bald oder später
zu verändern . Ueb .»
nehme auch Fil . mit
Beteiligung o . Buch-
halterposten . Führer¬
schein 3ü . Angebote
unter M L 291 an
die Gesch.st elle d . Bl.
Jung Mädchen v . aus-
wärt8,2iJahre , Wall.
bäuSi . Arbeiten , sowieim Kochen erf .. sucht

Stellung
t.sof .oder spät .. q .Zeua-
nisse uorh . Angebote
Aierand .str 7, Janssen

MäNnliche

»sR^ ^ Verkaufs -Schrager , DRP . , 30P-sis" eatuck. Vertreter sofort g«Lager ^ M 14 Aiark erforderlichStur heute u . morgen von 2—6
Lambertistrus

Uerr gef . zum Werk.
von Zigarren an

Wirte und Private.
H . Jürgensen L Co .,

Hamburg 22.

24.

sUKml j AWleihe » >
5M KM

BMMkhxliyg
Usylht

kräst ., flinker Junge,
Sohn achtb . Eltern.

Sieberns,
Wilhelmshaven,^
Kaiserstraße 28.

auch in kleiner . Teil¬
beträgen , bei guten
Sicherheiten zu ver¬
geben . Vermitti . ver¬
beten . Schriftl . An¬
gebote unt . Ai B 282
an die Geschst. d . Bl.

langfristig bei beque¬
men Monatsrückzah¬
lungen zu niedrigem

Zinssätze . Näheres
durch die

Landesdirektion
Fr . Beuditz,

Mölln t . Lbg.
Mückporto erbeten.
Tüchtige Vertreter

gesucht.

^ 000 RM geg . hyp.» Sichert, . ( i-Fam .-
Haus ) g . h . Z . n . in.
Z .zahlg . zu leih . ges.
Angb . unt . M E 285
an die Geschst. d . Bl.

MM veMen
Marke Semper , mit
Boschl . , roter Bereif.
Abzug , geg . Belohn.

Friedhofsweg 53.

^ MWOe^

Möbl . Zimmer ges.»^ '-AngH. mit Preis
unter Ai D 284 an
die Gesch.stelle d . Bl.

mit Stall und Gar¬
tenland , belegen in

Donnerschwee , auf
sofort zu vermieten.

Auktionator Hillje,
Nadorster Chauss . 8.

Kleine Oberwobng.
an aileinsteh . Dame
zu vermieten . Miet¬
preis 25 Mk.

Angeb . u . M U 298
an die Geschst. d Bl.

ichähr . jg . Mädchen
»Ssucht zum 1 . Nov.

Stellung in städtisch,
ober landwirtschaftl.
Haushalt bei Fam .-
ansclilnß und Gehalt.
Schriftlich zu meid.
H . Kruse , Immer

( Delmenhorst Land ) . .

WM M Uml
oder später ein

— krÜZU —
Selbiger muß perfekti . Bubikopfschnciden
sein und selbständig
arbeiten können . An¬
gebote unt . M A 281
an die Geschst . d . Bl.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Nov.

ein gewandtes

8MUMM8 !,
f . Küche und Haus,das auch näh . kann.

Gartenstraße 35.
Vhrl . jg . Tagmädch.^« für 2 Kinder u . et¬
was Hausarbeit ges.
Angb . unt . Bi F 286
an die Geschst. d . Bl.

NAH MMrg
zu nordd . evang . Fa-mil . gesucht gesund .,kinderlieb . Fräuleinals Stütze g, Gehaltund Häusl . Famil .-
anschluß zu Anfang
Dez . Morg .hilfe und
Waschfrau Vorhand.

Anfragen an
Frau B . Grenzer,

Oldenburg,
Friedhofsweg 53,

Telephon 3674.

Gesucht zum 1 . Nov.

VMM
für Gast - und Land¬

wirtschaft und ein
Mädchen

für Haushalt.
Frau I . W . Robben,

Aschhausen.

Krankheitsh . gesucht
auf sofort oder zum
1. Nov . für hiesige
größere Landwittsch.

ein zuverlässiges,

j »M § VMM
nicht unter 20 Jah¬
ren , bei Familienan¬

schluß und Gehalt.
H . Nothroth,

amtl . Auktionator,
Kirchhammelwarden.
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Aus aller Weli
Verbrechen als Berus für Gebildete

Die Zunahme der Verbrecher, die aus den Kreisen der
gebildeten Gesellschaft stammen, ist in der letzten Zeit in
England so auffällig , daß die Polizeibeamten und hoheJuristen strenge Maßnahmen dagegen verlangen . DieserTage wurden wieder vor einem Londoner Gericht zweiMänner wegen schweren Einbruchs verurteilt , von denender eine ein Rechtsanwalt war und der andere ebenfallsJura studiert hatte ; er hatte dieselbe Hochschule besucht wieder Staatsanwalt , der die Anklage erhob. Das Auffällige
ist nicht so sehr die Beteiligung von Akademikern an Ver¬
brechen, denn diese haben stets zu den Scharen der Fälscher,
Betrüger/Hochstapler , Erpresser usw . einen gewissen Anteil
gestellt. Ungewöhnlich aber ist es , daß Männer mit Bil¬
dung , die zu den besten Kreisen der Gesellschaft gehören,in steigendem Maße Verbrechen, wie Einbruch und Raub,
zu einer gewinnbringenden Beschäftigung machen. DieGründe für diese Erscheinung glaubt man in der schlechtenwirtschaftlichen Lage der - Akademiker finden zu können.Dabei wirkt mit , daß die Strafen bei erstmaligen Verbrechenin England verhältnismäßig leicht sind. Es wird dahergefordert» daß gebildete Personen , die aus die Bahn des
Verbrechens geraten , sofort empfindliche bestraft werden , um
abschreckend zu , wirken.

Der Mann , der für zwei Milliarden Gold entdeckte
Ein Mann , der vor 40 Jahren Goldfelder entdeckte , die

bisher einen Ertrag von mehr als zwei Milliarden Mark
gegeben haben , ist dieser Tage in Sydney gestorben. Es istWilliam Ford , und die entscheidende Tat seines Lebens
vollbrachte er 1892, als er die Goldfelder von Coolgardie in
Australien fand und damit einen berühmten „ Goldrausch"
entfesselte. Ford war ein armer Abenteurer , der im April1892 mit emem Bekannten , den er zufällig kennengelernthatte , Arthur Bayley , von Perth in West -Australien auf¬brach, um Gold zu suchen . Nach Wochen ergebnisloserWanderungen machten sie eines Abends , mit wunden Füßen,ermattet und niedergeschlagen, Rast bei einem Brunnen aneinem Coolgardie genannten Ort , der etwa 600 Kilometer
nordöstlich von Perth liegt . Am nächsten Morgen lungerteFord , der nicht mehr schlafen konnte, schon in aller Frühe inder einsamen wüsten Gegend herum und fand plötzlich einen
Goldklumpen, der 7 Gramm enthielt . In einem Vor¬
mittag hatten er und Bayley Gold gesammelt, das mehr als600 Gramm wog . In den nächsten Tagen erbeuteten sie etwa
6 Kilogramm Gold und mußten mit dieser kostbaren Last, da
ihre Vorräte ausgegangen waren , nach der nächsten Stadt
Southern Croß zurückkehren . Sie bewahrten zunächst tiefes
Stillschweigen über ihre Entdeckung, trafen aber im Ge¬
heimen ihre Vorbereitungen , um nach Coolgardie zurück-
Zukehren . Am ersten Sonntag nach ihrer zweiten Ankunft
entdeckten sie hier die große Goldader , die dann in der- ganzen Welt berühmt wurde . Noch am selben Abend sam¬melten sie IV- Kilogramm Gold und steckten am nächsten Tagdas Gebiet ab, daß sie sich zur Ausbeutung - sichern wollten.
Bayley kehrte mit seiner goldenen Last,nach Southern Croß

zurück und zeigte sie dort den Behörden . Das Goldfeldwurde für eröffnet erklärt und Bayley zog nun im Triumphin Coolgardie ein, in einer mit vier Pferden bespannten
Kutsche , begleitet von einer Schar von Reitern . Die Nach¬richt von dem großen Goldfund verbreitete sich mit Windes¬eile und zog Glücksjäger aus allen Teil der Welt an . Bayleysollte sein Glück nicht lange genießen, denn er starb schon12 Monate später, aber Ford zog sich mit dem erbeutetenReichtum zurück -und hat noch 40 Jahre in Ruhe gelebt.

ADie Zahnklinik im Kuhstall
Nachdem der Berliner Fleischermeister Friedrich B . mitseinem Laden Pleite gegangen war , beschloß er, ein wenigdie Provinz mit seinen Kenntnissen zu beglücken . Zuerst ließsich Herr B . in Husum nieder. Ein Schlepper, den er eigensfür Propagandazwecke engagierte , reiste in der Umgebungherum und hielt nach Leuten mit geschwollenenBacken Aus¬

schau . Er erwies sich als sehr tüchtig, zumal ihm jede Kun-denakquisation 40 Prozent des Honorars eintrug . Sein
Meisterstück lieferte Herr B . , als er eines Tages wieder ein¬mal aus Tournee war . Denn er unternahm oft Ausflüge indie Umgebung, da ja die ländliche Bevölkerung nicht immerNeigung zeigte, ihn in seiner städtischenPraxis aufzusuchen.Eine Bäuerin erschien bei dem „Doktor"

, der sich in einemKuhstall niedergelassen hatte , und klagte über heftige Zahn¬schmerzen . Und da sie behauptete, daß ihr mehrere Zähneauf einmal wehtaten , zog ihr Herr B . nicht weniger als zehnZahne nacheinander . Ohne Betäubung , ohne besondere Um¬stände. Wer weiß , wie lange Friedrich B . seine „zahnärzt¬liche " Tätigkeit weiter ausgeübt hätte , wenn ihm nicht ur¬
plötzlich ein Konkurrent entstanden wäre . Dieser Konkurrentwar sein eigener Schüler und Propagandachef . Herr B.hatte eines schönen , Tages einem ahnungslosen Patienteneine Goldkröne aufgesetzt. Die Krone stammte von einerälteren Patientin , die sie ihm zur Reparatur übergeben hatte.Davon erfuhr der Assistent , der nun nichts eiligeres zu tunhatte , als seinen ehemaligen Chef bei der Patientin anzu¬schwärzen. Diese erstattete natürlich die Anzeige. Nun stan¬den die beiden Herren Doktoren vor der Flensburger Straf¬kammer. Das Gericht verurteilte den Meister zu 5 0 0 RM
Geldstrafe; der neidische Lehrling und Konkurrent kammit einer Strafe von 1 0 0 RM davon.

K
Todesstürz einer Tänzerin

Eine furchtbare Tragödie , die mit dem Tode einer be¬kannten Newyorker Vaudeville-Tänzerin endete, beschäftigtzur Zeit die Newyorker Polizei . Die junge Künstlerin, die
23jährige Jean Allen, bildete namentlich durch ihreungewöhnliche Schönheit stets die Hauptattraktion der Büh¬nen, aus denen sie austrat , so daß ihr geheimnisvoller Todin der ganzen Stadt die größte Anteilnahme findet . JeanAllen, ein lebenslustiges junges Mädchen, ist aus einem im14 . Stockwerk eines Wolkenkratzer-Appartementhauses ge¬legenen Fenster aus das Pflaster der 55 . Straße gestürzt. Siewurde alsbald in ein Krankenhaus gebracht, wo man jedochnur noch den bereits eingetretenen Tod der Tänzerin fest¬stellen konnte. Das , betreffende Zimmer im 14 . Stockwerk

wird , wie die Ermittlungen ergaben, von einem Schau¬spieler, der sich John Costello nennt , bewohnt . Die Annahme,daß vielleicht ein Selbstmord der jungen Künstlerin vorliege,mußte nach dem Verhör Costellos und eines IngenieursJohn Hayes , der sich zu der fraglichen Zeit in der WohnungCostellos befand, sallengelassenwerden. Die beiden erzählteneine phantastische Geschichte . Danach soll ihnen die Tänzerinbei geöffnetem Fenster eine wilde Tanzgroteske vorgetanzthaben . Plötzlich sei sie, bevor die beiden Männer sie daranhindern konnten, auf das Fensterbrett gesprungen, offenbarschwindelig geworden und mit einem lauten Schrei in dieTiefe gestürzt. Von einer Verhaftung der beiden wurde Ab¬stand genommen, bis eine weitere Klärung der Angelegen¬heit eingetreten ist . Costello , der zur Zeit ein Engagementin einem kleinen Newyorker Theater hat , konnte jedoch amAbend in seiner Rolle nicht auftreten , da sonst schwere Aus¬schreitungen des Publikums nicht zu vermeiden gewesenwären.

Ein Zeppelinseino
Während sonst das Erscheinen des Zeppelins aus derganzen Erde überall Jubel und Begeisterung auszulösenpflegt, lebt in Basel ein Mann , der sich über den Zeppelinständig ärgert . Seiner Wut und Empörung hat er nun ineinem „Eingesandt " in einem Baseler Blatt folgendermaßenAusdruck gegeben: „Es sei uns gestattet, aus einen immerhäufiger austretenden nächtlichen Ruhestörer hinzuweisen,den Zeppelin . Beinahe wöchentlichläßt sich dieses groteskeUngeheuer angelegen sein, mitten in der Nacht mit offe-nemAuspuff seiner Motoren ganze Landesgegenden aufroheste Art zu Wecken und mit seinen Scheinwerfern die soaus dem Schlaf geschreckte Menschheit zu v e r h ö h n e n ."

Ein Dreizehnjähriger wollte in den Tod
In der berüchtigten Königsheide bei Johannisthal be¬ging ein dreizehnjähriger Junge Selbstmord . Passanten fan¬den das Kind mit einer schwerenKopfwunde und brachten es' sofort in ein Krankenhaus . Dort erlangte der Junge das Be¬wußtsein , weigerte sich aber , seinen Namen anzugeben. Ergestand, sich selbst aus Verzweiflung angeschossen zu haben.Die Ermittlungen der Polizei ergaben im Laufe des Tages,daß es sich um den dreizehnjährigen Joachim Boelitz han¬delte, der unter dem Verdacht eines Einbruchsdiebstahls fest¬genommen, kurz darauf aber wegen seiner Jugend frei¬gelassen worden war . Der Junge hatte geleugnet, mit dem

Einbruchsdiebstahl etwas zu tun zu haben ; er nahm sichdie Verdächtigung so zu Herzen, daß er in die
Königsheide sortlief und dort Hand an sich legte.

Lei KerrenVirräuLclmss

Preise 0 . 15 - 1 . 00

ImRüdeewerkdeSSchitkfalS
Roman von Karlheinz Run eck

Urheberrechtsschuy durch HermannBerger, Roman-Berlag, Berlin 81V 88
MnSefugter Nachdruck wird strafrechtlich verfolgt)

3. Fortsetzung
„Lenia !"
Ein schwerer Atemzug folgte dem Ruf.
Sie lachte schillernd auf . „Herr Baron ! "
Er stampfte wild mit dem Fuß auf den Teppich.
Sein Gesicht verzerrte sich. Es wurde zur Fratze, vor

der sie erschrak.
Es,war , das erste Mal, ' daß sie ihn seine beherrschte

Ruhe verlieren sah. .
Sie richtete sich hoch auf.
An dem kalten Blick ihrer Augen erstarb seine Er-

iregung.
Er strich mit der Hand über die Stirn und trat zurück.
Dann verbeugte er sich: „Sie haben recht , Lenia , mich

zu mahnen ! Ich werde sofort eine Möglichkeit feststellen,
nach Deutschland zu kommen. "

„Die schnellste , Arpad ! " vervollständigte sie den letzten
Satz . „Telephonieren Sie nach Sofia ! Wir werden von dort
ein Flugzeug kommen lassen. Es muß möglich sein. Mit der
Bahn würden wir eine Ewigkeit gebrauchen, und - der
Fürst ist schwer verletzt, Arpad . Gehen Sie ! , Ich werde in
der Zwischenzeit alles Nötige vorbereiten lassen. "

Noch einmal trafen sich ihre Augen.
Sekundenlang schien es , als wollte die eben erst nieder¬

gekämpfte Erregung den Mann zum zweiten Mal überfallen.Seine Hände krumpften sich zu Fäusten , und sein Atem ging
schwer . ,

Die Fran mit den dämonischen Nachtangen beobachtete
ihn scharf, fest entschlossen , die Stellung zu behaupten , die sieseit Jahren trotz vieler gefährlicher Stunden des Alleinseinsmit dem heißblütigen Orientalen innehielt . Er war bisherein willenloses Werkzeug ihrer Pläne gewesen und sollte es
bleiben . '

Sie dachte im Ernst nicht daran , ihm jemals mehr zu
bewilligen , als zur Erhaltung seiner ihr dienlichen Leiden¬
schaft unbedingt nötig war.

Was wußte sie denn überhaupt von ihm, außer , daß er
ihr eines Tages — — fünf Jahre waren seitdem ver¬
gangen - - unten in Tirnowo begegnet war , und daß
seine interessanten Züge sie vom ersten Augenblick an ge¬
fesselt hatten . Die Gelegenheit hatte es ergeben, daß sie mit
ihm ins Gespräch gekommen war , wobei sich herausstellte,
daß der Baron Szyllag -Hasko der ziellosen Wanderfahrten
überdrüssig und geneigt war , sein bisheriges Globetrotter-
Dasein mit einer angemessenen, ruhigen Stellung zu ver¬
tauschen.

Sie war damals schon überzeugt gewesen, daß er seinePapiere einem klingenden Händedruck verdankte, und daßder Baron in Wirklichkeit ganz anders hieß , aber das ge¬rade hatte sie gereizt, ihm die Stelle ihres Privatsekretärsanzutragen , und sie hatte es bis heute nicht zu bereuen.Seine Geschästskenntnissewaren außergewöhnlich und wur¬den höchstens noch von feiner absoluten Skrupellosigkeitübertroffen , welche Eigenschaft sie in ihrem seit Jahren schondauernden erbitterten Kampf gegen den Fürsten sehr gut ge¬brauchen konnte.
Seine Versicherung, daß er von Kassel aus auf demdirekten Wege nach Bulgarien zurückgekehrtsei , glaubte sieihm ebensowenig, wie sie annahm , daß seine Auseinander¬

setzung mit dem Mitwisser früherer , sehr gefährlicher Dinge,dem Grafen Schaljakoff, harmlos verlaufen wäre.Ein leichtes Frösteln kroch sie an und ließ sie erbleichen.
„Gehen Sie ! " wiederholte sie nochmals, von einer plötz¬

lichen Schwäche gepackt . Sie fühlte , daß sie in der nächstenMinute zusammenstnken werde . Ihre Knie begannen zuzittern , und ein leichtes Schwindelgefühl ließ die Gegen¬stände ringsum schwanken.
Da verbeugte sich der Baron wortlos und ging.

3 . Kapitel
Langsam dämmerte der Nachmittag dem Abend zu.Seit Stunden schon stand das Lager des Fürsten am

Fenster seines Zimmers . Die linde , laue Luft des Herbst¬tages hatte belebend und erfrischend aus die erschöpftenKräfte des Patienten gewirkt. Er fühlte sich merklich leichterund , abgesehen von den Schmerzen im Arm , verhältnis¬mäßig Wohl . Sein Blick war wieder klar und bewußt , aberin seinen Tiefen lag es, wie geheime Unruhe , wie die Sorgevor neuen Schrecknissen.
Als jetzt die Tür sich nach leisem Anklopfen öffnet, fuhrer, sichtlich erschrocken , zusammen.
Mit einem forschenden, unruhig fragenden Blick sah erder Schwester entgegen.
Sie grüßte mit leichtem Erröten und fragte dann:

„Fühlen Sib sich kräftig genug, Durchlaucht, dem Herrn
Poljzeiinspektor eine Unterredung zu gewähren ? "

Das Gesicht des Fürsten verfärbte sich unmerllich. Die
gesunde Linke krampfte sich in das weiße Linnen des Bett¬
bezuges , als müsse sie einen Halt suchen.

„ Was . . . was will der Herr ? " fragte er dann.
„Der Herr Poltzeiinspektor hält es für seine Pflicht" ,entgegnete die Schwester, „die Aussagen Ihrer Durchlauchtüber den Absturz von den Hannoverschen Klippen zu Pro¬tokoll zu nehmen, um . . . "
In diesem Augenblick trat der Chefarzt ein.
„Ich weigere mich , den Herrn von der Polizei zu

empfangen !" rief ihm der Fürst entgegen. „Es ist zwecklos,über meine Unvorsichtigkeit ein Protokoll aufzunehmen.
"

„Aber, Durchlaucht! " suchte der Arzt den Aufgeregten
zu beruhigen . „Es handelt sich ja nur um eine Formsache.

"

„Damit habe ich nichts zu tun "
, wehrte der Fürst hart¬näckig . „Sagen Sie dem Herrn , ich ließe sehr bedauern , aberes sei wirklich nichts aufzuschreiben. Ich habe mich zu weitvorgewagt , und dabei das Gleichgewicht verloren . EinSchwindel hat mich gefaßt, jawohl . Ich besinne mich genau,wie mit einem Male alles um mich her zu schwankenbegann.Ehe ich dann zurücktreten konnte, war das Unglück ge¬schehen . "

„Wollen Sie mir dann nicht wenigstens etwas über dieVeranlassung der nächtlichen Besteigung der Klippen sagen ? "
fragte der Arzt . „Der Herr Polizeiinspektor möchte auchdarüber gern Auskunft haben , um feststellen zu können, obeinen Zweiten etwa die Schuld . . . "

„Ich sagte Ihnen doch schon , daß ich allein verantwort¬
lich bin ! " fiel ihm der Fürst gereizt ins Wort . Seine Stirnhatte sich dunkel gefärbt , Er befand sich augenscheinlich ineinem Zustand äußerster Erregung , der es dem Arzt ratsamerscheinenließ , das Thema abzubrechen.

„ Bitte , Durchlaucht! " sagte er deshalb fest und mit Be¬
stimmtheit, „soviel Aufregung ist die Sache wirklich nichtwert . Wenn Sie selbst erklären, daß niemand anders fürden Unfall verantwortlich gemacht werden kann, so muß dasdem Herrn Polizeiinspektor eben genügen. Ich werde ihmsofort die entsprechendenAufklärungen geben. - Schwe¬ster, Sie zählen Wohl inzwischen einmal den Puls , nichtwahr ? Aufregungen können wir wirklich nicht gebrauchen.Sie könnten alles wieder verderben. Auf Wiedersehen,Durchlaucht!"

Eine leichte Verbeugung , die nichts von dem Aergerverriet , den der alte Herr in sich rumoren fühlte. Dann
ging er.

Schwester Agneta trat zum Bett , nahm die Hand des
Fürsten und zählte, die Augen fest auf die zierliche Arm¬
banduhr gerichtet, die sie trug , den Pulsschlag.

Scharf und rein hob sich das edelgeformte Profil vondem Halblicht der gegenüberliegenden Wand.
Der Fürst hatte den Kopf weit zurückgelehnt.
Die Erregung der vergangenen Minuten ebbte langsamab. Die Röte wich von seiner Stirn und machte der seinenBlässe Platz , die vorher darauf gelagert hatte.
Seine Augen trafen schließlich auf das eigenartig

fesselnde Bild vor ihm, blieben daran haften und führten,ihm selbst nur halb bewußt , die Gedanken in andere , ruhigere
Bahnen.

Agneta fühlte seinen Blick wie einen warmen Atem an
ihrer Wange.

Ein feines Rot verteilte sich langsam über ihre Stirstund Schläfen, und ihr Herz begann , unruhig zu schlagen. .
Sie verzählte sich und mußte noch einmal beginnen.Nun zwang sie sich , nur an Uhr und Puls M denken und

merkte doch nicht, wie ihre Gedanken aufs neue abirrten.
(Fortsetzung folgt.)
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NationMoziaWWe Verfammlmg im Lindenhoi
NeiÄseedner Seetzer über v. Vapen. Lohn- und Kentenraud und Jak. GowsrhmDt

Aktuelle EeklSeung des MnitteeprWderrten Aöver
Kampf. Sollte Herr v . Papen sich über die Verfassung hin¬
wegsetzen , dann stehen wir nicht an , das verfassungs¬
mäßige System mittels Brachialgewalt herzustellen. (Stärker

Beifall.)
Wir machen Herrn v . Pap -en den Vorwurf , daß et den

deutschen Arbeiter dem Bolschewismus in die Arme treibt.
Den letzten Kampf werden wir mit dem Bolschewismus aus-

sechten . Dazu brauchen wir keine sechs Wochen . Der NS.
wird Sieger sein, weil er auf den Tatsachen des Daseins auf¬
baut und auf dem Idealismus . Er ist Geist und Leben. Der
Materialismus aber ist Staub.

Geien wir bereit ! Seien wir Kämpfer auch in der letzten
Stunde . Laßt uns Männer sein von Eisen . Dann werden
wir auch Sieger sein! Heil ! ( Langanhaltender Beifall . )

Nach Beantwortung einiger Fragen spricht, mit. starkem
Beifall begrüßt , Ministerpräsident Rover.

In der letzten Zeit sei viel gehetzt , wir schüfen überall

Parteibonzen . Diese Meinung ist besonders in der An¬

gelegenheit Dörr aufgetreten. Dazu wird Staatsminister
Pauly Stellung nehmen. In Birkenfeld haben wir un¬

gefähr 60 Prozent aller Stimmen erhalten . Darüber waren
alle meine Mitarbeiter klar, daß es angesichts der Wirrnisse
in der Politik auch in den Enklaven unmöglich sei , daß zwei
Welten nebeneinander regieren . Dann würde das Volk

innerlich auseinanderplatzen . Die Politik muß dort in der

entscheidenden Stunde von einem Manne gemacht werden,
der auf demselben weltanschaulichen Boden steht, wie wir.

( Bravo !) Das ist auch der Wunsch der Birkenselder - - und
der Eutiner — Bevölkerung. Unser Herbert Wild hat in

siebenjährigem Kampf bewiesen, daß er der richtige Mann

ist . Das Geschwätz sollte aushören. Da müßten wir erst aus
der Bonzokratie der Demokratie und des Marxismus er¬

zählen.
Für einen etwaigen Fehler in einer Erklärung wird

der Betreffende gerade stehen . Das hat aber mit der Be¬

wegung nichts zu tun . Niemand wird uns den guten Wil¬
len absprechen, bei der Bindung durch das Reichsrecht, das

ja Landesrecht bricht, das Beste getan zu haben.
Wir werden binnen kurzem mit einer Erklärung und

mit Sparmaßnahmen heraustreten . Da werden wir uns von
niemandem dreinreden lassen. (Starker Beifall , in dem die

nächstenWorte des Redners untergehen .) Eine Anfrage von
kommunistischerSeite , die Regierung hätte Ul- Milliarden
Schulden , veranlaßt Redner zur Bitte , solchem Geschwätz ent-

Was die Stellung des Redners zur Gehaltskürzung an¬
belangt , so vergißt man , fährt Redner fort , daß ich gesagt
habe, wenn Hitler nicht zur Macht kommt, dann sind wir

gezwungen, um einen sozialen Ausgleich zu bekommen, ZU
ganz radikalen Maßnahmen zu greifen . Wenn nicht der
Irrsinn des Papensystems auch dem Letzten klar wird , dann
bekommtder Oldenburger Beamte vielleicht schon im Januar-
Februar nicht sein volles Gehalt . . Man soll uns doch in

Deutschland einmal regieren lassen, damit wir „ endlich unsere
Unfähigkeit erweisen"

. Warum also läßt man uns nicht
heran ? Das gibt zu denken.

Die Arbeiter strömten uns in den letzten14 Tagen zu. Er

hat die Lügen des Marxismus satt und des Rotarierklubs.
Heute steht alles gegen uns.

In ein paar Tagen wird in Oldenburg meine Ehre
wiederhergestellt durch die Leute, die mich seit sechs Wochen
verleumdet haben . In letzter Minute ist das Stenogramm
meiner Ziegelhossrede gesunden worden . (Lebhafter Beifall .)

Unsere Bewegung ist so rein . Sie ist schon des Einsatzes
eines jeden wert , der sein Deutschland mehr liebt als sein
Ich . Wir haben an den 25 Thesen nichts ausgegeben. Wir
sind wirklich konservativ. Wenn v. Papen geht, kommt Herr
Schulze, und dann sagen die Leute, wir wollen es einmal
mir Herrn Schulze versuchen. Dann kommt dasselbe mit
Herrn Meyer . Redner erinnert an viele Einzelheiten seines
Kampfes , so gegen den Uoung-Plan und das damalige Mini¬
sterium, das diesen als Deutschlands letzte Rettung bezeich-
nete. Immer sieht man den ewigen Juden . Der raffinierteste
Schachzug war der Wechsel vom Zentrumsmann Brüning
zum Zentrumsmann v . P apen, um uns zu schaden . Das

„Nein !" Hitlers war der größte Schlag , den v . Papen erhielt.
Die Führung gehört dem Starken . Einmal werden sie ge¬
zwungen sein, sich Hitlers Führung unterzuordnen . Der un¬
bändige Glaube an die Auferstehung des deutschen Volles

stärkt uns . Wir sind die letzte Reserve in Deutschland. Das
Wirtschaftsprogramm v. Papens wird sich bis zum 6 . No¬
vember als . überlebt erwiesen haben . Es geht gegen All¬

judas Zinsknechtschaftder Weißen Rasse. Es geht um das

deutsche Blut . Es geht nicht um wirtschaftliche Fragen . Es

geht um Sein oder Nichtsein. Vergeht Klassen und Stände
und eure kleine tägliche Not . Zertretet die Lüge, damit
Deutschland leben kann. Heil ! Langanhaltender , miüuten-
langer Beifall folgte den temperamentvollen Ausführungen.

Aus der 348. Sitzung des Vorstandes der Sldenduegischen
LandwirMastSttunmee

Der Kreispropagandaleiter Herr Grade eröffnete die

sehr gut besuchte Versammlung und erteilte dem Redner
des Abends , Herrn Dreher, Ulm, das Wort . Der Redner

ging zunächst aus die Ereignisse ein, die sich in der letzten
Zeit in Deutschland abgespielt haben . Es handelt sich augen¬
blicklich nicht um Republik und Monarchie, sondern die

Fronten haben sich klar herausgestellt ; auf der einen Seite
die Bewegung der NSDAP , und aus der anderen Seite der

Kapitalismus . Redner streift kurz die Politik des Herrn
von Papen und erläuterte den Begriff „Diktator " .
Diktatoren sind immer Menschen gewesen von genialer Be¬

deutung . Bei Herrn von Papen ist das ganz was anderes.
Vor fünf Monaten hat es noch keinen Menschengegeben, der

einen Politiker von Papen kannte, Ferner streifte der Red¬

ner kurz die Vorgänge am 13 . August 1932 . Die Deutsch¬
nationalen machen uns den Vorwurf , daß unser Führer
Adolf Hitler die Zeit verpaßt hätte : Wenn unser Führer
Adolf Hitler das Amt eines Vizekanzlers am 13 . August an¬

genommen hätte , dann wären 14 Millionen Menschen an

uns verzweifelt.
Nun stehen wir wieder im Wahlkampf. Die Aufhebung

des SA .-Verbots erweckte den Eindruck, als ob das Kabinett

von Papen von der NSDAP , toleriert würde . Dann

kamen die Notverordnungen . Redner befaßt sich im einzelnen
mit diesen.

Er moniert u . a„ daß hinter den Steuergutschemen
absolut kein realer Wert steht. Wenn ein Privater so etwas

mache , dann komme der Staatsanwalt wegen Wechsel¬

schiebung . Wenn es aber die Regierung mache , dann spreche
man von „Ankurbelung der Wirtschaft" . (Beifall .)

Zu der Mehreinstellung von Arbeitern stellt Redner

unter Zustimmung der Versammlung die Frage : Wer heute
eine Anzahl von Arbeitern mehranstellen könne, weshalb

habe er das vorher nicht getan?
Die Großbetriebe , die rücksichtslos ihre Leute aus die

Straße gesetzt hatten — so die Reichsbahn 34 000 Mann ,
die können vorübergehend Leute wieder einstellen. Sie wer¬

den sie, wenn es ihnen gut scheint , ebenso rücksichtslos wie¬

der auf die Slratze setzen . Wer aber keinen Vorteil hat,

ist der anständige Arbeitgeber, der seine Leute solange wie

irgend möglich behalten hat.
Rach dem 6 . November wird die Katastrophe kommen.

Voraussetzung, um wieder wohlhabend zu werden , ist , daß
wir arbeiten. Heute glaubt man , ohne Geld und Pump
könnten wir nicht ansangen zu arbeiten . Adam und Eva

mutzten aber auch im Schweiße ihres Angesichts ihr Brot

essen, ohne einen Jakob Goldschmidt anpumpen zu können.

Zum Freiwilligen Arbeitsdienst muß

nicht nur der Arme herankommen, sondern auch der Sohn
des Kommerzienrats muß einmal in seinem Leben ein frei¬
williges Arbeitsdienstjahr mitmachen. (Bravo !) Dann wer¬
den dis sozialen Gegensätze gemildert und der Boden vor¬
bereitet.

Zur Volkseinheit. Das dazu herauszngebende Geld ist
gedeckt durch reale Werte.

Wie schassen wir für 100 000 Bauern Siedlungsmöglich¬
keit ? Im Osten gibt es viele große Güter , die von ihrem
Besitzer nicht zu übersehen sind und 80 000 Polacken be¬

schäftigen. Diese Güter aber bekommendie Agrarhilfe . Viele

gehen durch Juden - in Polenhand . Dort sind deutsche
Bauernsöhne anzusiedeln. Als Brüning diese unsere
Forderung übernahm , mußte er gehen. Man hat den

Bauernstand ruinieren wollen, (Der Transportpreis für
Weizen von Kanada nach Hamburg und der von Ostpreußen
nach Stettin , oder der Preis von 5 RM für Kunstdünger,
den das Ausland zahlt, und von 13 RM , den der deutsche
Bauer dem Juden zahlt) . Wir können ohne den Reichs¬
kanzler sein, aber wir können nicht ohne den Bauern leben.
Deshalb durfte Hitler nicht Reichskanzler werden. Der

hätte ernst gemacht . (Bravo !)
Wir haben in zehn Jahren den roten Terror gebrochen

und 850 Tote gehabt. Wo waren da die Herren des Herren¬
klubs? Wo waren sie, als Kuh nt von Wilhelmshaven
kam?

Wir waren damals Frontkrieger . Sie saßen in den

dreizehn Fahren am weitesten hinten in der Etappe und
wollen jetzt ernten ? ! Der Nationalsozialismus ist geboren
im Schützengraben des Weltkrieges, wo alle Kameraden
'waren . Die Alten, die Verbrauchten von der Reaktion,
stellen sich uns noch einmal in den Weg. Es ist der vorletzte

Das Ministerium des Innern teilt mit, daß der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaftder Hauptstellefür
Pflanzenschutz für das Rechnungsjahr 1932 eine Beihilfe
von 5000 RM zur Förderung der Aufgaben des
deutschen Pflanzenschutzdienstes bewilligt hat.

Das Ministerium des Innern teilt mit, daß nach einem
Bericht der Oldenburgischen Vertretung in Berlin es höchst
fraglich sei, ob in diesem Jahr Reichsmittel zur Ver¬
billigung von krebssestem Kartosselsaatgut bereit-
gestellt werden können . , .

Das Ministerium des Innern übersendet ein Schreiben
des Oldenburger Viehverwertungsverbandes, worin dieser zu
einem Schreiben der Genossenschaftlichen Reichsviehverwertnng
GmbH . betr. Marktregulierung Stellung nimmt und das Mi¬
nisterium bittet, gegen einige von der Reichsviehverwertung
GmbH, geforderte Maßnahmen Stellung zu nehmen, mit der
Bitte um Aeußernng. — Der Vorstand beschließt , „sich den
Forderungen des Oldenburger Viehverwertungsverbandes an¬
zuschließen ."

Das Ministerium des Innern übersendet ein Schreiben an
die verschiedenen Banken des Landes. In diesem Schreiben
werden die Bankleitungen ausgesordert, durch Zinsnachlaß
oder Erlaß rückständiger Leistungen die gütliche
Regelung bet eingeleiteten Sicherungsverfahren zu fördern. —
Ministerialrat Hennings gibt Erklärungen zu der Notver¬
ordnung vom 27 . September .1932, betr. Vermittlungsverfahren
zur Schuldenregulierung landwirtschaftlicherBetriebe. — V.-M.
Kaper beantragt, die Kammer möge durch das Oldenburgische
Staatsministerium und den Deutschen Landwirtschaftsrat daraus
hinwirken, daß für Aufwertungshypotheken, die über 25 Prozent
ausgewertet werden, auch eine zweiprozentige Zinssenkung
Antritt . — Der Vorstand beschließt , „einen entsprechenden An¬
trag zu stellen ."

Der Deutsche Landwirtschastsrat teilt auf einen
diesbezüglichen Antrag der Landwirtschastskammermit, daß
er sich mit aller Kraft für eine generelle Zins¬
senkung eingesetzt hat.

Der Deutsche Landwirtschastsrat teilt mit, daß ein erneuter
Antrag betr. Steuerfreiheit für Bienenzucker vom Reichsminister
der Finanzen abschlägig beschieden worden ist.

Der Deutsche Landwirtschastsrat übersendet in Abschrift
eine Anregung der Landwirtschaftskammer für die Provinz
Sachsen auf Verlängerung der Verkaufszeit auf dem platte«
Lande. — Der Vorstand beschließt , „sich für eine Verlängerung
der Verkaufszeit auf dem Platten Lande auszusprechen".

Der LandwirtschaftlicheVerein Jaderberg unterbreitet ein
Beispiel, worin kraß zum Ausdruck kommt , daß die Kranken-
kassenbciträge und die Beiträge für die Invalidenversicherung
im Verhältnis zu den gezahlten Löhnen viel zu hoch sind.
Der Vorstand beschließt , „das Schreiben befürwortend an das
Ministerium des Innern weiterzureichen."

Das frühere Kammermitglied Ehr . Behrens, Uthausen
bei Tettens , bittet den Vorstand, sich dafür einzusetzen , daß für
Betriebe, die in Not sind , ein Steuererlaß von mindestens
50 Prozent für sämtliche Steuerarten vom 1. Januar 1932 ab
Antritt . — Der Vorstand beschließt , „den Antrag befürwortend
an das Ministerium des Innern weiterzureichen."

Der Landessachverband des Fleischergewerbes für den
Landesteil Oldenburg legt einen von ihm ausgearbeiteten
Schlachtsteuertarts vor und bittet, die gemachten Vor¬
schläge zu befürworten. — Der Vorstand beschließt , „den Vor¬
schlag befürwortend weiterzurAchen."

VM . Weidhüner berichtet über die Besprechung mit
dem Ministerpräsidenten, betr. Sicherungsausschüsse. Er glaubt,
daß die vorgebrachten Wünsche der Landwirtschaftskammer
beim Ministerium Berücksichtigung finden werden.

Licht aus!
Wenn das elektrische Licht versagt, sind Handscheinwerscr

die beste Notbeleuchtung. Unentbehrlich für Privat und Ge¬
schäft . Auswahl erster Marken-Fabrikate. Bekannt billig.

Rad-Munderloh, Oldenburg i. O., Lange Straße 73.

Stadtmagistrat

vallaimtmscdimq
Die Steuerlisten über die Bürgersteuer

1932 liegen in der Zeit vom 21 . Oktober bis
3. November1932 Anschi., vorm, von 9 bis
1 Uhr im Städtischen Steueramt , Schloß-
platz Nr. 7. Zimmer Nr. IS, zur Einsicht der
Beteiligten öffentlich aus. Einsprüche sind
daselbst innerhalb der Auslegungszettanzu¬
bringen. Später erhobene Einsprüche finden
keine Berücksichtigung . Die Einsichtnahme der
Steuerlisten ist den Steuerpflichtigennur
bezüglich ihrer eigenen Veranlagunggestattet.

Es wird daraus hingewiesen , daß die Ver¬
anlagungaus den bereitszugestellten Steuer-
zetteln ersichtlich ist.

Oldenburg , 18. Oktober 1932

Nachlaß - Auktion
Auf den am Sonnabend , dem
S2. Oktober , nachm. 2 ^ Ubr.
aus demNachlaß des Maschinen¬
wärters a . D. Hermann Wilken,
zu Biirgerfelde , Nedderend IIS.
stattflndenden Verkauf wird hier¬
durch nochmals hingewiesen
Auktionator Hillje

iMUo, bei bester Qualität
und großer Auswahl.
rspoiellv, Sene» nva Vor-
Uwe ». Auch Ratenzahlung
Knübrl , Brüderstratzs31

Die Schauung der Wasserzüge findet am
S. November d. I . statt, dieselben sind bis
dahin in einen guten, schamreienZustand
zu bringen. Betr . der Rehväke , sowert sie
am Genossenschaftsweg entlang führt,
braucht sich nicht nach den Profilen (wie
bekannt gewesen ist) , gerichtet werden. —
Mangelposten werden g-ebrücht und aus
Säumiger Kosten beseitigt.

Geschw . Gerh. Suhr.

Lenielittk Holle
Die Schauung der Gemeindewegefin¬

det vom 37. d. M . an statt. (Weiteres siehe
Gitterkästen.)

Overhausen, den 20. Oktober 19L2.
Speckmann.

MiMwrKt Die in Gerh. Martin Kahsers
Zwangsversteigerung erstand.

LrunOeNung
in Kleefeld

groß SZ788 Hektar , steht noch unter gün¬
stigen Bedingungen zum Verkauf. Ein er¬
heblicher Teil des Kaufpreises kann gegen
Hypothek stehen bleiben.

Sollte An Verkauf nicht zustande kom¬
men, soll die Besitzung mit sofortigem An¬
tritt auf mehrere Jahre verpachtet werden.

Kauf- bzw . Pachtlustigewollen sich bal¬
digst der mir melden.

IMs, Auktilmtor.

LLGLsui »«
SlCLlS « LLkLkZ

Lase
1. Klares nock vorrätig

IMer äerrberg
längs 5tr. 1 ptsrcismorkt ^ cktsrnstr.

ml

Grenze Oldenburg-Bremen, 23 Hektar groß,
allerbeste Weiden, Wiesen und Ländereien,
mit geschlossen beim Hause liegend , gute Ge¬
bäude , Absatzgebiete Bremen u . Delmenhorst,
zu verpachten. Ländereienusw . zum (. No¬
vember 1982 , Gebäude zum 1. Mar 1933 be-
zugsirei. — Annoncen-Annahmestslle Jobs.
Theilen , Donnerschwee, Bürgerstraße 80

Widerruf
Die auf heute nach¬
mittag 3,30 Uhr in
Donnerschwee , Klub¬
haus , angesetzte Ver¬
steigerung fällt vor¬

läufig aus.
Auktionator Finke,

Oldenburg.
Bergstraße 5.

M L. « « 4?

1. die nördlich der Chaussee Gristede-Wie
selstede belesenen Acker-, Weide- und
Wiesenländereien, groß zusammen ca.
8 Hektar , und

3. den daselbst belesenen Busch „Färtje".
groß 2 Hektar , den Busch „alten Kamp"
zur Größe von Hektar , und die an¬
grenzende Wiese , ca. Hektar groß.
Der Verkauf kann in jeder gewünschten

Teilung und Zusammenstellunggeschehen:
es können auch andere Grundstücke des ge¬
nannten Verkäufers, insbesondere gute,
wüchsige Eichen u. Kiefern mit den : Grund
und Boden erworben werden.

Kaufliebhaber bitte ich, sich baldigst zu
melden.

8. lM , amt! . AuktisNtür,
Westerstede i. O.

allerbeste Butjadinger

Größe von 10)4 Hektar , mit den dar¬
kurz vor dem Kriege errichteten .Ge¬

ben, mit belieb. Antritt unter äußerst
istigeu Bedingungen zu verkaufen.
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Die neue Welle
Von

Gertrud Sievert -Brausewetter
Was gestern war , gilt heute nicht mehr, was heute

besteht, ist morgen abgetan . Der Wechsel allein ist das
Bleibende . Ein neues Geschlecht verwirft die alten Ideale
und wendet sich anderen zu , die gleichfalls dem ehernen Ge¬
setz des Werdens und des Vergehens unterworfen sind. Da¬
her sollte vor allem die Jugend niemals vergessen, daß jedes
Alte auch einmal neu war , und daß, wo von zielbewußter
Hand -Holz gespalten Wurde, noch lange die Späne fliegen.

, Immer weitere Kreise zieht der Kampf für und Wider
den mehr und mehr um sich greifenden Neufeminismus , d . i.
Las Zürücksinden der Frau zu ihrer naturgewollten Mission
als Gattin , Mutter und Hausfrau unter Ausschaltung jeder
aushäustgen „ihr Weibtum gefährdenden" Berufsarbeit.
Schon stimmt in den Streit um dieses als brennend emp¬
fundene Problem bereits auch ein großer Teil der weiblichen
Jugend mit ein. Daraufhin hat unlängst anläßlich der
großen Vereinstagung für Fraueninteressen und gleiche
Staatsbürgerrechte ein namhafter Gelehrter Anlaß genom¬
men, in streng objektiver Weise die Vorzüge und Nachteile
unserer deutschenFrauenbewegung zu beleuchten; er kam zu
dem -Schluß , daß ihr nach soviel jahrzehntelanger Arbeit für
die Unabhängigkeit der Frauen der Vorwurf nicht erspart
werden könnte, dem bedrohlich anwachfenden, die schwer¬
errungenen Freiheiten der Frau gefährdenden Neufeminis¬
mus nicht beizeiten gesteuert zu h aben.

Dieser Vorwurf ist insofern nicht ganz berechtigt, als
jede Bewegung , die Anspruch auf geschichtliche und soziale
Bedeutung erhebt, sich dem im Augenblick gerade vorherr¬
schenden Zeitgefühl , den Gesetzen des Gegenwärtigen irgend¬
wie anpassen muß , um nicht durch einseitige Stellungnahme
das Vertrauen in ihre verständnisvolle Einfühlung in das
aktuell Gebotene und Notwendige zu erschüttern. — Eine
andere Frage jedoch ist es , ob nicht unsere deutsche Frauen¬
bewegung durch , die „ selbstverständliche. Führerschaft über¬
ragender , vornehmlich intellektuell orientierter Frauen von
vornherein allzu stark ins geistige Fahrwasser geriet, auf
Kosten eines ursprünglichen weiblichen Denkens und
Handelns.

Diesen Fehler — wenn wir ihn überhaupt einen Fehler
nennen sollen — will eine neue Jugend so schnell als mög¬
lich wieder berichtigen. Ob sie dazu imstande sein wird , kann
nur die Zeit lehren . Jedenfalls aber ist es vor allem nötig,
soll die Stellung der Frau im wirtschaftlichenund beruflichen
Leben, sollen ihre Selbständigkeit, ihre Blickweite und ihre
Tatkraft nicht unter jener neuseministischenWelle im inner¬
sten Kern Schaden leiden, daß fortan für die Berufswahl
der Frau nur Liebe und besondere Eignung ausschlaggebend
sein dürfen und nicht, wie so häufig bisher , Gehaltssragen
oder solche der gesellschaftlichen Wertung . Ein Beruf , an dem
ihre Seele keinen Anteil hat , kann als zeitnotwendig entschul¬
digt werden , niemals jedoch wird er Befriedigung auslösen
oder gar die Umwelt entscheidendbeeinflussen.

Im Zeichen des wachsenden Konkurrenzkampfs der Ge¬
schlechter kommt es für die Frau vor allem darauf an , für
die unbedingte Notwendigkeit ihrer weiblichen Berufs¬
ausübung durch ein rückhaltloses Berufs L ek enntnis zu
zeugen. Ein also ernsthaft offenbartes Berufs eth o s wer¬
den auch die Anhänger des Neuseminismus gelten und un¬
angetastet lassen. Wissen wir doch von einer großen Anzahl

Frauen , von Malerinnen , Bildhauerinuen , Schriftstellerin¬
nen, Lehrerinnen und Forscherinnen, daß sie zugunsten ihres
Berufs , um der Kunst oder Wissenschaft willen freiwillig auf
die Ehe verzichtet haben und als Mittelpunkt des von ihnen
selbst geschaffenen Kreises glücklich waren . Denn darauf
kommt es doch für die Frau vor allem an : Mittelpunkt zu
sein in einer selbstgeschaffenen Welt, ob diese sich nun als
Familien - oder als irgendwie aushäusiges Berufsleben dar¬
stellt . Niemals hätte die neue feministische Welle soviel
Gegensätzlichkeiten gezeitigt, soviel Staub ausgewirbelt, wäre
die Frau der Nachkriegsjahre sich stets dessen bewußt ge¬
wesen, daß jedes Erlebnis der Seele höher zu werten ist
als das des Verstandes , und daß die Erhaltung der seelischen
Spannkraft für Deutschlands Gleichgewichtnotwendiger ist
als noch so starkes , geistiges Können und sachliches oder fach¬
liches Wissen.

Denn nicht nur wir Aelteren haben erfahren , was inner¬
liche Ratlosigkeit und Verwirrung in der Not unseres Vater¬
landes bedeuten. Auch die Jugend weiß darum . Deshalb

L3 Ms MtzelSd
Von den Berliner Bühnen

Seit die Regierung uns den „bracht-vollen Zwickel '"
schenkte , gibt es von der komischen Oper abwärts kaum ein
Theaterstück, in dem dieser Regierungserlaß nicht durch den
Kakao gezogen würde . Komiker sind ja immer besonders
empfänglich für unfreiwilligen Humor gewesen. So ist es
nicht weiter verwunderlich, daß in der vergangenen Woche
unzählige Male in allen Varianten besagter Zwickel satirisch
behandelt wurde.

Allerdings lag dafür auch genügend Gelegenheit vor.
Die „Tribüne "

, jetzt unter Leitung von Prof . Robert,
begann mit dem Lustspieldes Italieners Giovaninetti:
„D e r S p a z i e r sto ck"

. Daß jemand nach einer anregenden
Unterhaltung mit einer schönen jungen Frau im Speise¬
wagen seinen Spazierstockstehen läßt , kann Vorkommen . Daß
er deswegen an seine Partnerin schreibt und dieser Brief in
die Hände eines (natürlich vertrottelten ) Ehemanns gerät,
war auch schon da . Daß die Frau mit Hilfe ihres neuen Be¬
kannten sich herausschwindelt , überrascht weiter nicht, und
daß eine Einladung zum Tee das Ende ist , kann man sich an
den fünf Fingern abzählen . An Seichtheit und Oberflächlich¬
keit ist diese Komödie nicht zu überbieten ; aber Käthe
Haack macht aus der Frau eine Staatsleistung . Daß der
Schmarren nicht durchfiel, war ausschließlich ihr zu¬
zuschreiben.

Im Theater inder Behrens st ratze zeigen die
Autoren Ebermaher und Cammerlohr einen Schwank:
„Bargeld lach t" . Aus dem Stoff hätte eine aktuelle Ko¬
mödie werden können; doch haben die Herren Autoren es sich
zu leicht gemacht; so entstand ein Feld - , Wald- und Wiesen¬
lustspiel mit uralten Requisiten. Träger ist aber der unver¬
wüstliche R . A. Roberts, der sich mit der schlechtesten
Marktware noch einen Erfolg zu holen versteht.

Auch über das Lustspiel „Auslandsreise " im
Komö dienh aus ist nicht viel zu sagen. Es gehört zu
jenen Erzeugnissen der leichten Muse, von denen dreizehn
aufs Dutzend gehen. Bemerkenswert ist es nur insofern , als
Felix Bressart einen famosen Privatdetektiv zeichnet.

Eine besondere Ueberraschung brachte das Wallner-
Theater, das mit Goethes „ Mitschuldigen " und
„Satyros , oderdervergötterteWaldteufel"

braucht sie vor allem eine weiche Führerhand , viel Geduld
und Nachsicht , sinnvolles Eingehen auf ihre Interessen . Sie
braucht das weibliche Herz, sie braucht diedeutsche
Frau, wie sie ein rechtverstandener Neufeminismus zum
Ideal erhoben hat.

Eine andere Jugend , als der wir angehörten , geht heute
in den Schulen ein und aus , klopft an die Pforten des
Lebens, ein anderer Führerwille , als der uns leitete, ist ihr
zum Wegbereiter bestimmt. Klarblickend, in der Gegenwart
stehend , kampsentschlossen und Gott sei dank noch zukunfts¬
gläubig sind jene Vertreterinnen einer neuen Epoche . Wir
dürfen Wohl Vertrauen zu ihnen haben . Es ist nur zu ver¬
ständlich , daß sie empfangsbereit für die Einwirkungen der
neuen Welle sich willig von ihr tragen lassen, bis zum Ziel
der wiedergefundenen weiblichen Einheit , die alle bisherigen
„überschüssigenEnergien einsichtig und wissend in ein rein
menschlich sich auswirkendes Dasein umleiten , und in dieser
beruhigten Form doch auf den Gang der großen Welt¬
geschehnisse einzuwirken versuchenwird " .

seine Spielzeit erösfnete. Dieses Programm zeigt eine beacht¬
liche , ernsthafte Tendenz , die um so höher zu veranschlagen
ist , als sie wieder Sachen auf die Bühne bringt , die selbst Ge¬
bildete kaum dem Namen nach kennen. Die Aufführung zeigte,
daß die Menschenvon damals unter den gleichen Schwächen
litten wie die von heute, nur daß sich alles aus anderem
Hintergrund und mit anderen Begriffen abspielte. Möglich,
daß diese Goethesche Kleinkunst noch eine Fülle des Wert¬
vollen zu bieten vermag , besonders, wenn wie hier ernst¬
haftes Ensemblespiel um die Wiedererweckungringt.

Im Rose - Theater — der glücklichen Bühne , wo
der Vorhang kaum niedergeht , denn sie geben jetzt , nicht nur
Frühnachmittags - , Spätnachmittags -, Abend- und Nachtvor¬
stellungen, sondern auch noch Vormittagsveranstaltungen —
zeigte in der ersten „ Matinee " Max Ter Pis seine Kunst,
zusammen mit Rolf Arco und der Tanz - und Kinder¬
gruppe . Vornehmlich Arco mit seiner nicht zu überbietenden
Elastizität und Eleganz faszinierte das Publikum . Und da
auch die Kindergruppen entzückendeLeistungen boten, war
es nicht weiter verwunderlich, wenn das Haus vor Begeiste¬
rung raste. Fritz H . Chelius.

Der fliegende Holländer — eine Luftspiegelung
Man ist leicht geneigt, die Behauptung so vieler Seefahrer,

sie hätten das geheimnisvolle Totenschiff des fliegenden
Holländers gesehen , in das Reich der Fabel zu verweisen.
Immerhin liegt diesen Berichten eine wahre Natur¬
erscheinung zugrunde, wenn es sich auch nicht um ein Auf¬
tauchen des Gespensterschiffs , sondern um eine Luftspiege¬
lung handelt. Gerade in dem Meeresgbiet südlich des Kaps
der Guten Hoffnung sind Lichtbrechungen sehr häufig, durch
die das Bild von Schiffen, die sich unter dem Horizont befin¬
den , für einige Minuten oberhalb desselben und erstaunlich
nahegerückt erscheint . Auf ähnliche Weise erklärt sich auch das
Trugbild der Fata Morgana, das .von Fischern an der italieni¬
schen Küste häufig beobachtet wird, sowie das Auftauchen von
Brunnen und palmenumstandenenOasen vor den Augen ver¬
schmachtender Wüstenwanderer. Hier wird die Strahlen¬
brechung , die die Luftspiegelung verürsacht, durch die Aufein¬
anderfolge von Luftschichten verschiedener Temperatur und
und Dichte begünstigt.

Merkwürdiges um grobe Männer
Aus Maria von Bunsens neuem Erinnerungsbuch
Marie von Bunsen , die feinsinnige Schriftstellerin, die

als Enkelin und Tochter bekannter Politiker vor dem Kriege
zu allen Kreisen der guten Gesellschaftdie engsten Beziehun¬
gen hatte , veröffentlicht soeben bei Ko .ehler L Arne-
lang in Leipzig einen neuen Errnnerungsb and : „Z e i t-
gen offen , die ich erlebte "

. Auf Grund ihrer sorg¬
fältig geführten Tagebücher weiß sie eine Menge interessan¬
ter Dinge auszuplaudern , von denen wir hier einige Pro¬
ben wiedergeben.

Die „Moltke-Erscheinuttg"
Ueber einen seltsamen Vorgang beim Tode Moltkes er¬

zählte ihr der Nesse , der spätere Generalstabschef Helmuth
von Moltke: „Als Unico Groeben den Erbprinzen
Erni von Hohenlohe um Mitternacht vom „Pariser
Platz " -Castno nach seiner Wohnung „in den Zelten " be¬
gleitete,, gingen sie am Generalsstabsgebände vorbei.

Da kam Mokicke mit langsamen Schritten
ihnen entgegen. Sie traten beiseite, grüßten , es
präsentierte auch die Schildwache. Er beachtetesie nicht, ging
an ihnen vorüber , bog um die Ecke ein. Groeben meinte
lächelnd: „Der alte Herr hätte ja seinen Degen vergessen! Ob
die Schildwache das auch bemerkt hat ? "

Am nächsten Morgen weckte Groebens Diener ihn erregt:
„Herr Oberst, der Generalseldmarschall Moltke ist heute nacht
gestorben. " Groeben zog sich rasch an und wollte zu Erni
Hohenlohe, um sich hierüber auszusprechen. Da kam dieser
ihm entgegen, als Groeben ihm zuries: „Gewiß hat er sich
in der Nachtluft den Tod geholt ! " „Nein "

, antwortete
Hohenlohe, aus die Zeitung in seiner Hand weisend, „nein,
um diese Zeit war er schon tot " .

Während dieser Stunde , in der die beiden Herren ihm—
begegneten, saß ich am Schreibtisch und schrieb fieberhaft die
nötigen offiziellen Telegramme . Da stolperte blaß und
stotternd der eine Bursche herein : „Herr Oberst, man sieht
Exzellenz um das Haus herumgehen !" Ich sagte energisch,
ich hätte Wichtiges zu tun , er solle mich nicht mit solchem
Blödsinn störey."

Eine „ Gönnerin " Gerhart Hauvtmanns
Eine führende Persönlichkeit in der Berliner Vorkriegs-

gesellschasl war die sehr reiche Frau vom Rath, die alle
Berühmtheiten um sich versammelte. „Von der neuen
Literatur wußte sie fast nichts, von Gerhart Hanptmann nur,
daß er „ziemlich gräßliche Sachen, vor allem ein sozialisti¬
sches Skandalstück" geschrieben hatte.

Zu meiner Ueberraschung teilte sie mir im November
1912mit : „Unser größter Dichter . . . ach , wie heißt erdoch ? . . .

ach , Sie wissen doch ? " „Gerhart Hauptmann , liebe, gnädige
Frau ? " „Ja , natürlich . . . er kommt am nächsten Freitag zu
mir .

"
Ich war gespannt. Freitag , acht Uhr , kam . Die üblichen

Durchlauchten und Exzellenzen waren versammelt, denn in
jener etwas offiziellen Welt war man musterhaft pünktlich
Weniger genau nahmen es die anderen Kreise. Endlich er¬
schien die mir von dem Theatervorhang her bekannte vor¬
nehme Gestalt, neben ihm die schlanke Gattin . Ich stand zwi¬
schen zwei Exzellenzen, sie flüsterten : „W e r mögen die nur
sein? "

Trotzdem Frau vom Rath noch immer über seinen Namen
stolperte, ging sie von diesem Abend an für ihn durchs Feuer.
„Gestern"

, sagte sie mir und hielt dabei ihren schmalen Fin¬
ger an die Nase, „ging ich zur Erstaufführung meines
Freundes Hauptmann . Harnack (der am selben Abend einen
seiner glänzenden Vorträge hielt) brauchte mich nicht, er hat
ein festes Publikum . Bei Hauptmann ist es anders . Da war
es sehr gut , daß doch jemand wie ich dabei war . "

Als Hauptmanns 50. Geburtstag gefeiert wurde , saß zu
seiner einen Seite die geniale Gräfin Berta Kalckreuih, geb.
Gräfin Jork — eine Geeignetere hätte man in ganz Deutsch¬
land nicht finden können. Zu seiner andern Seite saß Frau
vom Rath , die auch jetzt kaum irgend etwas von ihm wußte,

Rilke über Rovin
Rilke hat Marie von Bunsen mancherlei erzählt , was er

in seinen Büchern über Rodin verschwieg, so über dessen
Gattin : „Eine leidenschaftlicheFrau aus dem Volk , ihm in
blinder Liebe ergeben. Sie bestand darauf , alles für ihn
selbst zu tun . So war sie zugleich seine Dienerin und ließ
niemand an ihn heran . Trotzdem Rodin und ich uns wider¬
setzten , wartete sie bei Tisch aus, setzte sich dann unten hin,
aß , was halb kalt übrig blieb. Wirres Haät , verkommen
aussehend, vernachlässigt, in einer schlampigen Hausjacke.
Eifersüchtig aus jede Frau und dach mit Erbitterung der
Kläglichkeit ihrer eigenen Rolle bewußt:

Rodin Wat Frauen ergeben, aber ohne Unterscheidung,
er suchte und fand nur Aufregung und Genuß . Traurig war
die letzte Episode. Bis diese begann , war er der , herrliche
Greis , kraftvoll und lebensfreudig . Dann beschlagnahmteihn
eine gewandte , gefühllose, oberflächlicheAmerikanerin, eine
„Duchesse " — der Titel war wenig authentisch. Sie trennte
ihn von seinen Künstlerfreunden. Ihn umgaben nur
snobistische , reiche Amerikaner. Sie hütete ihn vor jedem Luft¬
zug, wickelie ihn ein, er, der Abgehärtete, wurde durch diese
„Fürsorge " hinfällig und alt . . . Endlich kam es zum Bruch,
denn er ertappte sie dabei , seine SkjzzHr zu entwenden und
zu verkaufen. Dann war es jedoch zu spät.

"

..Ein Mädel hat fich verlaufen"
Komödie von Peter Just

Uraufführung i,n Bremer Staditheater
Peter Just bezeichnet seinen im Bremer Stadl¬

theater urausgesührten Dreiakter als verliebte Miiter-
nachtskvmödie, sagt also von vornherein , daß er durch einen
harmlosen Ulk unterhalten will . Diese löblicheAbsicht ist ihm
durchaus geglückt . Wer sich auf ein paar Stunden humoriger
Kurzweil hingeben möchte , ist bei dem unbekannten Peter
just an den rechten Mann gekommen.

Ein liebes , hübsches Provinzmädel wird am Abend vor
der Hochzeit von dem guten alten Onkel und dem reichlich
drögen Bräutigam mit auf den Bummel genommen. Diese
„Ouvertüre " zum Standesamt mutet zwar reichlich merk¬
würdig an , aber immerhin . . . Nun , das dreiblättrige Lftee-
blatt gerät in den tollen Wirbel ausgelassenen Karnevals¬
treibens , und schließlich wird das Mädel von einer weinfröh¬
lichen Künstlerschar glatt entführt . Onkel und Bräutigam
stehen allein im nächtlichen Schneetreiben, während die
Klein», die sich anfangs nur widerstrebend in ihr Schicksal
ergibt , längst in einer famosen Künstlerklause gelandet ist
und dort vergnügt feiert. Kein Wunder , daß sich ein Lieb¬
haber für sie findet ; dieser ist — Knalleffektdes dritten Akts
— ausgerechnet der Trauzeuge des Bräutigams . Am andern
Morgen — der gute, alte Onksl ist einem leisen Schlaganfall
nahe , ergeben sich dann mit dem Erscheinen eben dieses Trau¬
zeugen die unglaublichsten Situationen . Der Bräutigam ver¬
zichtet , und so zieht statt seiner der andere mit der strahlen¬
den Lili aufs Standesamt.

Die Komödie ist denkbar leichteste Ware , aber so nett und,
namentlich im zweiten Akt , stimmungsvoll gemacht , daß das
Publikum der Neuheit, aufs höchste belustigt, dankbaren Bei¬
fall spendete.Unter Ör.Walter Falls Spielleitung gediehdas
Werkchm zu sprühendem Leben. Grete Safar war die
blonde, zarte Königin der Nackt und holte sich einen verdien¬
ten Sondererfolg . Ihr assistier « mit glaubhaft romantischen
Anwandlungen Otto Osthosf. Die übrigen waren ebenfalls
bei denkbar bester Laune . Ein Lob verdient auch Theodor
Schlonski für seine famosen Bühnenbilder . Musik und
Tanz — Grete Naue bewies auch bei dieser Gelegenheit ihr
reifes Können — belebten das Ganze . Somit war , alles in
allem, der rechtes u stakt ; umBremerFreimarki
gegeben. ^ . 8.

Folgen der Krise . „Jetzt, wo Ella außer Stellung ist, kann
sie den ganzen Tag Klavier üben "

, erklärte die Mutter . „Ja¬
wohl "

, erwiderte der Nachbar dWer , „jetzt merken wir erst ganz
aus der Nähe , wie schrecklich dU Krise ist."
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Mitte des Jahres brachte das Institut für Konjunktur¬
forschung ein viel beachtetes Sonderheft von Or. Gerhard Ko-
kotkiewicz : „ Der Immobiliarkredit . — Seine Lage und Aus¬
sichten" heraus . Bereits jetzt erscheint die zweite , wesentlich
erweiterte und neubearbeitete Auslage dieser Arbeit, die vor
allem untersucht , wie die zahlreichen Gesetze und Zwangsein¬
griffe in bestehende Vertragsverhaltnisse die Lage von Schuld¬
nern rtnd Gläubigern beeinflussen werden, und welche Aus¬
sichten sich hierdurch für den Immobiliarkredit ergeben. Die
Prognose, die Mitte des Jahres von Kokotkiewicz über den
Immobiliarkredit gestellt wurde, war recht düster . Damals wurde
ausgesührt, daß selbst für die erststelligen Hhpotheken in gro¬
bem Umfang die Gefahr von Ausfällen bei Zwangsversteige¬
rungen bestand . Das Verbot von Zwangsvollstreckungen, die
Unmöglichkeit zur Kündigung von Hhpotheken drohte damit
zu einer Katastropheder Gläubiger zu führen und den Zinsen-
und Kupondienstzu gefährden. Nach Ansicht des Instituts ist
durch die Wiedereinführung des beschränkten Zwangsversteige¬
rungsrechts im Falle erneuter Zinsrückständediese Gefahr ab¬
gewendet worden. Ferner hat sich die Lage insofern wesentlich
geändert, als ein Teil der Gläubiger der Landwirtschaft jetzt
generell zu einer Schulden- und Zinsabschreibung gezwungen
werden kann . Große Kapitalverluste stehen hier
also noch bevor. Wenn nun aber durch diesen Kapital¬
oder Zinsnachlatznunmehr ein Ausgleich zwischen Einnahmen
und Ausgaben der Schuldner erzielt wird, so hebt sich Lurch
Verluste bei einem Teil der Gläubiger gleichzeitig aber die
Sicherheit für Kapital und Zinsendienstder noch verbleibenden
Darlehnsgeber, vor allem der Gläubiger erststelliger Hypo¬
theken . Die Maßnahme, daß die Gläubiger der Landwirtschaft
nunmehr zu Kapital- und Zinsnachlässen gezwungen werden
können , dürfte auf den Immobiliarkredit im ganzen von sehr
erheblichem Einfluß sein . Die Gläubiger des städtischen Grund¬
besitzes werden in der Befürchtung, daß auch für den städtischen
Grundbesitz ähnliche Maßnahmen wie für die Landwirtschaft
ergriffen werden, in dem Umfang, den die Gesetzgebung noch
zulätzt , dem Hausbesitz gewährte Kredite kündigen und bei
Neuausleihungen noch zurückhaltender sein , als sie es schon
seit Mitte 1982 waren. Hierdurch kann sich die Lage für Teile
des städtischen Grundbesitzes verschärfen . Für die Landwirt¬
schaft werden Neuausleihungen — wenn überhaupt — nur in
sehr engen Grenzen des Ertragswertes der betreffenden Be¬
triebe erfolgen . Hierdurch können der Besitzwechsel , die perso¬
nelle Auslese und Umstellungen der landwirtschaftlichenBe¬
triebe auf eine andere Erzeugungsart stark gehemmt werden.
Ist Lies aber der Fall , so besteht auch für die bereits gewähr¬
ten und nach erfolgter Schuldenregelung verbliebenen Immo¬
biliarkredite eine gewisse Gefahr der Minderung ihrer Sicher¬
heit. Eine erhöhte Betriebsüberwachungund ein um so schnel¬
leres Einschreiten im Falle von Zinsrückständen dürften die
Folge sein.

Stark gesunkene Insolvenzen
Ausscheidungskampfder Firmen ziemlich beendet

Der Rückgang der Insolvenzen ist in den letzten Monaten
und überhaupt im Verlauf des gesamten Jahres so stark ge¬
wesen , daß es nicht mehr möglichstst , diese Erscheinung, wie
das noch vor einigen Monaten von seiten , des Institutes für
Konjunkturforschunggeschehen ist , nur als eine „Oberslächen-
erscheinuug " zu bezeichnen . Der Rückgang sowohl der eröff-
ucten Konkurse , wie auch der Vergleichsverfahren und der
mangels Masse abgelehnten Konkurse , die samt und son¬
ders im letzten Quartal des Vorjahres ihren Höhepunkt er¬
reicht hatten, ist dazu viel zu stark gewesen . Gewiß, es gibt
auch heute noch sicherlich zahlreiche Fälle, bei denen die Gläu¬
biger sich mit einem außergerichtlichen Vergleich begnügen,
der nicht so hohe Kosten verursachtwie im Fall der förmlichen
Durchführung von Konkurs- und Vergleichsverfahrenentstehen.Die Kosten solcher Verfahren trägt die noch vorhandene Masse
vielfach nicht mehr. Aber dieser Umstand allein könnte den
starken Abfall der Jnsolvenzkurven, wie ihn das folgende
Schaubild erkennen läßt, nicht erklären.

Auch der starke Rückgang der Wechselproteste deutet ja
darauf hin, daß die Liquidität der Wirtschaft sich im ganzen
gebessert hat , wenn auch zuzugeben ist und durch die rück¬
gängigen Erträge der Wechselstempelsteuer erwiesen wird, daß
der Wechselumlauf gesunken ist , sowohl wegen der Schrump¬
fung der Wirtschaftstätigkeitüberhaupt, wie auch wegen der
noch foribestehenden Scheu vor dem Wechselgebrauch im be¬
sonderen . Der starke Rückgang der Insolvenzen ist also nicht
mehr nur eine Oberflächenerscheinung , er ist vielmehr ein
Beweis dafür, daß die schwachen, und überschuldeten Firmenaus dem Wirtschaftslebenweitestgehend ausgeschieden sind , daß
also der Bereinigungsprozeß der Wirtschaft ziemlich sein Ende
erreicht hat.

«AGF»
Das englische Pfund ist in der letzten Zeit an allen Börsen¬

plätzen anhaltend zurückgegangen . Die Abschwächung ist u. a.daraus zurückzuführen , daß nach der englischen KonversionKapitalabzüge der Stellen zu beobachten sind , die dem Kon-
Der Reichsverbanddes Deutschen Groß- und Ueberseehan-dels hat sich in einer Präsidialsitzungerneut gegen die Kontin¬gentierungspolitik der Reichsregierung ausgesprochen , da diedringende Gefahr bestehe , daß die Verwertung der deutschenArbeitskraft auf dem Weltmarkt unmöglich gemacht werde.

„ „ Im September hat sich die Zahl der Postscheckkonten r1bo9 auf 1018479 erhöht. Die Guthaben auf diesen Konibetrugen Ende September nur 109,19 Will. RM , im Mona
durchschnitt 435,77 Will. RM . Der gesamte Umsatz im Prscheckverkehr stellte sich aus 8,17 Milliarden RM.

Die Leistungen für Brandschädensind bei den öffentlichenFeuerverstcherungsanstaltenin Deutschland von 12,6 Will. RMrm August aus 11,6 Mill. RM im September zurückgegangen.Tue Schlldenshäusigkeit war im September mit 5904 Schädengroßer als rm Vergleichsmodi des Vorjahres , wo sie 5466Schaden betrug.
Oesterreichische Nattonalbank hat am 17. September

Such die Devisenzuteilungfür die Einfuhr von Viehsuttexund

Texttlroystoffen eingestellt , so daß damit keinerlei Valutenzu-
teilung mehr für die Einfuhr erfolgen.

Der Gesamtbestand aller deutschen Genossenschaften betrug
am 1 . Oktober 51851 gegenüber 62 509 zum gleichen Vorjahrs¬
zeitpunkte . Der Rückgang am Genossenschaftsbestand in der Zeit
vom Januar bis September 1932 stellte sich eins « . ' 162 Kon¬
kursen auf 481.

Die Einlagen bei den landwirtschaftlichenGenossenschaften
sind im ersten Halbjahr 1932 auf 100 Mill. RM geschrumpft.
Mit 1667 Mill. RM , wovon 1426 Mill. RM auf reine Spar¬
einlagen entfallen, sind sic damit unter den Stand , der Ende
1929 erreicht war, zurückgegangen.

Der Generalversammlung der Chemische Fabrik vorm.
Goldenberg, Geromont L Cie . in Liqu. , Winkel im Rheingau,
am 9. 11 . wird vorgeschlagen , das Grundkapital von 1,3 Mill.
RM Stamm - und 105 000 RA ! Vorzugsaktien ans 600 00V RM
herabzusctzen , und zwar durch Einziehung der 1930 zurückge-
zahlten Vorzugsaktien und 700 000 RM eigener Stammaktien.

Die Annweiler Email- und Metall-Werke vorm. Franz
Ullrich Söhne, Annweiler (Pfalz ) , schlägt der Generalversamm¬
lung am 16 . 11 . eine Kapitalherabsctznngvon 3 auf 1,1 Mill.
RM derart vor, daß 250 000 RM Aktien eingezogen und das
Restkapital im Verhältnis 10 :4 zusammengelegtwird.

Der Abschluß der Norddeutschen Tricotweverei, Berlin , vom
30. 4 . weist einen Reingewinn von 744 RM aus , um den sich
der Gewinnvortrag von 3862 RM erhöht. Der Umsatz konnte
zwar um 714 A gegen das Vorjahr gesteigert werden, doch
erfolgte angesichts des kleineren Durchschnittswertes der Be¬
stellungen eine stärkere Unkostenerhöhung . In den Monaten
Mai bis Juli 1932 waren die Umsätze wesentlich geringer als
im Vorjahre, während im August der Umsatz dem des Vor¬
jahres angeglichen werden konnte.

Die Maschinenbau-AG . vorm. Ehrhardt L Sehmer in
Saarbrücken, die im Vorjahr die Dividende von 10 auf 8 er¬
mäßigte, verteilt für 1931/32 aus 2,6 (2,1) Mill. Frs . eine Divi¬
dende von 6A . Die Gesellschaft berichtet über einen mengen-
und wertmäßigen Abfatzrückgang um 20

Der Generalversammlung der Neuster Papier - und Per-
gamentpapier-Fabrik-AG. , Neuß (Rhein) , am 7. 11. wird für
1931/32 aus 205191 (398780 ) RM Reingewinn die Verteilung
von 6 (10) "/» Dividende vorgeschlagen.

Die Düsseldorfer Eisenhüttcngesellschast in Ralingen weist
für 1931/32 einen Jahresverlust von 50031 (66142 ) RM aus,
der nach Abzug des Gewinnvortrags von 3149 RM vorgetra¬
gen wird.

Der Ende November stattfindenden Generalversammlung
der Erdmannsdorser -AG. für Flachsgarn -Maschinenspinnerei
und Weberei, Zillerthal , soll eine Kapitalzusammenlegung von
3,3 auf 0,99 Mill. RM und anschließende Wiedererhöhung um
0,21 Mill. RM Stamm - sowie 0,30 Will. RM 6 °/°ige Vorzugs¬
aktien auf 1,5 Mill. RM vorgeschlagen werden. Gleichzeitig
haben die jetzigen Inhaber der England-Anleihe des Blumen¬
stein -Konzerns in eine Ermäßigung der Anleiheverpflichtungen
der Gesellschaft von bisher 1,6 auf 0,63 Mill. RM und eine
Entlastung aus der bisherigen Gesamthaftung für die übrigen
Schuldner der Anleihe gewilligt.

In der Gläubiger-Versammlungder Lerche L Rippert , Hofh¬
und Tiefbau AG. , Berlin , wurde mitgeteilt, daß, nachdem von
der Vergleichsquotevon 35 ^ rund 11 A ausgezahlt seien , das
Vergleichsverfahren mangels Masse eingestellt und das Kon¬
kursverfahren eröffnet werden mußte. In der Konkursmasse
liegen 5,2 Durch eine Aufsanggesellschast hofft man diese
Quote verbessern zu können.

Die Varziner Papierfabrik in Hammermühle, die für 1931
einen vorzutragenden Verlust von 1,27 Mill. RM (Vorjahr
51000 RM Gewinn) ausweist, berichtet , daß, wenn die Ent¬
wicklung der Zellstoff - und Papierindustrie zu dauernder Still¬
legung eines Werkes zwänge, zu einer Sanierung geschritten
werden müsse.

Mit Wirkung vom 19. Oktober sind die Zapfstellen-
Notierungen für Benzin, Benzol und Gemische in Groß-Berlin,
in der Berliner Gürtelzone und im Stadtbezirk von Hamburg
um 2 RPf. erhöht und damit den Preisen im übrigen Reich an-
gepaßt.

Bei der Deutsches Lichtspiel -Syndikat-AG. Berlin , die sich
in Liquiditätsschwierigkeitenbefindet, ist vom Aufsichtsrat und
von der Tobis mit einem Kapital von 160000 RM eine Auf¬
sanggesellschast , die „DLS . -Filmverleih -GmbH." gegründet
worden, mit deren Hilfe man die Schwierigkeitenzu beseitigen
hofft.

Unter der Bezeichnung „Verband der Fabrikanten von
Ketten, Pedalen , Speichen und Nippeln" ist eine neue Organi¬
sation in der Fahrradteile -Branche mit dem Zweck gegründet
worden, eine einheitliche und gesunde Einkaufsbasis für die
angeschlossenen Werke zu schaffen . Der Verkauf wird weiterhin
selbständig erfolgen.

Nach einer Umfrage des Vereins der deutschen Zuckerindu-
strie werden in Deutschlandin der Kampagne 1932/33 voraus¬
sichtlich 200 ( Vorjahr 216) Fabriken 6,469 (9,414) Mill. To.
Rüben verarbeiten und 1,054 (1,596) Mill. To. Zucker erzeugen.

Anziehen der Preise auf dem Mövelmarkt
Auf dem Schnittholzmarkt macht sich eine Knappheit in

gutem Tischler -Material und dementsprechend sin Anziehender Preise bemerkbar. Die von der Reichsregierungbeschlossene
Kontingentierung der Einfuhr für ausländisches Nadelschnitt-
holz und Zollerhöhung für ausländisches Nadelrundholz wird
diese steigende Tendenz noch verstärken . Auch die Preise fürGlas , Jute , Schellack und andere von der Möbelindustrie be¬
nötigte Materialien sind erheblich gestiegen . Es mehren sich
die,Zeichen dafür , daß das Ties der Preise überschritten ist.Mit einem weiteren Anziehen der Möbelpreise mutz daher be¬
stimmt gerechnet werden. Die Käuferschichten standen bisherbei den sinkenden Preisen , die seit langem für Hersteller und
Händler verlustbringend waren, den Angeboten abwartend
gegenüber. Das Preisniveau war zum Teil weit unter die
Selbstkosten gedrückt . Bei der steigenden Tendenz aus dem
Möbelmarkt entschließt sich jedoch das kaufende Publikum mehrund mehr zu Abschlüssen , zumal der Bedarf nach wie vor
groß ist.

„Nordsee" Deutsche Hochseefischerei Bremen-Cuxhaven AG.,
Hamburg-Bremen

Die Sanierung der Gesellschaft soll nach hiesigen Verlaut¬
barungen noch in diesem Jahre erfolgen, da man beabsichtige,
die Kapitalzusammenlegung gemäß der Aktienrechts-Notverord¬
nung in erleichterter Form vorzunehmen, deren Möglichkeiten
Ende des Jahres erlöschen . Die Generalversammlung dürfte
voraussichtlichEnde November oder Anfang Dezember einbe-
rusen werden. Die entscheidende Aussichtsratssitzung werde
bereits in den nächsten Wochen stattsinden. Das Ausmaß der
Sanierung stehe auch heute noch nicht fest, zumal noch nicht ent¬
schieden sei , welcher Teil der Schuldenlast in neue Aktien um-
gewandelt werden könne . Entgegen anderslautenden Meldun¬
gen ist , wie weiter verlautet, von seiten der „ Nordsee" fast kein
Widerspruch gegen den Vergleich mit dem früheren General- '
direktor Wriedt erhoben worden. Sollten sich allerdings
bei einer etwaigen gerichtlichen Nachprüfung der GeschäfteWriedts oder auf andere Weise neue Tatsachen ergeben, so
könnte der Vergleich hinfällig werden.

Berliner Börse vom 2V. Oktober
Trotz der vorliegenden günstigen Nachrichten war die Börse heutekaum angeregt, da das Publikum sich am Aktienmarkt weiter zurück¬

hielt und die Spekulation nur vereinzelt Deckungen vornahm . Leb¬
hafteres Geschäft entwickelte sich nur wieder am Rentenmarlt , wo
Reichsbahnvorzüge bei anhaltenden Anlagckäusen für Rechnung der
Stillhaltegläubiger , denen sich die Spekulation cmschlotz, auf 87Vc
(86"/-) anziehen konnten. Auch Nell- und Altbesitzanleihen waren be¬
festigt, ebenso wurden Reichsschuldbuchforderungenbis V- »/» höher be¬
zahlt. An den Aktienmärkten waren bei kleinsten Umsätzen überwiegend
Kursbesserungen von durchschnittlichV« bis "/- "/» festzustellen. Die
Stimmung wurde durch den optimistischen Quartalsbertcht der J .G.-
Farbenindustrie angeregt. Einen weiteren Stimulus gaben der Abschlußder Verhandlungen über die Finanzierung des Reichsbahn-Arbeits-
beschaffungsprogramms, die feste Newhorker Börse, die Erhöhung der
deutschen Stcinkohlenfördcrung , die Erholung des englischen Pfundesund der Divideudenvorschlag von 10 "/« bei der Bubiag ab : obwohlman in Börsenkreisen nur mit 8"/° gerechnet hatte , waren Bubiag . kaum
verändert . Farben setzten auf den Bericht 1 "/» höher ein. Montanworte
waren gehalten. Den größten Gewinn hatten Rheinstahl (plus 1 «/°) ,dagegen verloren Klöckner IV «. Am Elektromarkt waren die Kurse fastunverändert : AEG . wurden -/. höher bezahlt. Schiffahrtswerte bröckel¬
ten eher ab. Obcrkoks gewannen Verlautbarungen , daß die zum
Konzern gehörende Schering-Gesellschaft eine Beteiligung an Riedel
plane, regten etwas an . Von Brancreiwertcn gewannen Schultheißfast 1-/-. Fest lagen noch Süddeutsche Zucker , die 2"/- cmzogcn . Kali¬werte waren schwach , Westeregeln verloren 2>/-. Auch Wasserwerke
Golsenkirchen gaben um mehr als 2 nach . Nach den ersten Kursen war
die Tendenz weiter freundlich, doch waren die Kurserholungen durch¬aus nicht allgemein.

Tagesgeld erforderte 4>/<. Am Valutcmnarkt war das Pfund nacheinem gestrigen Tiefkurs von 3,38 mit 3,3g zu hören. Als Hauptgrundder gestrigen Abschwächung werden nunmehr französische DollarankSuss
gegen Sterling angegeben.

Das Psund
notierte 14,26 (14,25 ) RM . -

Berliner Produktenbörse vom 20 . Oktober
Gegenüber der schleppenden Nachfrage bleibt das Jnlandsangebot

ziemlich reichlich , und dis Mühlen nehmen nur zögernd am Prompt¬markte Material auf. Gestrige Preise waren für Weizen und Roggenim allgemeinen schwer zu erzielen. Roggen zur Kahnverladung wird
nur vereinzelt und mit Preisabschlägen gegenüber Waggonware ab-
gesetzk. Am Lieferungsmarkt ' kamen Notierungen für die Oktobersichten
zunächst nicht zustande. Spätere Lieferung war bei Weizen RM , bei
Roggen V- RM abgeschwächt , obwohl verschiedentlich Interventionen
der D. G. H . erfolgten. Weizen- und Roggenmchle sind zu unveränder¬
ten Preisen angeboten, die Abschlußtätigkeit geht nicht über die Deckungdes notwendigsten Tagesbedarfes hinaus . Hafer ist ausreichend offe¬riert , der Konsum disponiert nur vorsichtig, und gestrige Gebots waren
kaum erhältlich. Gerste ist nur in guten Brauqualitäten behauptet.

Weizen, ISS — 188 Brief , Mischweizen 208 frei Berlin bez ., matt.
Roggen 154 —156 , prompte Verladung stetig. Lieferung abgeschwächt.
Braugerste 175 —185 , Futter - und Jndustriegerfto 167 —174 , ruhig.
Hafer 134 —138 , prompte Verladung ruhig , Lieferung matter . Weizen¬
mehl 24,50 —28, matter . Roggciimchl 20—22,50 , matter . Weizcnkleie
9,25 —9,60 , etwas matter , Roggenkleie 8,40 —8,80 , still,
verfionsangebot nicht zugesttmmt haben.

Bremen , 20 . Oktober. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Univcrsal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte Heute
offiziell 7,65 Doll.-Cents (gegen 7,51 Doll.-Csnts am 19. Okt.) per lb.

Bremen , 20 . Oktober. Getreide markt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Alles per Zentner pari
unverzollt, waggonsret Bremen-Unterweser, per Kassa loko , soweit nichtsanderes bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,05 . Gerste, Donau 9,50 ver¬
zollt, deutsche 9,50 . Hafer, Holsteiner 55— 56 Kg . 7,90 , pomm. Wsiß-
haser 52—53 Kg . 7,70 . Mais , La Plata 8,15 Verzollt. Tendenz: ruhig.

Berlin , 20 . Oktober Eier markt. (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommission . Die Preise verstehen sich in Reichs-
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Trinkeier , vollfrifch, gestempelt, über
65 Gr . 13,50 , 60 Gr , 12,50 , 53 Gr . 12 , 48 Gr . 10,35 , aussortierte , kleine
und Schmutzeier 8,50 . Auslands -Eier : Dänen und Schweden 18er 10,25,17er 9,75 , 15"/-— 16er 9,50 , leichtere 8,00— 8,50 , Rumänen und Bulgaren
7,50 —7,75 , Ungarn und ' Jugoslawen 7,50 —8,00 , Russen 7,50 —7,75,kleine, mittel und Schmutzet« 6,50 , abweichende 7,00 , in - und aus¬
ländische Kühlhauseier , große 7,50 , in- und ausländische normale 7,00,Kalkeier große 7,25 . Witterung : trübe , Tendenz : behauptet.

Zentralviehmarkt Oldenburg t . O.
Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Aus¬trieb : insgesamt 817 Tiere , nämlich 728 Ferkel und 89 Läuserschweine.Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 8 Wochenalt 4—5, 6—8 Wochen alt 5—7 RM , 8—10 Woche » alt 7— 10 RM,

Läuserschweine 3—4 Monate alt 13—18 , 4- -6 Monate alt 18— 24 RM.
Größere Läuserschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattun¬
gen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverläuf : ruhig,
geräumt . Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den 27.
Oktober 1932.

*
Oldenburg , 21 . Oktober. Dis Schlachtviehpreise für die in der

Zeit vom 14 . bis 20 . Oktober auf den beiden städtischen Schlachthöfen
zur Ablieferung gelangten Schlachttiere stellten sich je Zentner Lebend¬
gewicht aus 12—28 RM für Rinder , 20 - 40 RM für Kälber, 16 bis
27 RM für Schafe und 30- 38 RM für Schweine.Stade , 19 . Oktober. Vieh markt. Auftrieb : 218 Ferkel und Lün-
ssrschweine. Es kosteten : 4— 6 Wochen alte 5—8, 6—8 Wochen alte
8—11 , 8— 12 Wochen alte 11— 15 , Läuferschweine 15— 24 RM jo nachGüte und Gewicht oder 28— 36 RPf. pro Psund Lebendgewicht. Handel:lebhaft. Es blieb geringer Ueberstand. Nächster Markttag am 26 . Ok¬tober.

Hamburg , 20 . Oktober. Viehmarkt. Rinder . Auftrieb : 2171 Stück,darunter 796 Ochsen , 498 Qnenen , 203 Bullen, 633 Kühe, 41 Fresser.
Preise : Ochsen 9—28 , Qnenen 9—28 , Bullen 8—25 , Kühe 6—25.
Handel : schlecht . Versand : 700 Stück. Schafe. Auftrieb : 1444 Stück, dar¬
unter 1324 Weidemast und 120 Stallmaft . Preise : Weidemast S—28.
Handel : ruhig . Versand : etwa 80 Stück.

Husum, 20 . Oktober Ferkelmarkt. Beste Ware 9—11, mittlere
7— 8, geringere 5—7 RM per Stück. Schwere Ferkel nach Gewicht 13
bis 26 , leichte nach Gewicht 25— 29 RPf. das Psund Lebendgewicht. Auf¬trieb : 499 Tiere . Marktverlaus : mittelmäßig.

Berlin -Friedrichsfelde, 20 . Oktober. Magervieh markt. Milch¬
kühe und hochtragende Kühe 180 - 300 , tragende Färsen 160 —240 RM,
je nach Qualität , ausgesuchte Stücke über Notiz. Jungvieh zur Mast
17— 20 RM je Zentner Lebendgewicht. Auftrieb : 310 Rinder , 90 Kälber.
Tendenz : ruhiges Geschäft bet gedrücktenPreisen . Pserdemarkt) Berlin-
Friedrichsselde: Preis 150 - 950 , Schlachtpferde 30— 100 RM . Auftrieb:
305 . Verlauf sHhig ./

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse: A.-F . : A. :

Bassen: Selbsthilfe der Landwirtschaft eGmbH.
Hamburg : Kunstlerbedarf mbH.

„ H . E . Wiedenhaupt
„ Großhandel Rose L Kaufmann.

Wulsdorf : Getretdehandlung Ehr . Waje

5. 11 . Achim
24 . 11 . Hamburg

8. 12 .
8. ,12.
1. 11 . Wefermlinde

Vergleiche:
Bremen : Woll- u . Weißwaren Joh . SteengrafeCelle: M . Wichmann
Delmenhorst: W. Bertram
Hamburg : Detmering L Co „ Großhandel

„ Selig z?. Buxbaum
„ von Horn L Hecker

Harburg -W.: Elektrohandmng Etsenschmidt

V.-T . - A. :
4. 11 . Bremen

17. 10 . Celle
19 . 10 . Delmenhorst

3. 11 . Hamburg
22 . 10 .
20 . 10 . i „
28 . 10 . Harburg -W.
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, den 19 . Oktober.

Seit einer ganzen Woche Unwetter
Jetzt weiß man auch in nicht landwirtschaftlichen Kreisenzu würdigen , was für sonnenscheinreiches Wetter uns derSommer brachte und welche Gaben Mutter Natur ausstreute,um alle ihre Kinder mit Zufriedenheit durch den Winter zubringen , wenn die Menschen sich danach einzustellen ver¬mögen. Es ist nicht schön , wenn man jetzt bei Sturm , Regenund sonstigem Ungemach unterwegs ist . Der Regen ver¬treibt die Landwirte vom Felde und höchstens die Per¬sonen, die für Grün zu sorgen haben , sind noch draußen aufkurze Zeit schnell beschäftigt, ihre Arbeiten zu erfüllen . DieNberntungsarbeiten und auch die Bestellungsarbeiten sindjäh unterbrochen und können vorläufig auch kaum wiederausgenommen werden . Wer also feine Kartoffeln noch nichtals Zauderer abgeerntet hat , muß wahrscheinlich so langedamit warten , bis sich das Unwetter ausgetobt hat und An¬stalten macht, wie wir das ja häufig erleben, daß vom Nor¬den her eine Frostwelle sich vordrängt . Wer jetzt mit seinenAckergeräten in irgendeiner Weise auf dem Felde sich betäti¬gen wollte, was ja unmöglich gemacht wäre , der würde auchnur von sachverständiger Seite sich bestätigen lassen müs¬sen, daß er sein Land ganz gründlich verdorben Hütte . Alleinder 14 . Oktober hat uns Wassermassen zwischen 16 bis 20MÄlimeter gebracht. Der Erdboden konnte in der kurzenZeit nicht genug Wasser schlucken , und wo aus den Feldernder Abfluß nicht überall glatt geregelt ist , sah man kleineteichartige Wasserlachen mitten aus dem Acker . Das gibtaber beim Abtrocknen in späterer Zeit eine sehr starke Ver¬krustung der Oberfläche ab . Zudem werden die Unkraut-gräser Windhalm (Homeddel) und das einjährige Ruchgraseinen dichten Rasen aus dem Roggenacker bilden können, wasdann später im November, wenn das Wetter danach ist , wie¬der bei trockenem Wetter mit Kalkstickstosf vertrieben werdenmuß . Gerade in solchen kritischen Zeiten wie jetzt sieht manam besten , ob der Kalkzustand des Bodens befriedigend istoder nicht. Unsere Landwirte , die zur richtigen Zeit beigutem Wetter , das der diesjährige Herbst in reichlicherMenge bot, ihre Arbeiten draußen rechtzeitig ausführenließen , können mit Ruhe der kommenden Zeit entgegensehen. Aber Abfälle gibt es doch in den bestgeleiteten Be¬trieben , da an einem solchen ungewöhnlichen Witterungs¬umschwung kein Mensch gedacht hat . Die Wahrscheinlichkeitist die, daß die kästen Winde die Oberhand behalten , undes dann in der Nacht zu leichten Frösten kommt. Das ist zu¬gleich gut fürs Land , was dann abtrocknet. Die hohe Geestkann noch mehr Wasser vertragen , aber an der Küste gibt es

Ueberschwemmungen, namentlich vor dem Deichland. DieFlüsse und Bäche sind bis jetzt nicht entsprechendden Nieder¬schlägen im Wasserstand gestiegen.
Das Nächstliegende ist die

Aufstallung des Jungviehs und auch des
Milchviehs.

Die Kälber uud auch die diesjährigen Fohlen halten Regen¬tage mit daraus nachfolgendem Frost in der Nacht sehrschlecht aus . Selbst die Enterpferde können schwere Drusebekommen, woran sie zugrunde gehen können. Man sieht esauch den jungen Tieren an , die am Morgen dick verschwolleneAugen haben , daß sie solchen Strapazen nicht gewachsensind.Ebenso ist es mit den Milchkühen, die manchmal noch in so¬genannten Kuhdecken draußen zu sehen sind. Lieber kannmau z . B . auf der Geest die Milchkühe noch einige Stundenauf Klee oder Serradella weiden , aber die nächtliche Kälteund Nässe ist für beste Milchkühe eine Prozedur , die dieMilchadern auch bei dem allerbesten Futter verstopft. Manmuß immer bedenken, daß eine beste Milchkuh einen sehr-komplizierten und empfindlichen Apparat darstellt. Wennderselbe in irgendeiner Wpise mißhandelt wird , versagt erfür immer und kann nicht wieder auf alte Leistungsfähigkeitzurückgebrachtwerden.
Im übrigen wird man das gesamte aufgestallte Viehganz langsam an die Winterkost gewöhnen, da plötzliche Aen-derungen in der Fütterungsweise immer größere StörungenHervorrufen. Es ist ja auch noch Grünsutter in Menge vor¬handen . Einige Grünländereien enthalten noch zu langesGras , was zu entfernen ist , damit nicht durch Schneeschim¬mel, der ungemein verbreitet ist , später vollständige Aus¬winterungen entstehen können.

Das Notwendigste ist nun die Aberntungdes Futterkohls
Wir freuen uns , daß es Futterkohl und kein Kopfkohlist , da dieser viel mehr Werbungskosten verursacht und zurZeit in Dithmarschen nach Hamburger Nachrichten ganze25 Pfennig für einen Zentner kostet . Dann läßt man ihnlieber aus dem Lande und füttert ihn an das Milchvieh. Espassieren doch heute ganz merkwürdige Sachen . Wir habendas in den Kriegsjahren auch schon bei uns erlebt unddann den Milchkühen den Kopfkohl gegeben, die ihn vorteil¬haft verzehrten.
Der hiesige Futterkohl wird jetzt seines Blätterschmucksberaubt , ist dann aber auch viel empfindlicher gegen Frost.Wenn mehr als 4 Grad Frost in der Nacht eintritt , dannfrieren die Spitzen ab . Besser ist es schon , wenn man denKohl mit dem Hackmesser abhaui und in Reihen und Bültenhinlegt . Auf der Geest verwahrt man ihn je nach Witterungleicht oder stark unter Stroh , namentlich hinter Wall undBusch. Der übrige Kohl bleibt draußen . Man nimmt inLandwirtskreisen an , daß der frisch geschnittene Kohl besserfüttert als der gelagerte. Der sogenannte Markstammkohlsoll von vielen Probeanbauern erst aus seine Winterfestigkeitgeprüft werden.
Neben der Kohlaberntung kommen auch jetzt die Steck¬rüben an die Reihe. Aber der Unterschied im Ertrage von1931 und in diesem Jahre ist doch zu bedeutend und kommtsehr selten so kraß zum Ausdruck wie in diesem Jahre beigleicher Sorte , Düngung und sonstiger Behandlung . DieSchuld hat das Wetter , namentlich die große Trockenperiodeim Sommer , wo ein völliger Stillstand im Wachstum ein¬trat . Das hatte dann später das Durchschießen der Rübenzur Folge und ebenfalls das Bersten derselben, als großeWassermengen bei Gewittern sich bemerkbar machten. Dieweitere Folge war das Anfaulen der Rüben . Es gibt Felder,die die halbe Rübenernte dabei einbüßen . Wenn in gutenJahren die Rüben mehr an Masse als der Kohl bringen,was den Strunk anbelangt , so ist es in diesem Jahre um¬gekehrt. Interessant ist es , daß in den Tropen die zwei¬jährigen Früchte immer weiter wachsen und nicht zumSamentragen kommen. Es werden reine Fettwamse . Esmuß genaue Auslese gehalten werden zwischen gesunden undangefaulten Rüben . Richtig wäre es schon , wenn die faulenKohlstrünke und verfaulten Rüben gesammeft und tief ein-gekuhlt würden , damit die Faäulnisbakterien doch nichtweiter den Acker verpesten. Es sind doch zu große Abfälle,die jährlich durch .Fäulnis verloren gehen, und jeder Land¬wirt müßte etwas dazu beitragen , daß diese Landplage ver¬mindert wird , was leider nicht geschieht.Wir haben in diesem Jahre Aussicht vielerwärts einerecht gute Stoppelrübenernte zu bekommen. Das istlange nicht dagewesen. Als bei der Ernte dafür eingetretenwurde , bei dem damaligen günstigen Wetter sofort Rübenzu säen, da es damals noch nicht nach allzu großer Grün-sutterernte aussah , da wurde auch für Beidüngung mitJauche oder künstlichem Stickstoff eingetreten . Das hat sichgut bewährt . Allerdings haben die Stoppelrüben auch dasdenkbar günstigste Herbstwetter zum Wachsen gehabt. Viel¬fach sind sie mit Stoppellupinen zusammen ausgesät , undso kommt dann eine doppelte Nutzung heraus . Die kleinenRüben werden mit untergepflügt . Einige Landwirte habendie langen Sorten , die man nach den Engländern Turnipsoder Turns nennt , gesät, andere meist die runden , sogenann¬ten „ Knullröben "

, die auch im Frühjahr verpflanzt,- daswundervolle Rüböl abgeben.Wir haben aus der Geest alle Veranlassung , uns mehrum den
Anbau der Lupine

zu kümmern. Dies ist im letzten Jahrzehnt sehr vernach¬lässigt und daher kann man in trocknen Sommern beobach¬ten, daß gewisse Früchte nicht genügend Wasser aus derTiefe holen können und dann versagen. Namentlich wardies in diesem Jahre bei Roggen und Kartoffeln zu beob¬achten. Während die englischen Naturforscher die erstenwaren , die sich Klarheit über die Tiefenwurzelung derKulturpflanzen verschafften, wobei ganz unglaubliche Ent¬
deckungen gemacht wurden , z . B . daß die tiefsten Wurzelndes Roggens in geeignetem Boden bis über 2 Meter langsind, waren cs die deutschen Praktiker und Wissenschaftler,die durch Erdabschlämmungen feststellten , wie die so tiefgehende Lupine auf die nachfolgende Bewurzelung herKulturpflanzen einwirkt . Or. Schultz-Lupitz war der Haupt¬vertreter und hat uns durch Bilder , die die DLG . herausgab,gezeigt, wie tief Roggen, Hafer,, Kartoffeln nach derZwischen- oder Hauptfrucht Lupine in den Boden mit ihrenWurzeln einzudringen vermögen, so daß „also auch in sehrtrockenen Sommern eine Durstnot bei den Pflanzen nicht

auftreten kann. Das hatten wir vergessen, aber in neuererZeit zeigen Wissenschaft und Praxis wieder mehr Ver¬ständnis dafür , und das gibt dann sichere und bessere Ernteab und damit also auch bessere Volksernährung . Man mußnur immer wieder bei Verfall früherer guter Erfahrungenalles an die Oeffentlichkeit bringen , dann bekommen wirdoch unseren Willen, wenn es dem Landwirt in schlichterWeise vorgeführt wird.
Die neu eingeführte ungarische Lupine Hai sichauf besserem Boden ausgezeichnet gemacht. Dagegen scheintsie kalkbedürftig zu sein, da sie auf saurem Boden ziemlichganz versagt hat . Als Stoppel -Lupine bringt sie bei schnellemWachstum nahezu die doppelte Menge als die gelbe Lupine.Sie wird sich daher auch für Silozweck-e sehr gut eignen undgroße Eiweißmengen produzieren . Die Körnerernte könnte

Wohl etwas günstiger ansfallen.Wir müssen aber in Zukunft noch weit mehr Schmetter¬lingsblütler als Eiweißlieferanten für unsere Betriebe an¬bauen , um für den Silo das eiweißreichsteFutter zu produ - .zieren, was es gibt . Für den besseren Boden kommen be¬sonders Bohnen , Erbsen in Betracht, und nicht zu vergessendie Saatwicken, die den meisten Landwirten hier ganz un¬bekannt sind. Sie sind im Gebiet der Mittelweser die ammeisten angebauten Zwischenfrüchte.
Wir geben eine Aeußerung aus dem Stedingerlandewieder, wonach dort miteingesäter Hafer vollkommen versagthat und an Wnrzelkrcmkheit und Versalzung einging . Ichpersönlich habe an der Mittelweser aus gutem Boden solche'Kulturen nach spätem Totalhagelschlag gesehen, die sehr gutgediehen. Hafer war mit Bohnen und Wicken zusammenals Grünfutterschlag angebaut . Wir haben aber auch indiesem Jahre verschiedentlicheinen großen Wurzelpilzbefallbei Hafer als Aufschlag wahrgenommen . Es wird also inZukunft besser sein, nach Gerste und Hafer nicht direkt Haferzum Grünabsüttern anzubauen . Bohnen , Erbsen , Wickensind besser , vielleicht in Verbindung mit Westerwoldschemund Oldenburger Raygras anzusäen , die jedenfalls nichtbefallen werden.

Der Hauptroggen ist gesät
Das sind also die alten Eschlandflächen, die jetzt gründastehen. Es hat allgemein überrascht, daß der Roggen solange Zeit zum Keimen gebrauchte: Der Erdboden muß alsoWohl recht kühl geworden sein. Der Kartoffel- und sonstigeHacksruchtboden werden noch zum Teil mit Roggen bestellt.Die Kartoffeln , die im Boden blieben, sind durch den Regender letzten Zeit nach oben bloßgeregnet. Es ist nicht richtig,den Kartoffelboden noch wieder zu pflügen und lose zumachen. Der Untergrund muß fest sein. Ungemein empfind¬lich ist der Roggen gegen Einsaat in nassen Boden . Oftwintert er ganz und gar aus , während der Weizen dies sehrgut vertragen kann.

Unsere Landwirte der Geest sind jetzt bei der
Kartoffelverwertung.

Es ist der Gesamtertrag der diesjährigen Kartoffelernte aus42 523 900 Tonnen geschätzt , also nahezu 2 Millionen Tonnenmehr als im Vorjahr.
Oldenburg baut 16 800 Hektar Kartoffeln an . DerHektarertrag ist ans 189,6 Dz. geschätzt . Der Gesamtertrag istalso 318 800 Tonnen Spätkartoffel . Davon kann das Viehauch noch recht viel als Futter erhalten . Aber der Bedarfder Familien wird auch größer . Es werden eben wiedermehr Kartoffeln verbraucht, und der Fleischverbrauch gehtdagegen zurück . Das ergibt sich allein schon ans dem Standedes Volkseinkommens und des Volksvermögens.Einige weißfleischige Kartofselsorten haben in diesemSommer ans leichtemBoden nicht genügend Wasser zur Ver¬fügung gehabt und sind vorzeitig abgestorben. Viel liegtaber auch an der Vorfrucht. So sind Lupinen auch ans trocke¬nem Sandboden angebracht als Vorfrucht für Kartofsel¬sorten, die viel Wasser gebrauchen. Die Erdgold hat sich indiesem Jahre sehr gut gemacht. Die Saatkartoffeln müssenim Herbst bezogen werden . Hier im Freistaat Oldenburgsind noch gute Saatkartofseln genügend zu haben.Die Verfütterung von Kartoffeln an Schweine machtbei richtiger Einsäuerung keine Schwierigkeiten. Die Zu¬schüsse zu Sanergruben werden sicher hinfort nicht mehr ver¬geben. Dann muß man sich eben anderweitig behelfen, unddas geht auch recht gut. Bei dem hohen Preis der Futter¬gerste läßt man diese Weg und füttert eben Roggen , Kar¬toffeln und Eiweißbeifutter . Wir können nicht erwarten , daßdie Schweinepreise noch den jetzigen Preisstand weiter über¬schreiten, obwohl im letzten Monat etwa 18 Prozent ge¬ringerer Austrieb war . Die Kaufkraft ist eben zu stark ge¬sunken , und dann ist die Ausräubung der Verbraucher durchdie Schlachtsteuer auch zu stark . Demnach wird der Gersten-» s » s « » ss NSLkr ISUS 'SS' SZS ÄWLSGS'KS' UMsr



verbrauch Wohl sehr stark zurückgehen zugunsten des ver¬
mehrten Kartosfelverbrauchs, der eine billige Mast garan¬
tiert . So kommen wir nach und nach auf die alten Zeiten
ganz und gar zurück.

Die Lage in der Pferdehaltung und -Zucht
hat sich mit einem Schlage sehr geändert . Es war voraus¬
zusehen, daß bei der geringen Nachzucht , die sich in den
letzten drei Jahren in Deutschland bemerkbar machte , endlich
die Zeit kommen würde , wo die Nachfrage nach guten
Qualitätspserden , gleichviel als Reit - , Kutsch- oder Arbeits¬
pferd, einen überaus großen Umfang annehmen mußte.
Diese Zeit ist jetzt gekommenund die Nachfrage nach guten
Gebrauchspferden aller Art hat mit einem Male sehr stark
eingesetzt , wenn auch die früheren Luxuspreise heute wegen
Geldmangel nicht mehr gezahlt werden können. Unser Olden¬
burger Pferd ist insofern stark gefragt , als man in den letzten
Jahren eigentlich nur mit besten Stillen gezüchtet hat und
die Qualität unseres Hengstmaterials nach dem Urteil der
berufensten Pferdekenner ganz außerordentlich hochstehend
ist . Unser Oldenburger Pferd ist in allen Sielen gerecht und
braucht bei seiner Vielseitigkeit der Leistungen und seiner
Schwere keine Konkurrenz zu fürchten. Das ist einmal ein

erfreuliches Bild aus der heimischen Tierzucht, währenid
sonst nur Klagelieder zu vernehmen sind.

Eine Mastviehausstellung am Ende dieses Monats in
Bremen

Wie wir aus zuverlässiger Quelle hören , wird beab¬
sichtigt , am 28 . Oktober aus dem Schlachtviehhos Bremen
eine Mastviehausstellung abzuhalten.

Das ist mit Freuden zu begrüßen , da Bremen als

Großstadt direkt von einem Gebiet umgeben ist , was nach¬
weislich die besten Masttiere in Deutschland, soweit Rind¬
vieh in Betracht kommt, liefert . Es ist nur bedauerlich, daß
diese Einsicht etwas spät gekommen ist . Bremen hätte sich
schon längst einen guten Absatz von Qualitätsmasttjeren
sichern können. Gerade die Fleifchqualitäten , die jetzt der
Verbraucher wünscht, bietet die weitere Landumgebung
Bremens in so ausgezeichnetem Maße.

Aber auch die Mastschweineausstellung kann gerade in
Bremen eine ganz ausgezeichnete Qualität zeigen, dafür
bürgt die neuere Richtung in der Fleischweiuezuchtin der
Provinz Hannover und in Oldenburg , sowohl in der Zucht
des veredelten Landschweines wie auch des deutschen Edel¬
schweines. Ebenso ist auch die Anzucht von Mastkälbern in
kleinbäuerlichen Betrieben schon in allernächster Nähe von
Bremen stets in guten Händen gewesen. Wenn die Aus¬
stellung richtig aufgezogen wird , muß Bremen sehr gute Er¬

folge aufzuweisen haben.

Von den Pflanzenschädlingen
ist zur Zeit die Schneckenplagenamentlich aus dem jungen
Roggen am bedeutendsten. Eine einzelne Schnecke vermehrt
sich bedeutend. Die Bekämpfung der Schnecken an den Fraß¬
stellen geschieht am besten mit Hederichkainit, ungeöltem Kalk¬
stickstoff oder mit dem überall erhältlichen gemahlenen
Branntkalk. Von diesem sind mindestens 350—400 Kilo¬
gramm pro Hektar auszustreuen , oder ebensovielKainit oder
150 Kilogramm Kalkstickstoff . Die Roggenstücke an Klee oder
Serradella sind am gesährdesten, weil sich dort die Schnecken
gut darin verkriechen können. Wir müssen , wenn es nur eben
geht, uns überhaupt um die Vertilgung aller Schneckenarten,
die zudem meist die Verbreiter der Lungenwürmer sind,
kümmern. Die Viehverlnste, die wir allein durch diese
Schmarotze'' bcEen. '" "d une -- dliw -" -oll . am meisten natürlich
in nassen Zeiten. Wenn unsere Vorfahreil auch in Natur¬
wissenschaft schlecht unterrichtet waren , so beobachteten sie

um so schärfer. Sie wußten schon vor nahezu 100 Jahren,
daß es ein sehr schlechtes Zeichen sür die Kälber war , wenn
diese die Spitzen der Blätter vom sogenannten Slubbergras
oder Swaan , das ist Wassersüßgras oder Glyceria fluitans,
abfraßen . Gerade an diesen Blattspitzen sitzen die Lungen¬
würmer , die teils frei leben, teils durch verschiedene
Schneckenarten übertragen werden und sich am meisten bei
den Wasserlachen in Weiden aufhalten . Das schließt indes
nicht aus , daß auch völlig drainierte Grünlandflächen mit
Lungenwürmern verseucht sein können. Wer Laufenten bei
diesen Flächen hat , kann mit den Ueberträgern sehr bald
fertig werden . Wir müssen, wo es sich um Verluste von vie¬
len hunderttausend Mark handelt , auch hier etwas mehr für
die Vertilgung tun . Bei den Leberegeln sofort Tierärzte oder
das Institut in Oldenburg konsultieren.

Der Frostspanner ist da . Wer also noch keine Leimrings
legte, für den wird es jetzt höchste Zeit.

In dem Amtsblatt der Landwirtschaftskammer „Nassauer
Land " wird recht ausführlich das Thema : „Das Einsäuern
von Kartoffeln" behandelt. Die Keller- und Mieten-
anfbewahrung ist Lei fortschreitender Jahreszeit mit großem
Nährstoff- und Gewichtsverlusten verbunden . Wie groß diese
Verluste selbst bei noch so sachgemäßer Lagerung in Miete
und Kellerraum sind , kann nachgewiesen werden durch Fest¬
stellungen, die am Tierzuchtinstitnt in Königsberg gemacht
worden sind. So betrug zum Beispiel die Einbuße bei einer
Lagerung von Mitte Oktober 1929 bis Mitte September 1930
in der Miete 63,5 und im Keller 76,3 Prozent . Aus diesen
Zahlen geht klipp und klar hervor , daß diese großen Aus¬
bewahrungsverluste den Landwirt zwingen , die Kartoffeln
in einer Form zu konservieren, in der sie keine Verluste er¬
leiden.

Die Einsäuerung selbst kann ohne besondere Schwierig¬
keiten und ohne teure Maßnahmen in jedem Betrieb durch-
gesührt werden . Nachdem die Kartoffeln gewaschen worden
sind, werden sie gedämpft und dann am besten in gemauerten
völlig Wasser - und luftundurchlässigen Gruben oder Silos
eingelagert Beim Bau dieser Gruben ist daraus zu achten,
daß schärfe Ecken vermieden werden, da andernfalls die Bil¬
dung von Schimmel- und Fäulnisnestern sehr begünstigt
wird . Wenn auf genügende Abdichtung gesehen wird , eignen
sich auch sehr gut gemauerte Schweinebuchten. Leere Fässer
und Bottiche lassen sich ebenfalls gut verwerten . Im Notfälle
können die gedämpften Kartoffeln auch in einfach ausgehobe¬

nen Erdgruben , deren Seitenwände und Sohle mit Brettern
auszukleidcn sind , zur Einsäuerung eingelagert werden . Die
Erdgruben sind möglichst an überdachten Orten anzulegen,
um Schädigungen durch Regen-, Schneewasser und Frost zu
vermeiden. Unter allen Umständen muß darauf geachtet wer¬
den, daß die eingesäuerten Kartoffeln vom Grundwasser nicht
erreicht oder gar dnrchtränkt werden . Die gedämpften Kar¬
toffeln werden gequetschtund schichtweise in der Grube fest-
gestampft. Da die gewünschte Milchsäuerung nur bei aus¬
reichendemLuftabschluß vor sich geht, mutz die Luft aus dem
Sauergut möglichst ausgepreßt werden . Nach dem Aus¬
bringen einer Lage gut schließender, schmaler Bretter muß
die Grube vollständig abgedeckt werden , was man am besten
dadurch erreicht, daß man eine 30 Zentimeter starke Erdschicht
daraus deckt. Zur Vermeidung von Rissen und zwecks völliger
Luftdichte ist ein Feuchthalten notwendig . Festeste Lagerung
und luftdichter Abschluß sind die Voraussetzungen für eine
einwandfreie Kartoffelanlage ! Zweckmäßig ist es , nicht zu
große Gruben anzulegen, sondern besser mehrere kleine, um
bei der späteren Verfütterung keine zu große Oberfläche der
Lust auszusetzen, da die Schmackhaftigkeitder eingesäuerten
Kartoffeln bei Lusteinsluß leidet . Bei der täglichen Futter¬
abnahme ist die Decke der Grube nur so weit zu entfernen,
wie sür die Futterration notwendig ist . Ein Kubikmeter faßt
ungefähr 20 Zentner gedämpfte Kartoffeln . Die vorschrifts¬
mäßig eingesäuerten Kartoffeln halten sich mehrere Jahre
hindurch in gutem Zustand und sind besonders während der
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Von Or. Floeß, Oldenburg

Daß in strengen, schneelosen Wintern viel Winterfrucht
auswintert , also erfriert , und ebenso Obstbäume, Beeren¬
sträucher und auch wildwachsende Pflanzen , wie z . B . Gin¬
ster , erfrieren , ist eine bekannte Tatsache. Mancher findet sich
mit dieser Tatsache eben ab , ohne darüber nachzudenken,
warum in den besonders strengen Wintern nicht alle Winter¬
frucht, Obstbäumeund Beerensträuchererfroren , alsoausgewin¬
tert sind . Es muß da doch irgendein Grund vorhanden sein,
warum das eine Feld answintert , das mrdere nicht, obgleich
beide gleich hoch liegen und dieselben Wafferverhältnisse
haben . Der Grund ist in folgenden vier Punkten zu suchen:

1 . im Saatgut,
2. im Zeitpunkt der Saat,
3 . in der Ernährung der Pflanze selbst und
4. im Bodenzustande.

1 . Saatgut aus wärmeren Gegenden neigt leichter zur
Auswinterung , als das Klima gewöhntes Saatgut . Daher
soll nur einheimisches Saatgut , das den Boden und das
Klima gewohnt ist, verwandt werden, um Auswinterungs-
schäden zu vermeiden.

Dann soll das Saatgut gut keimfähig, frei von Krank¬
heiten ( gebeizt) und lebensfähig sein, um auch ärgere Un¬
bilden der Witterung überstehen zu können.

2 . Zu spät in den Boden gebrachtes Saatkorn wird bei

früh einsetzendem Winter vielfach bei der Keimung schon
vom Frost überrascht und geschädigt . Daher ist rechtzeitige
Aussaat zu empfehlen und Dicksaat zu vermeiden.

3 . Die Hauptwiderstandskrast erhält aber das Saatkorn
durch die richtige Ernährung bei gutem Bodmzustand . Das
Korn soll ja vor Eintritt des Winters nicht nur keimen , son¬
dern auch eine Pflanze entwickeln , die einen bestimmten Ab¬

schluß in ihrem Wachstum vor Winter erreicht. Es ist be¬
kannt, daß für die ersten 14 Tage des Wachstums , die Pflanze
die Nahrung aus dem Saatkorn erhält und dabei ihr Wurzel¬
werk ausbildet , um nach dieser Zeit selbst Nahrung aus dem
Boden ausnehmen zu können. Aber ehe die Nährstoffe aus
dem Samenkorn verbraucht sind, nehmen schon die jungen
Pflanzen mit größter Energie für den späteren Bedars Phos¬
phorsäure , Kalk , Kali und Stickstoff aus und reichern sich mit
diesen Stoffen an , uin sie von der dritten Woche ihres
Lebens ab für die Neuerzeugung von Blatt - und Wmzelmasse
zu verwenden . Man muß es also den Keimpflanzen leicht
machen , viel Phosphorsäure , Kali und Kalk aufzunehmen.

Mit Stickstoff muß man vorsichtig sein, da dieser die Pflanzen
zu immer neuem Wachstum anregt und so die Erhärtung der

Pflanzen sür die Winterruhe verzögert. ReichlichesAngebot
von Phosphorsäure und Kali beschleunigt die Verarbeitung
des Stickstoffes und fördert den herbstlichen Abschluß des

Wachstums der Pflanze , der darin besteht , daß die Neubil¬
dung von Pflanzenmasse aufhört und die zarten Blatt - und
Stengelteile sich so verhärten , daß die Winterkälte ihnen
keinen Schaden tut.

Wird der Pflanze ein Uebermaß an Stickstoff gegeben
und sättigtsie sich nicht mit Phosphorsäure und Kali, so
kommt sie nicht rechtzeitig zum Abschluß . Sie wächst an
jedem warmen Tage weiter und bleibt empfindlich gegen
Frost.

Diese praktischenWinke zur Wintergetreidebestellung von
Wagner-Darmstadt finden ihre volle Bestätigung in den in
Len letzten Jahren von den Landwirtschastskammern, land¬
wirtschaftlichen Schulen und Versuchsringen durchgesührten
Düngungsversucheu, wie aus untenstehender Uebersicht zu er¬
sehen ist.

Der Winter 1928/29, besonders der Anfang des Jahres
1929 , brachte, wie allen erinnerlich sein wird , sehr starken
Frost . Ans beiden Uebersichten (Roggen und Wiesenheu) ist
deutlich zu ersehen, daß dort die Erträge durch Auswinte¬
rung am stärksten gelitten haben , wo nicht richtig gedüngt
wurde , d . h . , wo man Phosphorsäure und Kalk (Thomas¬
mehl) fortgelassen hatte . Während in den Jahren ohne star¬
ken Frost die Erträge durch die Thomasmehldüngung im
Durchschnitt der Roggen-Korn-Erträge in nassen und trocke¬
nen Jahren um etwa 4,5 cts/ba gesteigert wurden , sind sie
im Frostjahr 1929 um 12,79 cks/dg, gestiegen , d . h . das Tho¬
masmehl hat die Auswinterung der Saat hintangehalten.
Noch deutlicher ist das beim Wiesenheu zu sehen : da betrug
durch eine Düngung von 6—8 äe/ba Thomasmehl in den
Jahren 1925 bis 1928 und 1930/31 der Mehrertrag an Hau
etwa 10,8 62/ ba , während im Frostjahr 1929 der Mehrertrag
durch Thomasmehl rd . 25,5 cU/baHeu ausmacht. Denn nicht
nur unsere Wintersaaten Wintern aus , sondern auch die
wertvollen Gräser , wie im Jahre 1929 von Or. Fischbach-
Oldenburg ( „Oldenburgisches Landwirtschafts-Blatt " 1929,
Seite 363 ) im Lehrgräsergarten in Tungeln festgestellt wurde.

, Danäch waren vollständig ausgewintert : Englisches Raygras,
Italienisches Raygras , Westerwoldisches Raygras , Buch¬

gras , Hornschotenklee, Luzerne, Inkarnatklee , Sumpfschoten¬
klee . Sehr stark ausgewintert waren : Kammgras , Rotklee,
Bastardklee, Gelbklee , Wundklee, Steinklee . Ziemlich aus¬
gewintert waren : Honiggras , Weißklee. Keinerlei Auswinte¬
rungsschäden zeigten : Knaulgras , Wiesenrispe, Timothee,
Wiesensuchsschwanz, Fioringras , Wiesenschwingel, Schaf-
schwinge !, Rotschwingel, Rasenschmiele, Hainrispe.

Diese Zusammenstellung zeigt, daß alle die Gräser und
Kleealten , die größere Ansprüche au Phosphorsäure und
Kalk im Boden stellen , bei mangelnder Versorgung mit diesen
Nährstoffen eher auswintern , als diejenigen Gras - und Klee¬
arten , die geringere Ansprüche an den Boden stellen, dafür
aber auch geringen Nährwert haben.

Die Auswinterungsschäden bei den verschiedenen Gras - '
arten deuten schon daraus hin , daß nicht allein Nährstofs¬
mangel oder das Fehlen oder ungenügende Vorhandensein
eines Nährstoffes das Auswintern begünstigt, sondern auch
der Bodenzustand . Denn eS sind die Gräser , die bekanntlich
auch auf versauertem Boden gedeihen, wie Schasschwingel,
Rasenschmiele, Hainrispe , gar nicht ausgewintert , während
die Zuchtsorten stark gelitten haben oder gänzlich verschwun¬
den sind . Daher muß , um Auswinterungsschäden zu ver¬
meiden, neben richtiger Düngung auch dem Bodenzustand
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Auf saureu oder zur Ver¬
sauerung neigenden Böden entwickeln sich die Pflanzen an
sich schon kümmerlich und sind daher empfindlicher gegen
Frost , wie jeder schon beobachtet hat . Es muß daher auch
zur Behebung der Bodensäure etwas mehr getan werden als
bisher . Aus nachweislich stark versauerten Böden kann nur
eine ausreichende Kalkung Abhilfe schassen , während auf
schwachsaurenoder zur Versäuerung neigenden Böden schon
durch eine stärkere Thomasmehldüngung , die Säure ab¬
gestumpft werden kann,, wie die neuesten Forschungen von
Wilhelms, Berlin -Dählem , gezeigt haben, und wie auch aus
der oben gegebenen Uebersicht mit zu entnehmen ist.

Die den Bodenzustand verbessernde Wirkung des Tho¬
masmehls kann wirksam unterstützt werden durch Verab¬
reichung von solchen Düngemitteln , die neben dem betreffen¬
den Nährstoff, auch noch wirksamen Kalk enthalten oder
andere, die Bodensäure abstumpsende Stoffe , wie z. B . Kalk-
stickstoss, Kalksalpeter, Natronsalpeter usw.

Diese neuesten Befunde zeigen, wie man sich vor Aus¬
winterungsschäden schützen kann, allein durch rechtzeitigeVer¬
abreichung der Nähestoffe vor Winter und durch richtige Zu¬
sammenstellung der einzelnen Düngemittel und Anpassung an
den Bodenzustand.
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kartoffelarmenSommermonate von allergrößterBedeutung.
Dringend ist anzuraten, die Einsäuerung gleich im Herbst nach
der Ernte und nicht erst im Frühjahr vorzunehmen.

Schmutzige Kartoffeln und mit Erdreich behaftetes
Rubenblatt vor der Versüttcrung waschen!

Da ein erheblicher Teil der Kartoffelernte durch den
Tiermagen verwertet werden mutz , ist unbedingt darauf zu
achten , daß die Kartoffeln, ganz gleich , ob sie roh verfüttert
oder gedämpft werden sollen , nur in gewaschenem Zustande
zur Verfütterungkommen . Diese Fehlschläge in der Kartoffel'
verfütterung, die man auf die Kartoffeln an sich zurückführte,
find lediglich Folgen mitverfüttertenSchmutzes , beziehungs¬
weise der sich auf diesem entwickelnden Bakterienherde . Das¬
selbe gilt von den Futterrüben und dem frisch zur Verfütte-
rung kommenden Rübenblatt. Ein starkes Laxieren und die
damit verbundene Beschmutzung der Kühe läßt sich durch
Waschen des Rübenblattes auf ein Mindestmaßbeschränken.
Denn für den Durchfall ist die im Rübenblatt enthaltene
Oxalsäure nicht in dem Maße verantwortlichzu machen , wie
es noch vielfach angenommen wird, vielmehr rufen schmutzig
verfüttertes Rübenblatt beziehungsweise die giftigen Aus¬
scheidungen der sich auf dem Schmutz entwickelnden Bakterien-
herde eine Reizung der Darmschleimhäutehervor.

Im übrigen ist dem Durchfall durch Beifütterung von
Rauhfutter beizukommen » und um von vornherein schon eine
Kalkmenge zu gewährleisten, die die Oxalsäure bindet, ist
eine Gabe von 100 Gramm Schlämmkreide auf 100 Kilo¬
gramm Rübenblatt angebracht . Die durch Vorsichtsmaßregeln
bei Verfütterung der von Natur mit Erdreich behafteten
Futtermittel entstehende Mehrarbeit macht sich bestimmt be¬
zahlt.

Rübenblattsilage in Erdgruben
Eine ganz einwandfreie Rübenblattsilage kann man in

einer einfachen Erdgrubenie bekommen . Um aber wenigstens
eine brauchbare Silage zu erhalten, müssen folgende Be¬
dingungen genau eingehalten werden:

1 . Die Grube ist sehr sauber auszuheben bzw. gut nach¬
zustechen.

2 . Die Rübenblätter sind nach dem Köpfen unabgewelktso
sauber wie trgendmöglich fest in die Grube einzustamp¬
fen. Auf größte Sauberkeit ist zu achten.

3 . Als Abschluß ist sofort nach dem letzten Fuder unmittel¬
bar auf die oberste Blattschicht eine Lage Dachpappe
( wenn MöglichBitumenpappe) zu legen und auf die
Dachpappe eine etwa 50 Zentimeterstarke Erdschicht auf-
zubringsn.

Das ganze Geheimnis der Einsäuerung besteht also in der
Sauberkeit der Pflanzen und dem sofortigen genügenden
Luftabschluß.

Z - LG EWsrSGFWGlVMGAerSISM
LZGS» NFG-rGsreEAcss'

Die Auffütterung der Standvölker mutz gegen Ende des
Monats Oktoberbeendetfein, und alle werden noch einmal einer
Herbstrevision, der letzten in diesem Jahre , unterzogen, um
die Weiselrichtig -keit, Volksstärke und den Vorrat sestzustellen.
Hat ein Volk beim Aufsüttern noch Weiselzellen angesetzt , so
ist es bestimmt weifellos und mutz mit einein anderen vereinigt
Werden . Durch die längere Zeit dauernde Auffütterung hat

manches. Volk noch Brut eingeschlagen , um so mehr, wenn in
kleineren Portionen gefüttert wird . Welche Arbeit ein Volk in
einer Nacht zu leisten vermag, geht daraus hervor, datz es 12
Pfund Zuckerlösung (6 Pfund Zucker und 3 Liter Wasser ) in
die Zellen trägt . Mutz es aber bauen, dann dauert es drei
bis fünf Tage.

Ist nun alles geordnet, so folgt als letztes die Verpackung
für die kommenden Wintermonate. Dabei entsteht für den
Imker die Frage : Was hält er für schädlicher , zu warm oder zu
kühl im Winter verpackt ? Die Bienen können warm verpackt
werden. Wir Menschen fühlen uns ja auch im kalten Winter
am wohlsten, wenn wir in einem warmen Hause wohnen
können .

'Gerade in einem warmen Stocke sind die Schäden durch
den Witterungswechsel nicht so groß ( fast null) wie in ganz
notdürftig verpackten Bauten , namentlich dann, wenn sie dünn¬
wandig sind . Dann dringt jeder Witterungswechselbis in den
Wintersttz und verursacht Unruhe. Wenn man mit Heu oder
Ettgrün verpacken wollte, so schlägt sich daraus die Feuchtigkeit
des Stockes nieder, und Schimmelbildung ist die Folge. Moos
zieht die Feuchtigkeit zu sich heran, es entsteht daher weder
Feuchtigkeit noch Verdunstungskälte. Trockenes Papier und
Strohmatten eignen sich sehr gut zum Verpacken , denn es sind
schlechte Wärmeleiter.

Die Stabilvölker. Das Bodenbrett mutz noch einmal
gereinigt werden, etwaige kleine Löcher und Ritzen sind noch zu
verschmieren , das Flugloch bleibt offen , nur wenn die Weite
einer Maus das Eindringen gestattet , ist es zu verengen. Unter
den Korb kommt als Unterlage Papier , Pappe oder ein Stück
Dachpappe . Unten soll der Korb gut schließen . Auf den Kopf
des Korbes gehört die sog . „ Schulle "

, wie sie feit altersher
gebraucht worden ist. Eine andere Art des Ueberwinterns der
Korbvölker wäre das Einmieten der Völker in Wälle oder in
den Keller stellen . Dies Verfahren wird jetzt nicht mehr an¬
gewandt. Alte Imker pflegten davon zu erzählen, und als
Vorzug gaben sie an wenig Zehrung und kein Volksverlust.
Man nahm dazu leichte Völker ; Zuckersütterung kannte man
damals noch nicht . Soweit mir berichtet ward , wurden diese
Völker mit einem Tuche verschlossen , das Flugloch mit Gitter
versehen . Ende November erhielten sie ihren Platz im Keller
oder Wall. Natürlich muß die Ueberwinterungsstelle trocken
und dunkel sein . Das Flugloch erhielt noch eine dunkle Blende.
Den Bienen wurde somit immer Nacht vorgetäuscht. Drei
Monate blieben ste an dieser Stelle. Nur eingedrungeneMäuse
konnten großen Schaden anrichten. Aus eigener Erfahrung
kann ich noch berichten , datz einmal drei Völker im Keller
überwintert wurden ; die Ueberwinterung war tadellos . Wie
wäre es, wenn jetzt auch einmal dir alte Methode neu erprobt
würde ? Ein Bersuchsvolk würde genügen und das Ergebnis
mir dann Mitteilen Durch das Einmieten wollte man ja
erreichen , datz ein Volk nur ganz wenig zehren soll . Vor dem
Einwintcrn soll man eigentlich nochmals das Gewicht seststellen;
mancher Imker wird sich Wundern, wie Vieh sie seit der Rückkehr
uns der Heide verloren haben.

Die Mobilvölker. Stehen diese in einem Stapel , so
Wärmen sich die Völker gegenseitig und keine Wärme geht
verloren. Steht jedoch ein Mobilvolk allein, so mutz es be¬
sonders verpackt werden, weil nach allen Seiten hin d-ie Wärme
entweichen kann . Einem Kastenvolke werden alle nicht belagerten
Waben entnommen, höchstens eine nicht belagerte kann bleiben;
denn je kleiner der Raum , desto größer die Wärme. An die
Waben kommt das Brett und daran eine Strohmatte . Da das
Volk im Brutraum überwintern soll , bleibt ein Teil des Brut¬
nestes leer. Bei Stapelstellung braucht dieser Raum nicht be¬
sonders ausgesüllt zu werden. In dem Honigraum, der meistens
nur halbhoch ist, kann man leicht ein Neservevolk überwintern,
sonst legt man einige Zeitungen aus den Wintersttz des Volkes,
unp die Wtntcrpackungist fertig». Mag dann der Winter kom¬
men; einem gut verpackten Volke schadet er nicht . A. O.,R.

Den Kramermarkttrubel liebt Tante Sagenwollte
nicht . Wenn aber der Markt vorbei ist, wenn sie ihre Herbst¬
arbeiten im Gärten hinter sich hat, dann rafft ste sich gern ans
zu einem Besuch . Unangemeldet steht ste eines Tages in der
Tür , von allen aufs herzlichste begrüßt. Und dann beginnt bei
einer Tasse guten Kaffees das Erzählen, von allem Möglichen
natürlich, beginnend mit dem eigenen Erleben, von Gesundheit
und Krankheit, von Kwami und allem anderen, was die Men¬
schen bewegte , und nicht zum wenigsten vom Garten . Von
allem anderen schweige ich natürlich und lasse hier nur ihre
Worte folgen, soweit sie sich auf den Garten beziehen:

„Und was ich sagen wollte, das Jahr war gut, ja, ich
speziell könnte sagen, für mich war es sehr gut. Ich habe ernten
können wie noch nie. Aber nein, das ist Wohl zu viel gesagt.
Es mutz heißen: Ich habe ernten können wie in wenigen
Jahren vorher. ^ Nur was die Aepfel sind , das war ja nicht so
recht . Vom Weißen Klarapfel habe ich gut ernten können , der
Baum trägt immer, Jahr für Jahr . Auch mein Scharlamowsky
oder wie er heißt hat gut getragen. Aber ' die andern, der Schöne
von Boskop, Cox-Orangenrenette, die brachten sozusagen nichts.
Und was ich sagen wollte, selbst Pannemanns Taselapsel und
der Pison haben versagt, worüber ich mir doch sehr gewundert
habe. Aber Birnen hatte ich viel, von die Köstliche habe ich
auch ein bitzchen mitgebracht. Ihr müßt ihr noch ein Paar Tage
liegen lassen , dann sind sie gut. Und was ich sagen wollte,
Kartoffeln habe ich so viel geerntet, daß wir beiden, die Meta
und ich, genug haben. Du weißt Wohl , zwei alte Frauen , die
brauchen nicht viel Kartoffeln. Wenn wir drei Zentner für
den Winter haben, dann bleiben noch welche über. Zwei
Zentner Wären auch Wohl genug, aber ich mag das nicht , wenn
das so knapp bemessen ist . Was mein Seliger war , der war da
nicht für . Und was ich sagen wollte, ich pflanz ja nicht viel
Kartoffeln, zwei Reihen frühe — du, ich bin noch immer bei
meine alte Sorte , bei die Mandelmäuse geblieben; sie bringen
ja nicht so viel wie die Erstlinge, aber ich mag ihr lieber, und
weißte, alle Leute, die haben so ihre Mucken . Und was ich sagen
wollte, dann noch ein paar Reihen Odenwälder blaue, die
gefallen mich auch gut, und den Rest Industrie . Was Harm
Jantzen 'ist, du kennst ihn ja , er wird nun mit die Jahre auch
schon hellsch klapperig, der besorgt mich immer die Industrie.
Er hat noch'n bißchen Land ausen Moor, und die schlagen bei
mich immer gut ein . Und was ich sagen wollte, du solltest mein
Kartosselland mal sehen , wie sauber das ist. Die Meta und ich,
wir haben die Kartoffeln bei schönem Sonnenscheinausgelriegt,
in die Sonnen getrocknet und abgefegt und dann mit kleine
Körbe ins Haus getragen, denn weißte, wenn man alt wird,
denn ist das mit das Tragen man schlecht. Und was ich sagen
wollte, und dann haben wir das Laub zusammengekrabbtund
auf einen Hausen gepackt ; denn ich kann das bei meine Seel
nicht ausstehn, wenn das all so Huttipultri zuliegt, wie Lei die
Welchen Leute.

Und Bohnen hatte ich so viel, na , ihr wolltet ja keine haben,
Weil ihr selbst genug hattet, wir konnten gar nicht dagegen.
Aber 'n Swesterdochtervon Meta, die in die Stadt verheiratet
ist , die hat ste furchtbar gern genommen, und was die ihr Mann
ist , er hat so'n kleine Anstellung bei die Bahn , der hat ihr
geholt, ich meine die Bohnen, und als er merkte , datz ich das
Land gern wieder rum haben wollte, da ist er mit 'n Rad wieder
hergekommen und hat mich das eben herumgeschmissen . Er ist
ja auch 'n forschen Kerl, und für ihn war das 'n Kleinigkeit,
und Meta und ich, wir hätten uns schön dabei quälen müssen.
Es ist nichts, Wenn man alt wird und nicht so recht mehr kann.

Es geht bei mich nicht so gut mehr wie bei dem alten Oehlmann
mit seine 95 Jahre.

Und was ich sagen wollte, die Wurzeln haben Meta und ich
nun auch heraus . Wenn die noch länger sitzen, weißte, dann
werden ste wurmig. Und wachsen tun sie nun doch nicht mehr.
Für die Wurzeln hat der junge Mann , Meta ihr Swesterdochter
ihr Mann , mich eine Kiste

' in 'n Garten eingegraben, na. er
kriegt da 'n bitzchen für , umsonstmag ich das ja nicht haben, un
da packen wir ihr , nämlich die Wurzeln, nein und decken die
Kiste zu mit 'n Deckel und da 'n alten Sack über. In die Kiste
hatten ste sich sein , bleiben saftig und frisch . So habe ich das
nun schon lange gemacht , da halten ste sich besser, als wenn ich
ihr mit Sand in 'n Keller packe. Und was ich sagen wollte,
Buskohl und Rotkohl habe ich wunderschön gekriegt , nur 'n
paar hatten Klumpfüße, ich habe viele schöne feste Köpfe . Früher
legte ich ihr auf'n Torf ; sie hielten sich Wohl , wurden zuletzt
aber doch trocken , und der Kohl wurde zäh . Dann habe ich es
so gemacht , die Kopse , erst die großen Blätter abgemacht , aber
nicht den Stengel abgeschnitten , in eine Ecke ausgcpactt, den
Stengel nach oben, und wenn es ansing zu frieren, dann kam
Laub darüber . So hält er sich auch gut. Aber was ich sagen
Wollte , nun mache ich es seit ein paar Jahr anders , und das
gefällt mich eigentlich noch besser . Die großen Blätter abmachen,
aber den Stengel mit die Wurzeln nicht abschneiden . Dann
mache ich einen kleinen Graben, wo die Köpfe hin-einpassen,
Stengel nach oben, und schmeiß den Graben mit Erde zu , so daß
die Köpfe ganz in die Erde sitzen und nur Stengel und Wurzeln
herauskucken . In 'n Winter hat Meta noch Wohl 'n bitzchen Laub
darübergeschmissen , aber nötig ist das nicht . Wenn der Kohl
auch durchsriert und nachher langsam mit die Erde wieder
austaut, dann schadet ihm das nicht . Bloß wenn er eingefroren
ist, lann man ihn nicht kriegen , das ist das ganze Malör . Aber
sonst geht das sein , er bleibt so saftig und zart, wie er nur im
Herbst ist. Wir haben ihn aber noch nicht eingepackt , da warten
wir noch 'n paar Wochen mit, er wächst ja noch, und die
Steckrüben erst recht , da kann erst 'n kleiner Frost übergehn,
dann werden ste süßer.

Und was ich sagen wollte, das andere, das haben wir soweit
alles zurecht . Meta hat vor 'n paar Wochen den Rasen noch
geuiäht und stramm abgesegt , denn sonst sängt das Gras im
Winter an zu faulen, wenn es zu lang es , und dann sind
nächstes Jahr kahle Stellen im Rasen. Und wenn nun das
Laub fällt und auf dem Rasen liegt, dann harkt Meta cs immer
runter , und wenn ich ihr auch sag , da quäl dir man nickst mit,
dann sagt ste bloß: „ Nä, Frau , Wat sien mutt, dat mutt sten,
und wenn ick bei dat Harken anch ' n bißchen pusten mutz , dann
ist das just so gut wie Spazierengehen, und noch wohl besser."
Und recht hat ste, die alte Dirn , is ' n treue Seel , die Meta. Und
was ich sagen wollte, mein Sellerie, das ist vantjahr nich viel
geworden, und hab 'n sonst immer so schön. Mit 'n mal wurden
die Blätter braun , und mit das Wachsen war 's vorbei. Dicke
Knollen habe ich nicht gekriegt . Ich habe es just so gemacht
wie alle Jahr und dachte schon, ich hätte es womit verseyn,
aber bei die Nachbarn war es genau so. Denn mutz es doch
wohl am Wetter oder am Boden gelegen haben. Na, schadet
nicht . Wenn's all schön geworden und nichts fshlgegangen
wäre, dann hätte ich Wohl mit Schiller sprechen können : „ Mir
ist alles wohlgeraten" und „ Mir graut vor der Götter Neide " .
Aber was ich sagen wollte, nun wird 's ja Wohl gutgehen mit
dem Neide der Götter."

Damit nahm das Gespräch eine andere Wendung. Tante
Sagenwollte liest die Zeitung von Ansang bis zu Ende und ist
sehr für die Politik, und darüber kann ste lange reden. I . B.
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bch die Tiere krumm und lahm sind und Krampf bekommen und
husten usw . ? Der kluge Mann bautvoru . gibt sein. Schweinen
und auch den anderen Tieren schon von jung auf eine Prise
von dem altbewährten und sicher wirkenden M . Brockmanns
gewürzten Futterkalk „ Zwerg - Marke " - Mischung -
oder o .M . Brockmanns Vieh -Leberiran -Emulnon „Osteos an"
<MiMmter ) ins Futter ! Handeln Sie ebenso und Sie schützen
sich v . Verlusten ! M .Brockmarms „ Ratgeber " gibt Aufklärung!
Verlangen Sie die soeben erschienene neue <6.1 Ausgabe
kostenfrei in unseren Verkaufsstellen oder direkt von
Ai . Brockmann . Chem . Fabrik m. b. H„ Leipzig -Eutritzsch 110 f

« Adn » «
L,.

Kurwickstratze 5.

üMmibeikkulik

Einige moderne

emaillierte Seien
für alle Brennstoffe,
130 bis ISO Kbmtr.

Heizleistung,
mit 2k °/o Matt
Außerdem , ein wenig
gebr . GruIranmofen,
270 Kublkm . Heizlst.
Hullmann , Osternbg.
Bremer Chauss . 140

Telephon 3619

LtüSt . MMM
(Freibank)

Sonnab . ab 8.30 Uhr

FleUiverkuuk
Von Nr . 61 bis 101.

Billig zu mkaukeli
1 Sofa , 4 Stühle , 1
Tisch , 1 Spiegel , 1
Nähmaschine , 1 Bett,
1 Ampel , 1 Bettstelle
mit Matratze , 2 Lie¬

gestühle.
Rauhehorst 2.

— M
'
lö —

4 Röhr ., kompl ., geg.
Motorrad oder Tors
zu vert . Zu erfragen
Geschästsstelle d . Bl.

kiu UMr
Vertiko , lang . Spie¬
gel , 1 Achläftge Bett¬
stelle mit Matratze u.
Unterbett gegen bar
zu verk. Besicht , bis
nachmittags S Uhr.
Bremer Straße 2411

links.

stubenosM
für 10 Mark perlst.

Ziegelhofstraße 75.
In verk . e . sehlerfr .,°» 12j ., eingetr . Oldb.
Stute , fr . und zug¬
fest in jed . Geschirr.

Joh . Deitmers,
Neuenweae

(Oldenburg Land ) .

Chaiselongue
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.
Uölz . Kinderbettstelle" zu kaufen gesucht.
Angb . unt . M H 288
an die Geschst. d . Bl.

I,achtaubsn Md" Meerschweinchen
mit Bauer zu verkf.

> Ziegelhofstraße 56.

MiläiriM
zu verkauf . Eversten,

Ahlkenweg 48.

. . . und jeder Weg
lohnt sich!
10 Pfund Kochäpscl .
4 Pid . süße Weintraubeu
6 Pfund Boskop . . . .
5 Pfund Graurcinetten .
5 Pfund Goldparmäne .
5 Pfund Zitroncnäpfel.
8 Pfund Kochbirnen . .
1 Pfund Tafelbirnen . .
4 Pfund neue Feige» . .
4 Pid . geputzt . Rosenkohl
4 Pfund junger Spinat
Ferner : Süße Zwetschen . Ananas.
Quitten . Schwarzwurzeln , Knoblauch.
I » Kohlrabi , Haselnüsse uim.

liunre ; NsMsIle
Gaststraße 23 . Ecke Burgstraße . Tel . LOW

KIvM kAIlMSUM

v/ädlsn stets

beste SosIltSten
ur>6 bsvomugsn ciaiisr unssrs

ftlAS '
WWS

' ZUE

Zpsricilmarlesri:
ludilso , gss . gsscii . . . . 8t6 . 0 .80
8 !arr>cmto - 8lgsld > . . . . 816 . 0 .74
8. 816. 0 .70
Unsere Uslosrrsvgvng . 816 . 0 .63
8r >mc> l.on6ssgsn . . . 816 . 0 .68
Luis 8lavsdo !l . 816 . 0 .20
Lsdci . 816 . 0 .42
3 -5lsrnsn - /4orI <s . . . . 816 . 0 .36

^ ul allsV/arsn unssrn bsß . stabatl

Kuttel- «LLgksmmouiZ
OröOlss övllsr - un6 /4orgorins-

äpsrioigssciiöli Osu1sc1>lcin6s

Zmmobüverkaus
Viehhändler Carl Polack , hiers . , beab¬

sichtigt , seine zu Rostrup an der Chaussee
belegene allerbeste

« k.« f.W«s

^MectSir.

TraSo« . rcx> ckksLL!
As/rÄ><i.

Ap-e^r Kstsa/mutkELar

ZS . ?0 . - .Z0 ^ . -V̂ ^ em
vilsgem lniü kliMsiis

ksv » kßEüisr
Ä̂ isxsIIiotstr '. 17

MZtruAu
Chaisclona . , Sofas,
neu , billig zu verkf.

Reparaturen.
Meck, Polsterer,
Jakobistratze 21.

AuU -kutuiiMe
LtNU-LlluAmlZ
ZtM - ^ llgZiiNge !

'

Sämtl .Kugellager für
Steur Xll , XX und

XXX am Lager
Ad . de Cmiier
Btsmarckstratze 18

Telephon 3916

gellte W eillzrdüetzl. MM!

ssurkmuM

Moüull 7
zum Ausschlachten . 5
kompl . Reifen (Fel¬
ge, Decke, Schlauch ) .
Größe S.00—21 , zum
Teil Neuwert . Nach-
zusragen bei

Gebr . Linnemann,
Kraftfahrzeuge,
Telephon 4182.

>7ut erh . mod . Kin-
« derwagen zu verk.
Ostbg . Helmsweg 8.

Zu kauten gesucht

MV M . 5teine
gut erhalt . Fenster

und Türen
zu kaufen gesucht.
August Vonheiden,

Klusweg 18.

Lmlil . tZEM
und ca . 20 Quadrat¬
meter Fußbodenslle-
sen zu kauf , gesucht.
Angb . °unt . M C 288
au die Geschst. d . Bl.

mit sofortigem Antritt zu verkaufen.
sehr

Die
Weide befindet sich in einem sehr guten
Kulturzustande u . ist sehr ertragreich . Als
Aubaustelle ist die Weide bestens geeignet,
ebenso als Ackerland . Der Verkauf kann
im ganzen oder geteilt geschehen.

Kaufliebhaber bitte ich, sich baldigst z»
melden.

k . M , Mil . AMioNtök,
Westerstede i. O.

Suche auf sofort oder später

MIe ru psctiien
Erbitte um ausführliche Angebote unter
M N 293 an die Geschäftsstelle dies. BI.

2» verUaulen
uj Lundttelle im Stadtgebiet , hier ; . .

15 Matteil , gutes Absatzfeld,

kj Bücherei aus dem Lande,

ej Wirtschait mit Land.

tWrikWii . AM.

KGWLGS
/^ ffsrlsinsts Oscod Usbs ! in Körbsn
2U 15 î luncl netto . ^ 16 . 15 u . 17 ? 1.

LZWSSS ' W WSöZWS ' S
^ LLNSNSlkUlZs 50

bittei um Abnahme seiner Waren
im letzten Stande ser Markthallt

und um Aufträge an die Geschäftsstelle
Kleine Ktrchenstratze 11.

Gesucht ein
McheM « n

Angebt . nach Nord¬
straße 42, Tel . 4108.

^ u kauf , gesucht ein
^ Motor , 1 Zylinder,
4takt , 250—350 Ku-
bikztm . Angebt , un¬
ter Ni M 292 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

ÜM gödW . ÜIkljttlllll!
Unger , Kurwlckstr . 32

Telephon 2249

nach dem gleichnamigen Bühnsnwerk
von Hans Maner Mons.

Stellt dieser Film „ eine ernsthafte dauernde
Gefährdung der öffentlichen Ordnung und

Sicherheit dar ?"
Die Filinprüsitelle sagt „Ja " und

V L W W SS 1
die Aufführung der lustigen politischen Satire

. . » sskiMem KM » KSLiilr MWr"
Die Filmoberprüsstelle sagt „Nein " und

L « L L « 1 W V
die öffentliche Vorführung mit der Begründung

„die Satire im Film ist erlaubt " !
LI«SÄSES »« ESiS 'Äl « !»» 8SW

8 Ie «erSen vsr IsM Lsrlikii nieiils iWes kömeii.
In den Hauptrollen spielen:

Jacob Tiedtke — Lien Detzers — Johannes
Riemann — Hans Bransewetter — Jnlins

Falkenstein— Jlka Grüning.

M - IiMiele

PtstvnM tUMMUMults
Mt ü . PMSllöVS!! SM23 . Rtsbör . V. It.3K- 12 .38
susgoMMt vom lAusstztzorps 6ss I!I. Vstslllons I.- Il . IS
vntsr I- situng 6ss ObErmuLlkmesstsis Ilsiin 3 u n g.
1 . sNsssnllsimmsod6sr dlschossn -OlvIsson

. 8iioc flsmnob von pisulZsn
2. 8sntsLis aus äsr Opsr „Osr tllsgsnäs floOsnäsr"

. . , läoiisiä Wsgnsr
Z. d4s6ns - 7ongsmäI6s . . Tbisls
4. Sssmsnnslos (Uisä) . . . . . . kckortsll
5 . Usbsr äsn Wsösn , Walter . . , Ilosas
6 . ilnssrs kcksons . Tdisls

^inikitt ksi

kk » eliek - « « » il » lirt olaeiidMg
2o n ns b o n6 , 22. Oktobsr 1932, sbenäs 8 Ubr , !m „7isgslliof"

Wodststigkeits -Vsisnstsltung eugunslsn 6sr / isbsitsiwoblfsbits -Kllokis
Xvnrsck . dlännscckiöcs. Svmirckks Lköcs. S/mnartist.
5pock. 7snr«jscbistungsn . 5pcsck«kvc «. kunts Lükns.
lombols . vislsntsnr

^ mtnttsksrisn eu l .- u . 0 .50 im Vorvsrk . u . sn äse Kssss . Osr Vorsisnä

O Professor Or . k-ivimm,
N 6sr unsere Uds >n - v . Uubr-
L vs !6sn vsrtsläsgts , spriovt
"

kKLliS sdsn6
W 8 .15 Ukr

in cie ? „ Union"

Eintrittsksitsa sinä em 6sn
bsksnntsa VsivsiksukLstsHsn
ua6 so ä . 4vbsn6kssse ru bsbsn

Am Sonnabend , dem 22 . Oktober

kröttnungzfeler
tt . Wnk ! ks § kiesZtuden

Lindenstraße 17
I . V . M . Willenbrink - Polizeistunde 3 Uhr

I Osclsn 8rs !tsg unä LonntsgiWNSL
Eintritt uns Isnr frei!

Voranzeige
Sonnabend , den 26. November

IMm - ImI»

IvnggesellenLlub .Einigkeit

Ohmstede
Sonntag , den 23 . Oktober 1923

4 .5MWW8M1

s
Erstklassige Musik

m « » ?

im „ Müggenkrug
Î « L> r

s
Anfang 6 Uhr

Hierzu laden freundlichst ein
Die Junggesellen Ans . Ralle

Am Sonntag , 23 . Oktober,
findet unser diesjähriger

» erws «8ssM
bei Johann Biiffelhiann statt.

Anfang 6 Uhr
Johann Büsselmann

Es laden ein
Der Vorstand

Turn - und Sportverein
Wahnbek

^ Männer - Gesangverein
Bümmerstede

Sonnabend , den 22. Oktober 1932

Verb , mit Gesangvorträgen , Tombola usw .,
im „Bümmersteder Courier"

Anfang 19.30 Uhr Ende Z Uhr
Hierzu laden freundlichst ein

W . Hepp Der Vorstand

UeUesveielii
UsnSMlllile»

e . B.
Am Sonntag , dem 2S . Oktober

SMmSreWW
in Bümmerstede

Treffpunkt der Reiter um2Uhr bei Speckmann
Nach der Jagd : Abreiten zum Bereinslokal
„ Hundsmühler Krug " . Daselbst Kaffee¬

tafel,- anschließend
irbLEbs ^ WNLL

Ermäßigter Eintritt.
Hierzu laden ein

Der Vorstand. H . Wöbke« .
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